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Das eee von Doktor Fauſt 


Von Robert Petſch 


unter den mancherlei Spielen, mit denen noch heute 
5 ende Puppentheater das ſchauluſtige kleine Volk er⸗ 
5 © Füßen und auch den erwachſenen Zuſchauer bald in herz⸗ 
liches Lachen ausbrechen, bald vor einem Unbekannten er⸗ 


ur ſprung bis ins 18., 17., ja ins 16. Jahrhundert zurück, 
2 fe nicht von Hand⸗ oder 1 ſondern von 


8 ſo hat das Volk und 1 das Puppen- 
r für Kinder die alten Spiele feſtgehalten; freilich 
in ihrer urſprünglichen reinen Form, ſondern ſo wie 
0 und 19 55 Zuhörerſchar ſie 5 haben 0 


5 Truppe zu e mannigfach 1 BIER 


ER 


ſchauern laſſen, haben verſchiedene eine lange und merk⸗ 
würdige Geſchichte hinter ſich. Die Forſchung führt ihren 


nt * 
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und aufgeſchwellt, mit neuen Reizen vermehrt und um 
ſeinen alten Gehalt gebracht — etwa ſo, wie ein Kunſt⸗ 
lied im Volksmunde allgemach „zerſungen“ und dadurch 
gerade mundgerecht wird. 

Keines unter dieſen Spielen darf bei uns auf größere 


Teilnahme rechnen, als dasjenige vom Doktor Fauſt, das 


eine der ſpannendſten und beziehungsreichſten Sagen unſerer 
Vorzeit feſthielt und das die hohe Kunſtdichtung auf das 
mannigfachſte befruchtete; um von kleineren Geiſtern zu 
ſchweigen, ſeien hier nur Leſſing und die Stürmer und 


Dränger wie Paul Weidmann, der Maler Müller und ; 


Klinger genannt, deren Fauſtpläne und Fauſtdichtungen 


ohne dies Vorbild nicht denkbar wären. Vor allem aber 
hat ja Goethe die tiefſte und nachhaltigſte Anregung zu 


ſeinem Lebenswerke durch die beſcheidenen Darſtellungen 
des Volks- oder Puppenſpiels vom Doktor Fauſt empfangen, 


Fu 


» ö 


die er als Knabe in Frankfurt und ſpäterhin als Student 


in Leipzig und vor allem in Straßburg (bei der Ilgner⸗ 


ſchen Truppe) geſehen haben dürfte. Im zehnten Buche 
ſeiner Lebensbeſchreibung erzählt er von ſeinem Straß⸗ 
burger Aufenthalt: „Die bedeutende Puppenſpielfabel klang 
und ſummte gar vieltönig in mir wieder. Auch ich hatte 
mich in allem Wiſſen umhergetrieben und war früh genug 
auf die Eitelkeit desſelben hingewieſen worden. Ich hatte 


es auch im Leben auf mancherlei Weiſe verſucht und war 


immer unbefriedigter und gequälter zurückgekommen.“ 


Freilich kannte Goethe die Geſtalt des Doktors gan; 
ſicher nicht bloß von der Bühne her, ſondern hatte ſich 
frühzeitig in jenes beſcheidene Büchlein eingeleſen, das als 
„Volksbuch“, wie wir heute ſagen, auf den Jahrmärkten 
verkauft wurde; dieſes „Fauſtbuch“ des 18. Jahrhunderts 


aber war die letzte, ſehr oberflächliche und eigenwillige 4 a 


Bearbeitung einer viel älteren Vorlage, die im Laufe von 


Dottor Johannes Fauſt 5 


del Jahrhunderten ſchon mancherlei Schickſale durchgemacht 
batte. Im Jahre 1587 nämlich war bei Johann Spieß 
. in Frankfurt a. M. ein erbaulicher Roman mit feſſelnden, 
auch wohl prickelnden Abſchnitten, im ganzen aber von 
unzweifelhafter Nüchternheit erſchienen unter dem Titel: 
7 Fe von Doktor Johann Fauſten, dem weitbeſchreiten 
5 Zauberer und Schwarzkünſtler, wie er ſich gegen dem Teufel 
auf eine benannte Zeit verſchrieben, was er hierzwiſchen. 
für ſeltſame Abenteuer geſehen, ſelbſt angerichtet und ge⸗ 
trieben, bis er endlich ſeinen wohlverdienten Lohn emp⸗ 
. Mehrerteils aus ſeinen eigenen hinterlaſſenen 
Schriften, allen hochtragenden, fürwitzigen und gottloſen 
Menſchen zum ſchrecklichen Beiſpiel, abſcheulichen Exempel 
und treuherziger Warnung zuſammengezogen und in den 
Druck verfertigt.““) Tatſächlich liefen an deutſchen Hoch- 
Fi ſchulen des 16. Jahrhunderts von dem kühnen, mediumi⸗ 
ſtiſch veranlagten, halbgelehrten Abenteurer, der ſich Doktor 
Fauſt genannt, geiſtliche und weltliche Fürſten geblendet, 
aber bei den Reformatoren und bei großen Gelehrten ſeiner⸗ 
zeit nur Hohn und Verachtung erfahren hatte, mancherlei 
benderbare Geſchichten um, wie ſie in den früheren Jahr⸗ 


) Nach dem älteſten Druck und einer noch älteren (Wolfenbüttler) 

Handſchrift kritiſch herausgegeben von R. Petſch („Das Volksbuch vom 
1 * Fauſt“ in Braunes „Neudrucken deutſcher Literaturwerke des 16. 
0 17. Jahrhunderts“, Halle, Niemeyer, 1911). Daſelbſt ausführliche 
5 E e über die e und Entſtehung des Buches, Mit⸗ 


3 sg alte Buch von 1587 iſt ſpäter erneuert worden durch K. Simeo d. 
\ BT Die deutſchen Volksbücher, Bd. IV, Frankfurt 1846.) Dagegen wurde 
das ſpätere „Volksbuch“ (Goethes Vorlage) frei bearbeitet durch Guſtav 
ch w ab „Deutſche Volksbücher“, Bd. VII. (in Reclams Univ. ⸗ 8 


2 Aurbacher im II. Teil des „Volksbüchleins“ (Reclams Univ. „Bibl. 
. 1291/92). 
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hunderten auch wohl von anderen Zauberern erzählt wor 
den waren; es wurden aber auch Briefe, Tagebuchblätter uw. 
verbreitet, die angeblich von feiner Hand oder von ſeinen 
nächſten Freunden herrührten. Aus alledem hatte ſich all? 
mählich eine Art mündlicher und handſchriftlicher Fauſtüber⸗ 
lieferung gebildet, die dann zu einer Art Lebensbeſchreibung N 
zuſammengefaßt und, nach manchen Aufſchwellungen und 
Verdrehungen in jene Form gepreßt wurde, die Johann 
Spieß 1587 zum Druck beförderte. Uns bereitet das Büch? 
lein in ſeiner urſprünglichen Geſtalt, mit feinen langatmigen 
und albernen Disputationen zwiſchen Fauſt und jenem 
hölliſchen Diener Mephiſtophiles über Himmel und Hölle, 
mit feinem abgeſtandenen Kram von erd- und naturfund- 
lichen Fabeln, die der Bearbeiter aus allen Ecken und 
Winkeln zuſammengeſtohlen und zu keiner rechten Einheit 
verarbeitet hat, eine geradezu tödliche Langeweile; nur wenige 
Abſchnitte, wie die Totenbeſchwörung vor Kaiſer Karl V. 
oder die Erſcheinung der ſchönen Helena von Troja vor 
Fauſts erſtaunten Zuhörern vermögen uns noch zu feſſeln - 
weil ſich hier der Verfaſſer auf beſonders gute Vorlagen 
und Überlieferungen ſtützen konnte. Aber ſo erbärmlich das 
Machwerk ausſah, auf die Zeitgenoſſen übte es einen un 
geheuren Einfluß aus, wie eine ſtattliche Zahl von Neu 
drucken, Umarbeitungen und Überſetzungen beweiſt. a 

Ob ſich unter den mancherlei Bearbeitungen auch ſchon 4 
eine alte Dramatiſierung befand? Man hat neuerdings J 3 
beweiſen wollen, daß es ein deutſches Fauſtdrama gegeben a 
habe, aus dem ſogar ſchon das Fauſtbuch von 1587 ge- 2 
ſchöpft hätte wie aus ſo unzähligen anderen Quellen.“) 


Ss 

5) Bol. Bielſchowsky, Vierteljahrsſchrift für eiteratugefgihte, 
Bd. 4, S. 193 ff., und Bruinier, Unterſuchungen zur Entwicklungs⸗ 1 
geſchichte des Volksſchauſpiels vom Dr. Fauft. In der Hege fur 


** 


deutſche . Bd. 29— 31. Be 1 
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g Aber der Beweis für dieſe Behauptung iſt nicht erbracht 
5 worden. Eine Reihe von Bildern und Vergleichen, die 
9 der ſpätere Puppenſpieltext mit alten deutſchen Dramen 
| . 15. und 16. Jahrhunderts gemein hat, können auch 
ſonſt ſehr wohl aus dem Volksmunde oder aus anderen 
5 Quellen hergenommen fein, fie gehörten eben zum All⸗ 

gemeinbeſitz der älteren Dichtung überhaupt. Und auch 
. iſt nicht zu erhärten, daß ein deutſches Spiel un⸗ 
mittelbar aus dem deutſchen Fauſtbuch hervorgegangen 
wäre, deſſen Spuren ſich in den ſpäteren Volks⸗ und Pup⸗ 
3 ‚ penfpielen nachweiſen ließen. Nur von einer lateiniſchen 
Bearbeitung haben wir eine ganz merkwürdige Nachricht, 
die ein öſterreichiſcher Bibliothekar Budik im Jahre 1847 
veröffentlichte. Er nennt uns den Titel eines älteren 
lateiniſchen Dramas: „Justi Placidii: Infelix pruden- 
tia. Lipsiae 1598. 8.“ Er fügt hinzu: „Unſtreitig iſt 
dieſes in lateiniſchen Jamben verfaßte Trauerſpiel das 
erſte, das uns die Schickſale Fauſts in dramatiſcher Form 
| vorführt. Im ganzen hat das Gedicht die Nichtachtung 
der Nachwelt verdient, aber einige Stellen darin ſind 
wahre Perlen.“ Budik wird ſich dieſe Weisheit nicht 
8 m den Fingern geſogen haben, aber kein Menſchenauge 
hat ſeitdem, trotz eifrigſter Nachforſchungen, wieder ein 
Cxemplar dieſes Dramas geſehen, ſo daß wir über ſeinen 
Inhalt und ſeinen Aufbau, über ſein Verhältnis zum 
Fauſtbuch und zu den Schuldramen der Mönchsorden, die 
. gern Magier und Teufelsbeſchwörer der ſtudierenden 
Jugend als warnendes Beiſpiel hinftellten,**) gar nichts 


e 


gen können. Daß unſere ſpäteren Fauſtſpiele irgend⸗ 


* 1 5 In der Zeitſchrift für Bibliothekswiſſenſchaft uſw. „Serapeum“, 
ds. 8, S. 175. 

5 Ein franziskaniſches Fauſtdrama des 18. Jahrhunderts ſteht in 

einer 1 Handſchrift (Codex germanicus Monacensis 5478). 
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welche Einflüſſe von dieſem Stück erfuhren, läßt ſich 
allenfalls vermuten, aber nicht erweiſen. Merkwürdig 
iſt es ja, daß der Titel „Infelix prudentia“ („unſelige 


Gelehrſamkeit“) ſo auffallend übereinſtimmt mit ſpäteren 8 


Ankündigungen des Fauſtdramas aus dem Jahrhundert. 


So ſpielte im Anfang der vierziger Jahre dieſes Jahr⸗ 


hunderts die Wallrodiſche Truppe „Hochdeutſcher Komö⸗ 
dianten“ in Frankfurt a. M. „eine extra⸗ordinär intrigante, 


recht vollkommene moraliſche Hauptaktion, betitelt: Ex dox- 8 
trina interitus, die unglückſelige Gelehrſamkeit, dargeftellet 
in dem ruchloſen und erſchröcklichen Tod des weltberufenen 


Erzzauberers Doktor Johannis Fauſti.“ Auch die latei⸗ 
niſchen Floskeln, die im deutſchen Fauſtſpiel immer wieder 
vorkommen und von den Puppenſpielern nachher ſo ergötz⸗ 
lich verdreht wurden, weiſen vielleicht auf einen ſolchen 
Urſprung hin. Aber ſie könnten zum Teil auch aus einer 


ganz anderen Dramatiſierung des Stoffes herrühren, von 7 


der wir viel mehr wiſſen und die durch ſämtliche Fauſt⸗ 


ſpiele ohne Ausnahme hindurchſcheint, wenn ſich ihr Ein⸗ 


fluß auch im Laufe der Jahrhunderte mit demjenigen der 


Fauſtbücher, der Dramatiſierungen von Künſtlerhand, vor 


allem Goethes, und Zuflüſſen aus anderen Quellen bunt 


genug vermiſcht haben mag. Jene wichtigſte Grundlage 


der deutſchen Fauſtdramatik aber iſt das Drama des Eng 
länders Chr. Marlowe, der als Shakeſpeares größter Vor⸗ 2 


gänger angeſprochen werden darf“). 


Hier war einmal ein wirklicher Renaiſſancemenſch über 5 


den Stoff gekommen und wenn er ihn auch weder menſch⸗ 


lich noch künſtleriſch ganz zu meiſtern vermochte; wenn auch 5 
ein buntes Rankenwerk epiſodiſcher und burlesker Szenen 


*) Vgl. die Überſetzung von W. Müller, mit Einleitung von Achim 


von Arnim, herausgegeben in Reclams Univ.-Bibl., Nr. 1128. 
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die großen Linien der Handlung verwiſcht und ſie ins 
e zieht; wenn auch die klare Entwicklung des Helden 
unter einer Menge von Reueanfällen leidet — im großen 
* ganzen hat der Dichter doch den titaniſchen Drang der 
Seeele über alle Grenzen menſchlichen Wiſſens und Wir⸗ 
kens hinaus wundervoll erfaßt und dargeſtellt. In einem 
wahren Sturmlauf durcheilt der Held am Anfang des 
Stückes noch einmal alle Fakultäten, deren keine ſeinen 
4 ei; großen Forderungen genügt, um endlich bei der Magie 
5 Ei; anzulangen, die ihm Gottähnlichkeit verſpricht. Fortan ſoll 
= 5 Weſen nicht mehr in die engen Wände des Studier⸗ 
Zimmers eingeſchloſſen bleiben: er will mit feiner magi⸗ 
N R: bean Kunſt den Herzog von Parma, den ſpaniſchen Re⸗ 
N Bene „aus Deutſchland“, nämlich aus den Niederlanden 
verjagen. Welcher deutſche Profeſſor des 16. Jahrhunderts 


® . am römiſchen Hofe nicht bloß mit läppiſchen Späßen 
gegen den Papſt auf (die auf den Pöbel des Londoner 
Theaters berechnet waren), ſondern rettet den deutſchen 
Segenpapſt Bruno vor ſeinen Verfolgern. Als ein rechter 
eln eines humaniſtiſchen Zeitalters begrüßt er die Ruinen 


. Helena, zitiert er in ſeiner letzten Stunde Verſe aus der 
römiſchen Dichtung. Wundervoll hat der Dichter dieſe 


das wuchtige Motiv des Stundenzählens mit einer mäch⸗ 
5 m Steigerung der inneren Verwirrung Fauſts. 


6 g — Es war gleich 1588 ins Engliſche übertragen worden. Log em an 
hat einen Neudruck des engliſchen Fauſtbuchs veranſtaltet (Gent 1900) 
und Marlowes Verhältnis zu feiner Quelle gründlich unterſucht 
Cpaustus-Notes“, ebenda 1898). 


U 


wäre auf einen ſolchen Plan gekommen! Und er tritt 


der ewigen Stadt, feiert er nachher die Schönheit der 


Be, Todesſtunde geftaltet: aus der trockenen Angabe des deut⸗ 
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Dieſes Drama wurde nicht bloß in Deutſchland ge⸗ Br | 
jpielt, ſondern ſehr bald von wandernden engliſchen Schauer 
ſpielertruppen gleich Shakeſpeareſchen Stücken mit nach 
Deutſchland gebracht, eingedeutſcht und unſeren VBerhält- 
niſſen entſprechend abgeändert.“) Dieſe deutſche Bearbeitung 
liegt uns nirgends mehr vor, ſo wenig wie die Geſtalt 3 


des Spieles, die nachher der junge Goethe hat aufführen 
ſehen. Aber aus alten Theaterzetteln, aus einem hollän⸗ 


diſchen Fauftdrama**) und aus der jetzt ſchon faſt nicht 


mehr überſehbaren Fülle von Aufzeichnungen volkstüm⸗ 


licher Fauftipielterte aus dem 19. und 20. Jahrhundert N | 


können wir uns mit der nötigen Vorſicht ein ungefähres 


Bild von dem machen, was im 17. Jahrhundert dem deu ⸗ 
ſchen Volk von ſeinen wandernden Komödianten als „Doktor 
Fauſt“ dargeboten worden fein mag. Wir hören zunächſtt 
den Bericht über eine Danziger Aufführung vom Jahre Be 


1668, den der Ratsherr Georg Schröder in feinem Tage- 
buche niederſchrieb. Da heißt es von einer „Commedia 
von Doktor Fauſto“ folgendermaßen: Be 


„Zuerſt kommt Pluto berfür aus der Höllen und ruft 9 
einen Teufel nach dem andern: den Tobak⸗Teufel, den Huren⸗- 
Teufel, auch unter andern den Klugheit⸗Teufel und gibt 
ihnen Ordre, daß fie nach aller Möglichkeit die Leute ber 
trügen ſollten. Hierauf begibt es ſich, daß Doktor Fauſtus, 


mit gemeiner Wiſſenſchaft nicht befriediget, ſich um magiſche 1 


*) In Graz ſpielten engliſche Komödianten den Dr. Fauſt z. B. Bi 
ſchon 1608. Zum folgenden vgl. das wichtige Buch von Creizenach, 


Verſuch einer Geſchichte des Volksſchauſpiels vom Doktor Fauſt, Halle 


13878. Weiteres bei J. Bolte in der Zeitſchrift des Vereins für Volks⸗ ER 


kunde, Jahrgang 1913, S. 36ff. Vgl. auch unfre Anm. auf ©. 6. 


- ee 
**) „De Hellevaart van Doktor Joan Faustus“, Amſterdam 1731. 7 
Neudruck von E. F. Koßmann, Haag 1911. Vgl. R. Petſch, Das 


holländiſche Fauſtdrama, in Ilbergs „Neuen eee, Bd. au 6 
1911, S. 425 ff. Be. 
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Bücher bewirbet und die Teufel zu ſeinem Dienſt be⸗ 
ſchwöret, wobei er ihre Geſchwindigkeit explorieret und den 
geſchwindeſten erwählen will: iſt ihm nicht genug, daß ſie 
ſo geſchwinde ſein wie die Hirſche, wie die Wolken, wie 


der Wind, ſondern er will einen, der ſo geſchwinde wie 


des Menſchen ſeine Gedanken. Und nachdem für einen 
ſolchen ſich der kluge Teufel angeben, will er, daß er ihm 


vierundzwanzig Jahre dienen ſolle, ſo wolle er ſich ihm 


ergeben. Welches der kluge Teufel für ſeinen Kopf nicht 


tun will, ſondern es an den Pluto nimmt; auf deſſen Gut⸗ 
befinden ergibt ſich der kluge Teufel im Bündnis mit 
Doktor Fauſt, der ſich ihm auch mit Blut verſchreibet. 
Hierauf will ein Einſiedler den Fauſtum abmahnen, aber 
vergeblich. Dem Fauſt geraten alle Beſchwörungen wohl, 
er läßt ihm Carolum Magnum, die ſchöne Helenam zeigen, 
mit der er ſein Vergnügen hat. Endlich aber wachet bei 


ihm das Gewiſſen auf und zählet er alle Stunde, bis die 


Glock Zwölfe, da redet er ſeinen Diener an und mahnet 
ihn ab von der Zauberei. Bald kommt Pluto und ſchicket 


ſeine Teufel, bis fie Doktor Fauſt holen ſollen. Welches 


auch geſchiehet und werfen ſie ihn in die Höhe und zer⸗ 
reißen ihn gar: auch wird präſentieret, wie er gemartert 
wird in der Höllen, da er bald auf- und niedergezogen 
wird und dieſe Worte aus Feuer geſehen werden: Accu- 


satus est, judicatus est, condemnatus est.“ “) 


Schon dieſer Bericht zeigt dem Leſer, der Marlowes 


| Drama zur Hand genommen hat, wie das deutſche Fauſt⸗ 
drama zwar in allen weſentlichen Zügen zu dem engliſchen 


ſtimmt, ſich aber immer wieder bedeutſam davon entfernt. 


a Die wichtigſten Neuerungen ſeien hier kurz erwähnt. Der 
Hbiölliſche Prolog iſt freilich ſchon auf engliſchem Boden hin⸗ 


*) Hier nach Creizenach, a. a. O., S. 5f. 


Doktors mit jeinem Hausgeiſt, nichts von dem Unfug in 
Rom. Während bei Marlowe die Szenen am kaiſerlichenn 
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zugekommen, er gehörte von Hauſe aus nicht in das Drama 
von Marlowe, ſondern vor ein Stück ſeines Landsmannes 
Dekker“) und iſt recht locker mit unſerem Stoff verknüpft. 
Anderwärts aber iſt der deutſche Urbearbeiter ſeine eigenen 
Wege gegangen, nicht ohne gelegentliche Anleihen bei dem 
ihm wohlbekannten Fauſtbuche (in ſeinen verſchiedenen, 
damals vorliegenden Bearbeitungen), vielleicht auch bei 
dem erwähnten Drama des Placidius zu machen. Auch 
er behielt den großen Eingangsmonolog des Doktors Fauſt, 
aber er verzichtete auf die Muſterung der vier Fakultäten 
und ließ ihn ſtatt deſſen an der Hand von ein paar latei⸗ 
niſchen Gemeinpläßen**) unmittelbar aus der Theologie 
in die magiſche Wiſſenſchaft hinübergleiten. Aber wenn 
Fauſt bei Marlowe ſchon im Beſitz der Zauberbücher iſt, 
ſo ließ das deutſche Spiel ihm das entſcheidende Werk erſt 
in dem Augenblick auf geheimnisvolle Weiſe zukommen, 


wo das Spiel anfing. Bald danach kam dann auch hier ig 


die Beſchwörung des Teufels im Freien, aber neu war 
im deutſchen Stück die nach einer ſpäteren Einlage in das 
Fauſtbuch geſchaffene Szene, worin Fauſt die Teufel nach 


ihrer Schnelligkeit befragt. Ebenſo ſchlägt der Bearbeiter 5 3 


das Buch nach, um die Gegenforderungen der Hölle beim 


Pakt feſtzuſtellen, der nun die Handlung beherrſcht. Niches 


von Reueanfällen, nichts von ängſtlichen Disputationen des 


* Nachgewiesen durch Creizenach, Der älteſte Fauſtprolog, Kra⸗ 
kauer Privatdruck 1887. Y 

**, 1, Sicut avis ad volandum, ita homo ad laborandum „Sleich= 
wie der Vogel zum fliegen, alfo ift auch der Menſch zur Mühe und 
Arbeit geboren.“ 2. Quod capita tot sensus „Viele Köpfe, viele 
Sinne.“ 3. Nemo sua sorte contentus est „Niemand iſt mit ſeinem 
Stande zufrieden.“ (Nach dem Augsburger Puppenſpiel, in e 3 
„Kloſter“, Bd. 5, S. 818 ff.) 
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und am Anhaltiniſchen Hofe auseinanderfallen, hat der 
deutſche Bearbeiter ſie kräftig zuſammengezogen und auch 


4 weiterhin ſeine Kunſt dramatiſcher Zuſammenfaſſung und 


Steigerung bewährt. Statt der vielen Redereien über 


natürliche und übernatürliche Dinge, die das ganze Fauſt⸗ 


buch und Marlowes Drama durchziehen, brachte er eine 
wirkſame Unterredung zwiſchen Fauſt und ſeinem hölli⸗ 
ſchen Geiſt über das Schickſal der armen Seele, wodurch 


der Held zu einem letzten Ringen um die göttliche Gnade 
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aufgerüttelt wurde, um alsbald den Lockungen der Helena und 
damit ewigem Verderben zu verfallen. Das großartige Motiv 


des Stundenzählens hat ſich der Deutſche nicht entgehen laſſen. 


Das alte Stück wird ſich ſchon bei den erſten Auf⸗ 
führungen manche Einlage, manche willkürliche Verände⸗ 


rung haben gefallen laſſen müſſen. Spätere Zeiten ver⸗ 
änderten den Text noch gründlicher; auf religiöſe und 
dynaſtiſche Gefühle mußte allenthalben Rückſicht genommen 


werden, und noch im 18. Jahrhundert mußte der Schau⸗ 
ſpieldirektor Joſeph Felix von Kurz (genannt Bernardon) 


öffentlich (auf demſelben Zettel, der eine Ankündigung der 


„Minna von Barnhelm“ enthielt!) um Verzeihung bitten, 


weil er dem Namen Fauſt „das Prädikat Profeſſor Theo⸗ 


logiae zu Wittenberg beigeſetzt“ und damit den Zorn des 


Frankfurter Predigerminiſteriums hervorgerufen hatte! So 
wurden die Geiſterſzenen wohl bald vom kaiſerlichen an einen 
ausländiſchen Hof verlegt, etwa an den von Parma, von 
wo dann Fauſt auf unfreundliche Art verabſchiedet wurde. 
Wußte doch ſchon Marlowes Drama von dem Fürſten von 
Parma zu berichten, den Fauſt bekriegen wollte; und Nach- 
richten über glänzende Feſte an dem italieniſchen Hof, die 
über die Alpen drangen, “) mochten zur Ausſchmückung 


—— 
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dieſer Szene beitragen. Eine ungefähre Vorſtellung des 
Spieles in dieſer ſeiner urſprünglicheren Form, mit ein 
gelegten Alexandrinern und altertümlichen Wendungen, gibt 
uns das ſogenannte „Ulmer Puppenſpiel“, deſſen Tert auf 
das 17. Jahrhundert zurückzugehen ſcheint. Es 
Dann aber ſcheint im 18. Jahrhundert unter dem Ein- 1 
fluß des italieniſchen Theaters in Wien eine gründlichere 
Umarbeitung erfolgt zu fein; hier ließ man die neu er 
fundenen Theatermaſchinen kräftig ſpielen und konnte ſich 
in Zaubereien und Verwandlungen nicht genug tun; vor 
allem wurde die komiſche Rolle des Hanswurſt (oder wie 
er ſonſt hieß) bedeutend erweitert und er mußte durch 
das ganze Stück als ein Sancho Panſa neben dem Doktor 
Fauſt herlaufen. In den tragiſchen Schlußſzenen wurde, 
eine wahrhaft geniale Erfindung, Hanswurſt zum Nacht- 
wächter, der ſeinem verzweifelnden, ehemaligen Herrn die 
Stunden zurufen mußte. Was es in dieſem Spiel zu 
ſehen gab, ſei hier kurz nach einem Zettel der Wallrodi⸗ 
ſchen Truppe von 1742 angeführt: 9 
„Beſondere Vorſtellungen, welche produzieret werden. wi 
1. Bluto erſcheinet auf einem Drachen durch die Luft fa⸗ 
rend. 2. Hans Wurſt kommt in Fauſti Zauberkreis und 
wird von denen Geiſtern verfolget. 3. Mephiſtophiles 
kommt durch die Luft in Fauſti Zimmer geflogen. 4. Stellet 
Fauſtus dem Herzog von Parma folgendes vor Augen: 
Die Plagen Tantali, item des Tity Geier: item des 
Siſiphy Stein, item Pompey Tod. 5. Ein Weibsbild 
wird öffentlich in eine Furie verwandelt. 6. Wird Fauſt oe 
unter einem Geiſterballett von den Furien zerriffen. Den 
Beſchluß machet ein Ballett und luſtige Nachkomödie.“ ?) — 
Andere Truppen gingen hierin noch weiter und auch . J 
Marionettentheater, die zunächſt das Drama neben den 


*) Hier nach Creizenach a. a. O., S. 10. Sr 
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lebendigen Schauspielern aufführten, konnten ſich genug 
derartige Effekte erlauben. Als freilich der „Fauſt“ von 
den Handpuppenſpielern übernommen wurde, die auf engem 
Raume mit wenigem Perſonal auskommen mußten und 
ihre Finger nicht frei hatten, ſchwanden die Geiſtererſchei⸗ 

nungen von ſelbſt dahin und für die Belebung der tragi⸗ 
ſchen Handlung mußte Freund Kaſperle ſorgen, der auch 

durch närriſche Unterredungen mit ſeinem „Direktor“ das 
kleine Volk zu ſtürmiſcher Heiterkeit hinriß. 

So oder ſo — der Text des Dramas ging über alle⸗ 
dem allmählich in die Brüche und iſt in den heutigen 
Puppenſpielen oft kaum mehr wiederzuerkennen. Immer⸗ 

hin ſchimmert durch die zerſchliſſenen Fetzen bald hier, bald 

da etwas von der alten Pracht des Königsmantels durch, 
den Marlowe ſeinem Helden über die Schultern gehängt 

hatte, und die älteſten Spiele, die uns erreichbar ſind, haben 
auch das alte Gut meift noch am beſten bewahrt. Und 
wie ſich Leſſing ſeinerzeit nicht durch die Aberweisheit ſeiner 
aufgeklärten Freunde und Zeitgenoſſen abſchrecken ließ, der 
alten Fabel neues Leben einzuhauchen, “) wie fie weiterhin 
zum willkommenen Gefäß der Sturm⸗ und Drangbewegung 
deutſcher Jugend wurde, ſo hat Goethe die tiefſte Weisheit 
ſeiner Reife und ſeines Alters an die Darſtellung von 
Fauſts Herrlichkeit und Ende geknüpft.“) Aber freilich, 
Ledſſing wie Goethe haben den Sinn des Volksdramas um⸗ 
gebogen, indem ſie den zauberiſchen Doktor zu retten ver⸗ 
ſuchten. Die alte Fabel forderte gebieteriſch ſeine Höllen⸗ 
fahrt und daß ſie auch in dieſer Form, in ihrer echt ger⸗ 
7 maniſch⸗ gotiſchen Verbindung von Tragik und Komik, mit 
9 Vgl. Leſſings Fauſtdichtung, mit erläuternden Beigaben her⸗ 


ausgegeben von R. Petſch, Heidelberg 1911. ö 
5 5 Vgl. die Skizze einer geplanten Fortführung des Fauſtdramas 
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ihren ſchauerlichen Bildern und ihrem tiefen ernſten Grund⸗ 
zuge noch heute zu packen vermag, zeigen die Aufführungen 
des Marionettenſpielers Puhonny (aus Baden-Baden) nach 
dem Geißelbrechtiſchen Texte. EL 


Der alte Geißelbrecht war aber auch ein Mechanikus 


und ein Puppenſpieler ſo recht nach dem Herzen des Volkes. 
Ein kunſtreicher, gewiſſenhafter Mann, der mit ganzem 
Herzen dabei war und in ſeinem Gewerbe das Höchſte 
leiſten wollte, der ſich auch wohl als Lehrer und Erzieher 
der Jugend anſah und darum zuletzt Gewiſſensſkrupel be⸗ 
kam, die ihn ſeinen „Fauſt“ nicht wieder aufführen ließen. 
Theodor Storm hat uns in ſeinem köſtlichen „Pole Poppen⸗ 
ſpäler““) die Enkelin und Erbin des Alten vorgeſtellt und 
uns tief in die Leiden und Freuden wandernder Puppen⸗ 
ſpieler hineinblicken laſſen. Geißelbrechts Fauſt, eine ganz 
beſonders wertvolle Form des alten Textes, kam im erſten 
Drittel des 19. Jahrhunderts in die Hände Friedrich Wil⸗ 
helms III. von Preußen, der durch den Oberſten von Below 


einen Druck in ganz kleiner Auflage veranſtalten ließ. Da⸗ A f 


nach wurde das Stück dann mit ſehr vielen anderen, wich⸗ 


tigen Puppenſpielen vom Doktor Fauſt in dem fünften Bande 3 


des ungeheuren Sammelwerkes „Das Kloſter“ von Scheible 
abgedruckt (Stuttgart 1847) und endlich 1912 ein präch⸗ 


tiger Neudruck (mit Nachwort von Rudolf Frank) in 1 
400 Abzügen für den Inſelverlag in Leipzig hergeſtellt. 
Da auch dieſe Abdrucke nur wenigen zugänglich ſind, bleibt 


der Anhang von Simrocks Büchlein, der eine ungefähre 
Vorſtellung von Geißelbrechts „Puppen⸗Fauſt“ gibt, ſicher⸗ | 
lich immer noch eine erwünſchte Beigabe. 


Denn von Geißelbrechts Tert hat auch Karl Simrock 


ſtarke Anregungen empfangen, nachdem er das Fauſtſpiel > 
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bereits in einer anderen Faſſung, bei der Schütz-Dreher⸗ 


ſchen Geſellſchaft kennengelernt hatte. Er verſuchte, aus 
verſchiedenen Formen des Fauſtdramas eine les- und ſpiel⸗ 
bare Geſtalt herzuſtellen, ſo wie er die deutſchen Volksbücher 
oder die mittelhochdeutſchen Epen der Gegenwart durch 
ſeine Überſetzungen wieder zuführen wollte. Unter allen ſeinen 
„Erneuerungen“ aber iſt das Fauſtſpiel beſonders gut ge- 
glückt. Es kann zwar nicht als philologiſche Herſtellung 
der Urform, auch nicht als unbedingt zuverläſſige Ver⸗ 
einigung alles Wertvollen aus den einzelnen Spielen gelten, 
von denen ſeit Simrocks Tagen ja noch unzählige ans Licht 
gekommen ſind, aber es gibt eine äußerſt wirkungsvolle 
Zuſammenfaſſung, die noch heute der Aufführung verlohnt. 
Und wer nicht mit rein gelehrten Anforderungen an das 
alte Spiel herantritt, wer ſich nur eine ungefähre Vor⸗ 


ſtellung von dem bilden will, was der junge Goethe etwa 
Hals „Doktor Fauſt“ auf der Volks⸗ und Puppenbühne 


kennengelernt haben mag, der darf ſich getroſt Karl Simrock 
anvertrauen. Über ſeine Quellen und über ſein Verfahren 
gibt ſeine eigene Vorrede Auskunft. 

Der Neudruck feiner Bearbeitung, den wir hier vor- 
legen, ſoll auch dem wiſſenſchaftlichen Verſtändnis des Pup⸗ 


penſpiels und damit der Grundlagen von Goethes Dichtung 
an ſeinem beſcheidenen Teile dienen und den Leſer zu wei⸗ 


terem Nachdenken über dieſe Dinge anregen. Daher laſſen 


wir zwei weitere Texte folgen, die ebenfalls nicht leicht 
zugänglich ſind. Beſonders erwünſcht wird jedem Leſer das 


Ulmer Puppenſpiel ſein, das, wie wir oben erwähnten, 
eine recht altertümliche Form des Dramas darſtellt. 
Um aber dem Leſer auch eine Vorſtellung davon zu 


i geben, wie ein Puppenſpiel auf der heutigen, wirklich volks⸗ 
läufigen Marionetten- oder Handpuppenbühne ausſieht, füge 
3 ich den Text eines fränkiſchen Fauſtſpieles hinzu, den ich 
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zuerſt im Jahre 1905 veröffentlicht habe. Mein damaliger 
Würzburger Zuhörer Max Ludwig (jet bayriſcher Gym⸗ 
naſialprofeſſor) aus Schweinfurt zeichnete ihn ſtenographiſch 
auf nach den Vorſtellungen, die der treffliche Puppenspieler 
Ludwig Schmidt aus Iphofen bei Kitzingen am Main all⸗ 
jährlich in Würzburg auf der Meſſe darbot — getreu nach 
dem wirklichen Vortrage, mit ſeiner Miſchung von Mund⸗ 


art und Schriftdeutſch, mit allen „Fehlern“ und Derb⸗ 


heiten, wie ein Puppenſpiel aufgezeichnet werden ſoll. Die 
Aufzeichnung erfolgte gerade zur rechten Zeit (1901), denn 
„Mutter Schmidt“ pflegte ſchon nicht mehr mitzuſpielen, 
die Tochter hatte die Truppe verlaſſen und der „Direktor“ 
litt bereits an dauernder Heiſerkeit, konnte auch das Ganze 
nicht mehr ſo gut zuſammenhalten wie früher. Denn es 
waren zumeiſt die Frauen, die den mündlich überlieferten 


Text („Papa Schmidt“ beſaß wirklich kein Manuſkript) = 


am treueſten feſthielten und wohl noch heute feſthalten. 
Möge das Beiſpiel Max Ludwigs und ſo vieler anderer 
Forſcher auch heute noch Nachahmung finden und ſo man⸗ 
ches Puppenſpiel von Doktor Fauſt und von Genevefa, von 
Judith und Holofernes und vom Schloß in der Höhle xa 
ka uſw., das allenfalls noch hier und da auf den Jahr⸗ 


märkten geſpielt wird, der Wiſſenſchaft zugänglich gemacht 
werden. Hier muß der Spieltert immer mit der äußer⸗ 


ſten Genauigkeit und ohne alle Verbeſſerungen aufgezeichnet 
oder das Spielbuch des Puppenmeiſters (der freilich meiſt 


das Vorhandenſein eines Buches ableugnen wird) auf das 
genaueſte abgeſchrieben werden. Jede große wiſſenſchaft? 
liche Bibliothek, jeder volkstümliche Verein, jeder Fauſt⸗ 
forſcher wird für ſolches Material dankbar fein. Denn 


jede neue Aufzeichnung vermehrt unſere trotz allem noch 
recht lückenhafte Kenntnis von der Entwicklung des Volks⸗ 
dramas vom Doktor Fauſt und mittelbar auch die Fauſt⸗ 
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dichtung Goethes. Darum ſei der Wunſch, mit dem Karl 
Simrock vor fünfundſiebzig Jahren ſeine Vorrede ſchloß, 
an dieſer Stelle erneuert, obwohl ſeitdem ſchon recht viel 
für das deutſche Puppenſpiel im allgemeinen und für das 
Fauſtdrama insbeſondere geſchehen ift*). 


) Die bisher veröffentlichten Texte des Puppenſpiels über⸗ 
blickt man am beſten in den folgenden Zuſammenſtellungen. 1. Goe⸗ 
dekes Grundriß zur Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur, 3. Aufl., 
Bd. 4, 3. Abteilung, S. 782— 784. — 2. Bibliographie des deutſchen 
Fauſtpuppenſpiels, zuſammengeſtellt im Inſelverlag. Anhang zu dem 
(von Rudolf Frank veranſtalteten) Neudruck: „Doktor Fauſt, oder: 
der große Nekromantiſt“ (Geißelbrechtſcher Text), Leipzig, Inſelverlag 

a von 1912. — 3. J. Lewalter und J. Bolte, Drei Puppenſpiele 
vom Doktor Fauſt, Zeitſchrift des Vereins für Volkskunde, Jahr⸗ 
gang 1913, S. 36 ff. und 137 fl. — Was ſeitdem erſchienen tft, 
| muß in den einzelnen Jahrgängen des „Jahresberichtes über die Er⸗ 
ſcheinungen auf dem Gebiete der germaniſchen Philologie, heraus⸗ 
gegeben von der Berliner Geſellſchaft für deutſche Philologie“ nach⸗ 
geſehen werden. 

. Unter den Erneuerungen und Herſtellungen des Pup⸗ 

Kr penſpiels, die feit Simrocks Verſuch erſchienen find, ſeien die folgen» 

den genannt: 1. Karl Engel, Das Volksſchauſpiel Doktor Johann 

Fiauſt. Mit geſchichtlicher Einleitung uſw. Oldenburg 1874, 3. Aufl. 

10906. Vergleiche dazu J. W. Bruinier, Das Engelſche Volksſchau⸗ 

ſpiel Doktor Johann Fauſt als Fälſchung erwieſen, Halle 1894. — 
2. Richard Kralik, Das Volksſchauſpiel vom Doktor Fauſt erneuert. 

Wien 1895. — 3. Eliſ. Mentzel, Das Puppenſpiel vom Erzzauberer 

Diooktor Johann Fauſt, Tragödie in vier Akten und acht Bildern. Nach 

alten Muſtern bearbeitet und mit einem Vor⸗, Zwiſchen- und Nach⸗ 
ſpiel, ſowie einer Einleitung verſehen. Frankfurt a. M. 1900 (in den 

„Bildern“ tritt der Knabe Goethe mit feiner Mutter auf). — 4. C. Höfer, 

Das Puppenſpiel vom Doktor Johann Fauſt (Inſelbücherei, Nr. 25), 
Leipzig, Inſelverlag. — 5. Johann Lewalter, Das alte Puppen⸗ 

Spiel Doktor Fauſts Leben und Höllenfahrt. Kaſſel, Vietor, 1919 (mit 
neuen Angaben über die Figuren, Requiſiten, Melodien uſw.). 
Zur Geſchichte des Puppenſpiels überhaupt: Ch. Magnin, 

Histoire des Marionettes en Europe, 2. Aufl. 1862. — H. S. Rehm, 
Dias Buch der Marionetten, 1905. — Ph. Leibrecht, Zeugniſſe und 
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Nachweiſe zur Geſchichte des Puppenſpiels in Deutf 1 Fre 
f Diſſertation (1919). Derſelbe, Geſichtspunkte zu einer Geſchich 
des Puppenſpiels, Literariſches Echo, Bd. 23 (1921), S. 1211ff. 
Zur Geſchichte der Handfiguren vgl. J. E. Raabe, Kaſpar Putſchen 
Hamburg 1912. — Zur Frage nach der literariſch⸗äſthetiſchen Be⸗ 
deeutung der Puppenſpiele vgl. die Aufſätze im „tere che m 0 


0 Werner v. b. Schulen burg, Von der nate Miſſion ı de 
b Puppentheaters, Bd. 19, S. 1112 ff.; P. Be N a. 

80.19, S. 859ff. | 
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1 Vorrede 


RNiaächſt Goethes Fauſt hat ohne Zweifel das alte Puppen⸗ 
ſpiel von Fauſt unter allen Werken, wozu die Fauſtſage 
Veranlaſſung gegeben hat, das größte poetiſche Verdienſt. 
Es ſtellt die Fauſtſage anziehender dar als das Volksbuch 
und reiner als Goethe, der ſich nach dem Grundgedanken 

ſeines Gedichtes von der Sage, der Fauſts Höllenfahrt 

weſentlich iſt, entfernen mußte. Von dem Werk des großen 
Meiſters wird es nicht in Schatten geſtellt; es iſt in ſeiner 
volksmäßigen Art ebenſo kühn und geiſtreich erfunden und 
durchgeführt; als Bühnenſpiel runder und von ſtärkerer, 

wenn auch nicht ſo tiefgreifender Wirkung. Außerdem hat 
es als die nächſte Quelle Goethes, ſowie Leſſings und 
Maler Müllers, eine große Bedeutung. Es iſt daher zu ver⸗ 
wundern, daß man es nicht früher herzuſtellen verſucht hat. 
Von der Schütz⸗ und Dreherſchen Geſellſchaft, die noch in 
den zwanziger Jahren mit ihrem Kaſperletheater mehr⸗ 
mals nach Berlin kam (fie war in Oberdeutſchland zu Haufe 
umd zuletzt in Potsdam angeftedelt), hatte ich dies Puppen⸗ 
ſwiel wiederholt aufführen ſehen. Sehr zuftatten kamen mir 
außerdem bei der nachſtehenden Aufzeichnung Franz Horns 
3 bekannter Bericht“), die beiden Mitteilungen v. d. Hagens“) 


Fur =. » FR. 
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BE — „Freundliche Schriften für freundliche Leſer“, Bd. II (Nürn⸗ 
8 en 1820), S. 51 ff. Auch in Scheibles „Kloſter“, Bd. 5, S. 651—70. 
e) Gemeint iſt v. d. Hagens Aufſatz „Das alte und neue Spiel 
vom Dr. Fauſt“ in ſeiner Zeitſchrift „Germania“, Bd. 4 (184), S. 211 
| * 224. (Auszug daraus im „Kloſter“, Bd. 5, S. 72939.) 
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und Emil Sommers Skizze einer noch 1844 in Berlin 
geſehenen Aufführung !). Keine dieſer Meldungen ſtimmt 
in allen Stücken mit der anderen. Als Sommer ſeine 


Skizze niederſchrieb, war der alte Schütz, der jener Ge⸗ 


ſellſchaft zuletzt allein vorſtand, ſchon tot: Franz Horn ſcheint 
aber Schütz zu folgen und von v. d. Hagens erſter Probe ſteht 
dies feſt. Am abbweichendſten iſt deſſen zweite Probe, die 
ſich auf ein Manuſkript des Puppenſpielers Geißelbrecht 
gründet, welches 1832 durch den Herrn Oberſten v. Below 
in vierundzwanzig buchſtäblichen, nur zu Geſchenken be⸗ 
ſtimmten Abdrücken vervielfältigt worden iſt. Es führte 
den Titel: Dr. Fauſt oder der große Nekromantiſt, Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in fünf Aufzügen. Berlin, ganz neu 


gedruckt. 12. 24 Blätter ohne Seitenzahl. Merkwürdiger⸗ 


weiſe hatte Geißelbrecht am Schluſſe ſeines Manufkriptes 
beigeſchrieben: „Alles, was unterſtrichen iſt beweget mich, 


daß ich Fauſten nie wieder aufführen werde.“ Herr 


v. d. Hagen bemerkt hierüber: „Dieſe Stellen, im Drucke 
geſperrt, ſind teils Beſchwörungen und Mißbrauch heiliger 
Namen, teils Kaſpars Schilderung ſeiner läſterlichen und ver⸗ 


brecheriſchen Sippſchaft, als Wagner ihn in Dienſt nimmt.“ 


Keiner dieſer abweichenden Meldungen konnte ich allein 
folgen; keine iſt unbenutzt geblieben: die beſten Züge mußte 
ich aus ihnen allen zuſammenleſen. Einzelnes verdanke 
ich meiner eigenen Erinnerung. Weſentliches habe ich nicht 
hinzugetan. Daß der Dialog, die Ausführung überhaupt, 
größtenteils mir gehört, und alle Verſe auf meine Rech⸗ 
nung kommen, brauche ich nicht erſt zu ſagen. Wer ge⸗ 


nauere Auskunft begehrt, mag die Quellen vergleichen, aus 


denen ich geſchöpft habe. 


*) In ſeinem Abſchnitt „Fauſt als Volksſchauſpiel“ in Erſch und 
Grubers Enzyklopädie, Sektion I, Teil 42, S. 114 ff. (Danach im 


„Kloſter“, Bd. 5, S. 739 —46.) 


+ 
Bu ie 
er vr, 


Vorrede 25 


3 Bekanntlich lehnte Schütz alle Anfragen über das Manu⸗ 
3 ip feines Puppenſpiels mit der Verſicherung ab, daß 
es nur im Gedächtnis aufbewahrt würde. Sollte gleich⸗ 
= wohl einmal eine ſchriftliche Aufzeichnung zutage kommen, 
ſoo wird fie von der meinigen ſchwerlich in Hauptzügen 
4 abweichen. 

TIch kann dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, 
. ohne den Wunſch auszusprechen, daß man den Puppen⸗ 
| * die vormals einen Schatz guter alter Stücke be⸗ 
jagen, doch mehr Aufmerkſamkeit ſchenken möchte. Das 
meiſte wird freilich jetzt ſchon untergegangen und durch 
a moderne Opern und gehaltloſe Poſſen verdrängt ſein; aber 
das wenige, was ſich hier und da noch erhalten haben 
mag. verdient um ſo mehr aufgezeichnet und veröffentlicht 
zu werden. Schon bloße Berichte über den Inhalt und 
1 Verlauf der Stücke würden unſern Dank verdienen. Lebte 
= ich ſelbſt an einem Orte, wo ein Kaſperletheater oder ein 
4 ſogenanntes Henneschen, wie ſie am Niederrhein heißen, 
noch altüberlieferte Stücke gäbe, ſo würde ich mir dies 
Verdienſt nicht entgehen laſſen. Volkslieder, Volksmärchen 
und Volksſagen fängt man endlich an eifrig zu ſammeln, 
der deutſchen Volksbühne hat man bisher noch faſt 


| 7 gar nicht gedacht. 
Bonn, im Januar 1846 H. S. 
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Par, 


Perſonen 


Doktor Johannes Fauſt 
Chriſtoph Wagner, ſein Famulus 
Herzog von Parma 
Die Herzogin, ſeine Gemahlin 
Don Carlos, Seneſchall am Hofe zu Parma 
Kaſperle, Fauſts Diener, dann Nachtwächter 
Gretl, ſeine Frau 
Mephiſtopheles “) 
Auerhahn 
Aſtarot 
Megara 
Haribar hölliſche Geiſter 
Polümor | 
Asmodeus 
Vitzliputzli 
Xerxes 
Fauſts Schuhgeiſt 
Zwei Frauenzimmer, ein junges und ein altes 
Erſcheinungen: 
König Salomon 
Simſon und Delila 
Judith und Holofernes 
Goliath und David 
Helena, die Trojanerin uſw. 


Der Schauplatz iſt ahwechſelnd in Mainz und in Parma. 


1 Erſter Aufzug 
A Erſter Auftritt 


Sau in ſeinem Studierzimmer vor einem Tiſch mit aufgeſchlagenen 

b = mächtigen Folianten. 

* Fr Soweit hab' ich's nun mit Gelehrſamkeit a 

Daß ich allerorten werd' ausgelacht. 

Alle Bücher durchſtöbert von vorne bis hinten 

Und kann doch den Stein der Weiſen nicht finden. 

Jurisprudenz, Medizin, alles umſunſt, 

Kein Heil als in der nekromantiſchen Kunſt. 

Was half mir das Studium der Theologie? 

Meine durchwachten Nächte, wer bezahlt mir die? 

Keinen heilen Rock hab' ich mehr am Leibe 

Und weiß vor Schulden nicht wo ich bleibe. 

35 muß mich mit der Hölle verbünden 

Die verborgenen Tiefen der Natur zu ergründen. 

Aber um die Geiſter zu zitieren 

. Muß ich mich in der Magie informieren. 

| Stimme zur Linken. (Baß.) Verlaß das Studium der Theologie 
FU Und ergib dich dem Studium der Magie, 

Wenn du glücklich willſt auf Erden 

Und im Wiſſen vollkommen werden. 

Stimme zur Rechten. (Diskant.) 

5 Fa Fauſt! laß dich nicht verblenden! 

dar dich nicht der Magie! 

Bleib bei der Theologie, 

» * 8 wird noch alles glücklich enden. 
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Fauſt (aufſpringend). Stimme zur Linken, Stimme zur Rechten! 
Wem ſoll ich glauben, wer rät mir zum e 
Ich muß doch näher fragen beede: 

Stimme zur Rechten, wer biſt du, rede! 

Stimme zur Rechten. Dein Schutzgeiſt! 

Fauſt. Das kann jeder ſagen. 

Stimme zur Linken, laß du dich fragen: 
Wer biſt du? | 

Stimme zur Linken. Ein Abgeſandter 
Aus Plutos Reich, hiehergekommen 
Dich glücklich zu machen und vollkommen. 

Fauſt. Vielleicht des Teufels Anverwandter. 

Doch machſt du mich glücklich und vollkommen, 
Das iſt mein Wunſch, das muß mir frommen. 
Stimme zur Rechten, laß ab von mir; 
Stimme zur Linken, ich folge dir: 

Mache mich glücklich und ohne Fehle. 

Stimme zur Rechten. Weh deiner armen Seele! 

Mehrere Stimmen zur Linken. Hahahaha! 

Faufl, Sonderbar! 

Mein Schutzgeiſt weint, die andern lachen. 
Doch jetzt genug von dieſen Sachen, 
Mein Famulus kommt. 


Zweiter Auftritt 

Fauſt. Wagner. 
Wagner. Verzeihen Euer Magnifizenz. Eben komm ich 
von der Poſt. Es ſind für heute keine Briefe angekommen; 
aber gerade ſtiegen drei Studenten aus dem Poſtwagen, 
welche Ew. Magnifizenz ein Traktätlein überreichen wollen. 
Fauſt. Geht, Wagner, und jagt ihnen, daß ich keine Traf- 
tätlein mehr annehme. Ich bin der kopfbrechenden Arbeit 

müde, bei der ich das tägliche Brot nicht verdiene. 


Erſter Aufzug, 2. Auftritt 29 


2 Wagner. Verzeihen Ew. Magnifizenz, es iſt keine Doktor⸗ 
diſſertation, die ihr überſetzen und zuſtutzen ſollt. Es iſt 

i gedruckt. Ich habe das Titelblatt geleſen, es heißt: Clavis 
Astarti de Magica). 

1 Fauſt. Wie? Was? Spricht der Engel aus euch, oder 

} wollt ihr mich zum beiten haben? 

Wagner. Nein, nein! Ich kann Ew. Magnifizenz verſichern. 


Fauſt. Nun, ſo geht, Wagner, ladet ſie ein, bewirtet ſie 


aufs beſte, fett ihnen Wein und Knaſter vor. 

Wagner. Sehr wohl, Ew. Magnifizenz! 
. Fauſt (allein). Ha, nun blüht mein Glück. Nun wird 
1 mir, was ich ſo ſehnlich erwünſcht, ſo lange geſucht habe. 
u Hab ich nicht?) an alle Univerſitäten um das Buch geſchrie⸗ 
ben; aber nirgends war es mehr zu finden. Ha! nun 
zittert vor mir, ihr unterirdiſchen Geiſter, zittert vor mir, 
4 ihr Bewohner des Tartarus! Fauſt wird euch zwingen, das 
1 bemfe zu offenbaren, die verborgenen Schätze aus⸗ 
* E zuliefern, die zu lange in der Erde gemodert haben. 

Wagner kehrt zurück. 

Wuagner. Verzeihen Ew. Magnifizenz, die drei Studenten 
ſind da. Hier iſt das Buch, das fie euch bringen wollten. 
Fauſt. Dank, lieber Wagner, tauſend Dank. Jetzt bin 

ich glücklich. Bald wird ſich unſer Schickſal ändern, bald 
1 . werden wir dieſe armſelige Hütte verlaſſen und in Paläſten 
wohnen. Bald ſoll die Welt von Doktor Fauſt anders 
ſprechen. Was hat mir das viele Studieren geholfen? Das 
nächtliche Wachen über den Büchern? Preßt ſie aus, Wag⸗ 
Fuer, und wenn ihr in all den Folianten und Quartanten 
einen Tropfen Lebensweisheit findet, ſo will ich mich gleich 
Ben Teufel verſchreiben. 

Wagner. Ich wünſche ſelbſt, daß ſich unſere Umſtände bei- _ 
4 fern möchten. Aber noch eine Bitte habe ich an Ew. Mag⸗ 
Ae, 
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Fauſt. Redet, Wagner, aber faßt euch kurz. 1 

Wagner. Ich wollt' Ew. Magnifizenz bitten, ob ich mir 
nicht einen Gehilfen annehmen dürfte, der mir in der groben 
Hausarbeit etwas zur Hand ginge, damit ich mich beſſer 
aufs Studieren legen könnte. 

Fauſt. O ja, lieber Wagner, dieſe Bitte ſei Euch gewährt. 
Aber ich liebe verſchwiegene Menſchen in meinem Hauſe. 
Noch eins, wenn mich heute jemand ſprechen will, ſo jagt, 
ich wär' ausgegangen. 

Wagner. Sehr wohl, Ew. Magnifizenz. Aber wollt Ihr 
nicht wenigſtens die Studenten ſprechen? Sie willen, daß 
Ihr daheim ſeid, und möchten Euch doch geſehen haben, 2 
ehe fie abreiſen. 7 

Fauſt. Wenn es nicht anders iſt. 

(Beide ab.) 


Dritter Auftritt 


Kaſperle (tritt auf mit einem Felleiſen). Wenn mich jetzt mein 
Vater Papa ſehen tät', der würd' ſich gewiß was Rechts 
freuen. Denn er pflegt' immer zu ſagen: Kaſperle, mach, 
daß du dein Sach' in Schwung kriegſt. O jetzund hab' ich 
mein Sad’ in Schwung, denn ich kann mein Sach' haus⸗ 
hoch werfen *) (wirft fein Felleiſen in die Höhe). Ha! jetzund bin 
ic auf zehn Jahr verſorgt, wenn ich gleich in zwanzig Jahr 
nix brauch'. Zu allererſt (mit ſtolzer Miene das Felleiſen öffnend) 
hab' ich in meinem Ranzen einen funkelnagelneuen Rock; 
der Überzug und das Futter — hehe! liegt zwar noch beim 
Kaufmann im Laden; ich darf aber nur das Geld hin⸗ 
ſchicken, ſo krieg' ich das Zeug, das Futter, die Knöpfe, 
alles gleich vom Stück abgeſchnitten. Dann hab' ich noch 
ein Paar Stiefeln — die Schäfte und die Sohlen liegen 


aber noch beim Schuſter. Doch Spaß beiſeit: es iſt mein 
Seel’ eine verzweifelte Sa’, wenn man ein vazierender 
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Geſell ift und keinen Herrn finden kann. Da lauf ich nun 
ſchon eine halbe Ewigkeit herum und kann keinen Dienſt 
biegen, und wenn's ſo fort geht, behalt ich keine heile Sohl 
an meinen Füßen, und Hunger hab' ich dabei, ich wollt' 
| 2 alle Berge wegeſſen und wenn's lauter Paſteten wären, 
und das ganze mittelländiſche Meer wollt' ich ausſaufen 
und wenn's lauter Champagner wär'. Aber Potz Blitz 
Mordbataillon s)! Hier ſoll ja ein Wirtshaus fein, und ich 
ſehe doch keinen Krug, kein Glas, keinen Wein, kein Bier 
und auch keinen Kellner. Muß doch einmal Lärm machen. 
Heda, Kellner, Hausmeiſter, Kammerdiener, Hausknecht, 
| Kuammerjungfer, Wirtſchaft! Heda, ein Mer Praſſagier 
= 5 angekommen. 
N „ Vierter Auftritt 
E 5 Kaſperle. Wagner. 


2 ber, Wer lärmt da jo? Was wollt Ihr, Freund? 
N Was verführt Ihr hier für ein Heidenſpektakel? 
2 Rafperle. Ei, ſo hört! Nun kommt ihm noch Geld her⸗ 
= aus. Iſt das hierzuland Brauch, die Gäſte ſo lang warten 
zu laſſen, die Hunger und Durſt und keinen Pfennig in 
der Taſche haben? 
Wagner. Ihr ſeid im Irrtum, guter Freund. Ihr meint 
| * vohl, hier wär' ein Wirtshaus, wo man für Geld Speis 
und Trank haben kann. Da müßt Ihr ein Haus weitergehn. 
8 0 Was Ihr ſagt! Hier iſt kein Wirtshaus? Hier 
kann man nichts haben für ſein Geld, wenn man auch 
| keins bat? 

7 8 Wagner, Nein, guter Freund, Ihr hört's ja. Das Wirts 
ha us iſt hier nebenan. 

= lebe Ihr gebt alſo niemand für Geld zu eſſen und 
zu trinken? 
4 "aan Nein, ſag ich, nein! 


* . 
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Rafperle. Na, ich bin auch nit jo. Wenn's nit anders 
ſein kann, will ich Euch mein gutes Gemüt zeigen und 
eine Mahlzeit umſonſt annehmen. Ich hätt's ſonſt für Geld 
getan, wenn ich's gehabt hätt. Aber nun macht auch weiter 
keine Umſtänd. Ich mache auch keine (fest ſich an den Tiſch). 
Tragt auf was das Haus vermag und wenn's doppelt ſo⸗ 


viel wär'. Es kommt mir nit drauf an, wenn ich auch 


einen Knopf ſpringen laſſen muß. 

Wagner (für fig). Man muß Mitleid haben mit dem ein⸗ 
fältigen, ungelehrten Menſchen. Wenn er ſtudiert hätte, 
wär' er vielleicht ſo luſtig nicht. Je gelehrter ich werde, 
je mehr büß' ich an meiner natürlichen Munterkeit ein. Am 
Ende ſchlüg ich zwei Fliegen mit einer Klappe, wenn ich 
den Burſchen zum Bedienten annähme, denn ich hätte zu⸗ 
gleich einen Luſtigmacher und Grillenvertreiber. Caut.) Hör 
Er, guter Freund, mit der Mahlzeit iſt es nichts; aber laß 


r 


Er mit ſich reden: vielleicht findet Er doch noch ein Stück 


Brot hier. Ich ſuche einen Bedienten: da kommt Ihr eben 


zurecht, wenn Ihr in meine Dienſte treten wollt. Ihr ſollt 


es gut bei mir haben: mein Herr, Seine Magnifizenz, der 
Doktor Fauſt, läßt es mir an nichts fehlen. Ich bin ſeine 
rechte Hand, ſozuſagen ſein alter ego. 

Kaſperle. Sein alter Eſel? — Daraus kann nix werden. 


Wagner. Nun, warum denn nicht? Ber] ſcherz Er doch 


ſein Glück nicht. 


Rafperle. Warum daraus nix werden kann? Na, das 


will ich ihm wohl ſagen. 
Wagner. Laß Er hören. 


Rafperle. Was das Stück Brot betrifft, 5 wär' mir 
ſchon recht, wenn's auch Kuchen wäre. Aber es kann nix 


draus werden, weil ich einen Herrn ſuche. 
Wagner. Nun ja doch, den ſoll Er ja an mir finden. 
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Kuperle Papperlapapp! Den kann ich nicht an ihm fin⸗ 
den. Er iſt ja nur ein Bedienter, und einen Bedienten 
ſuch' ich nit, ich ſuch' einen Herrn. 

Wagner. Woher weiß Er denn, daß ich ein Bedienter bin? 

Kaſperle. Woher ich das weiß? Ja, das rat Er einmal. 
N Aber Er ſieht mir nit aus wie ein Ratsherr. Ich will 
dees ihm nur ſagen. Hat Er nit von ſeinem Herrn ge⸗ 
ſprochen? Wer einen Herrn hat, der iſt ein Bedienter. Ich 
95 brauch aber keinen Bedienten. 

Wagner. Daran ſtoß Er ſich nicht. Wenn ich gleich ſelbſt 
einen Herrn habe)), jo kann ich doch noch einen Bedienten 
= brauchen. Ich will ihn aber auch, wenn's ihm recht iſt, 
in meines Herrn Dienſt aufnehmen. 
Aaſperle. Das iſt mir ſchon recht, wenn ich nur weiß, 
wiaas ich davon hab'. 

Wagner. Mein Herr gibt ihm jährlich zwanzig Gold⸗ 
gülden Lohn. 

flklaſperle. Zwanzig Goldgülden? Das iſt zu wenig. Dafür 
£ } bann ich's nit tun. Ich verlange zum wenigſten ſechsund⸗ 
dreißig Groſchen. 

Wagner. Sechsunddreißig Groſchen jährlich? 

Kaſperle. Ja jährlich, Jahr für Jahr, alle Jahr, die Gott 
ins Land gehen läßt ). Darunter kann ich's nit tun, mit 
dem beſten Willen nit. 
Wagner. Ei, jo ift Er nicht klug. Ich biet' ihm ja mehr. 
Laß Er ſich doch belehren: Er tut ſich ja ſelbſt den größten 
Schaden. Ein Goldgülden iſt ja mehr wert als ſechsund⸗ 
dreißig Groſchen, und ich biet' ihm zwanzig. Aber weil 
Etr's nicht verſteht, ſo will ich ihm noch ſechsunddreißig 
SGroſchen Trinkgeld obendrein geben, damit Er ſeinen Willen 
hat. Iſt Er's zufrieden? Zwanzig Goldgülden Lohn und 
| # bees Groſchen Trinkgeld. 
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Kaſperle. Nein, daraus kann nix werden. Ich will meine 


Haut ſo teuer zu Markt tragen als möglich. Ich verlange 


ſechsunddreißig Groſchen Lohn und zwanzig Goldgülden 
Trinkgeld. Sonſt ſind wir geſchiedene Leut. Nun tu' Er, 
was Er nit laſſen kann. Dixil 

Wagner. Er Einfaltspinſel! Aber ich muß dem Kinds⸗ 


kopf nachgeben. So ſoll Er feinen Willen haben, ich geb“ 


ihm, was er verlangt hat. Aber Er muß verſchwiegen ſein. 

Kaſperle. Ich kann alles verſchweigen, ſonderlich was ich 
nit weiß. Aber nun laß Er die Mahlzeit anfahren, denn 
ich bin bei gutem Appetit und werd' nit ſatt von ſeinem 
Milchſuppengeſicht. 


wagner. Die Küch' iſt draußen. Da geh Er hin und 


laſſe ſich ſpeiſen. 

Raſperle. Ich will mich nit ſpeiſen laſſen, ich will ſelber 
ſpeiſen. . 
Wagner. So geh Er nur in die Küche: da findet Er 
alles vollauf. (Ab.) 

Kaſperle (geht ab und ſingt). 

Sauerkraut und Rüben, 

Die haben mich vertrieben: 

Hätt meine Mutter Fleiſch gekocht, 
So wär ich bei ihr blieben. 
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Zweiter Aufzug 


Erſter Auftritt 
Fauſt allein; hernach die Geiſter. 


FLFauſt (tritt ein). Sonderbar, die Studenten find verſchwun⸗ 
den und in der ganzen Stadt nicht mehr aufzutreiben. Aber 

gleichviel, bleibt mir doch das Buch, das ſie gebracht haben. 

Ich bin allein; nun will ich das Studium der Magie be⸗ 

ginnen. (er ſchlägt das Buch auf und lieſt.) Alſo ſo muß ich's 

machen? Nichts leichter als das. Und darüber hab' ich 
mir ſo lange den Kopf zerbrochen? (Er löſt ſeinen Gürtel, 

1 EN legt ihn auf den Boden in einen Kreis und tritt mit einem Stab hin⸗ 
ein.) Nun will ich die Geiſter beſchwören. (er bewegt den 

Stab und murmelt unverſtändliche Worte. Eine Menge Geiſter er⸗ 

ſcheint in behaarter Affengeſtalt.) Da find ihrer ja gleich genug. 
Aber welchen wähl' ich? Ich muß den Grad ihrer Ge- 
ſchwindigkeit erforſchen. Du da, mit den weißen Hörnern, 

gib Antwort. Wie heißeſt du? | 

Erſter Geiſt. Vitzliputzli. 

Fauſt. Sag an, wie geſchwind du biſt. 

Vitzliputzli. Wie die Schneck im Sande. 

. Fauſt. Hal um ſo ſchnell zu fein, brauch' ich keine Geiſter. 

Zurück, wo du hergekommen biſt. Apage male spiritus. 

0 nächſte! Wie heißeſt du? 

Zweiter Geiſt. Polümor. 

1 1 Fauſt. Laß hören, wie geſchwind du biſt. 

5 Polümor. Wie das Laub, das von den Bäumen fällt. 
3 Fauſt. So geſchwind wär ich zur Not auch noch. Zurück, 

| wo du hergekommen biſt. Apage male spiritus. Der 

folgende! Wie heißeſt du? 

* Dritter Geiſt. Asmodeus. 

a 3 
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Fauſt. Der kann der rechte fein. Wie geſchwind biſt du? 
Asmodeus. Wie der Bach, der ſich vom Felſen ſtürzt. 
Fauſt. So biſt du nicht geſchwind genug. Zurück! Apage 
male spiritus. Vivat sequens. Wie heißeſt du? 
» Vierter Geiſt. Aſtarot. 

Fauſt. Si nomen et omen. Wie geſchwind biſt du? 

Aſtarot. Wie der Vogel in der Luft. 

Fauſt. Das geht wohl an, muß aber noch beſſer kommen. 
Apage male spiritus. Die Reih iſt an dir, Rotkopf. Wie 
heißeſt du? 

Fünfter Geiſt. Auerhahn. 

Fauſt. Wie geſchwind biſt du? 

Auerhahn. Wie die Kugel aus dem Rohr. 

Fauſt. Immer beſſer, tut's aber noch nicht. Apage male 
spiritus. Wie heißeſt du denn, Blaufuß? 

Sechſter Geiſt. Haribax. 

Fauſt. Wie geſchwind biſt du? 

Haribar. Wie der Wind. | 

Fauſt. Geſchwind wie der Wind? Eine ſchöne Geſchwin⸗ 
digkeit; doch mir zu langſam. Apage male spiritus. Nun 
ſind noch zwei übrig. Wie heißeſt du denn, Kaminfeger? 

Siebenter Geiſt. Megära. 

Fauſt. Wie geſchwind biſt du? 

Megära. Wie die Belt. 

Fauſt. So ift die Peſt geſchwinder als der Wind? Aber 
der nächſte muß ihm noch drüber ſein. Apage pessime 
spiritus. Wie heißeſt du denn, Ultimus? 5 

Achter Geiſt. Mephiſtopheles. 

Fauſt. Und wie geſchwind biſt du? 

Mephiſtopheles. Wie der Gedanke des Menſchen. 

Fauſt. Du biſt mein Mann. Wie der Gedanke des 
Menſchen? Was kann ich mehr verlangen, als daß meine 
Gedanken erfüllt werden, ſobald ich ſie denke? Weiter bringt 
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es Gott ſelbſt nicht. Eritis sicut deus. — Willſt du mir 
dienen? 

Mephiſtopheles. Wenn es Pluto erlaubt. 

Fauſt. Wer ift Pluto? 

Mephiſtopheles. Mein Herr. 

Fauſt. So frag ihn, ob du mir achtundvierzig Jahr dienen 

darfſt. Hernach will ich dir dienen. Aber kehr wieder in 

menſchlicher Geſtalt. Ich mag die Affen nicht und bin es 

müde, hier im Kreis zu ſtehen. Und ſage deinem Herrn, 

daß ich den Genuß aller Herrlichkeiten der Welt, Schönheit, 

Ruhm und wahrhafte Beantwortung aller meiner Fragen 

verlange. 

Mephiſtopheles. Ich bin gleich wieder hier. (Verſchwindet 

und erſcheint alsbald wieder in menſchlicher Geſtalt, in rotem Unter⸗ 

1 kleid, mit langem ſchwarzen Mantel und einem Horn an der Stirn. 

Z3au Fauſt, der aus dem Kreiſe tritt:) Deine Bedingungen find dir 

gewährt; aber vierundzwanzig Jahr iſt die längſte Friſt, auf 

die ich mich dir verdingen darf. 

Faauſt. Vierundzwanzig Jahr. Das iſt mancher Tag und 

manche ſchöne Nacht. Gut denn, ich willige in dieſe Be⸗ 

dingung. 

1 Mephiſtopheles. So gebt mir ein Briefchen — Lebens 

und Sterbens wegen. 

Fauſt. Mußt du's ſchwarz auf weiß haben, ſo ſchaff Tinte 

. denn in meinem Köcher iſt ſie längſt vertrocknet. 

Maephiſtopheles. Schwarz auf weiß nicht, aber rot auf 
8 weiß. Es bedarf nur Eurer Unterſchrift, der Pakt ift ſchon 

in optima forma geſchrieben. Die Unterſchrift bitt' ich mir 

I mit Euerm Blut aus. Hier iſt eine Nadel, damit ritzt 

5 Sn den Finger. 

Fauſt. Wo iſt der Pakt? Erſt will ich ihn leſen. 

1 Mephiſtopheles. Mercurius erjcheine! (Ein Rabe bringt den 

Pakt in ſeinem Schnabel getragen.) 
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Kauſt (nimmt und Left). „Ich ſchwöre Gott und dem criſt⸗ 
lichen Glauben ab. 

Nach vierundzwanzig Jahren, das Jahr zu dreihundert⸗ 
fünfundſechzig Tagen gerechnet, will ich dein ſein mit Leib 
und Seele. 

Ich gelobe mich in all der Zeit nicht zu waſchen noch 
zu kämmen, auch Haar und Nägel nicht zu verſchneiden. 

Ich will den Eheſtand meiden.“ 

Sonderbar! die letzten Bedingungen kommen mir am 
härteſten vor, und doch ſind die erſten ohne Zweifel viel 
ſchlimmer. Doch was hilft das Grübeln? Ich nehme ſie 
alle miteinander an. 

Mephiſtopheles. So unterſchreib. Hier iſt die Feder (reicht 
ihm die Hahnenfeder von feinem Hute) ö). 

Fauſt (für ſich). | 

Soll ich mit meinem Blut die Seele dir verſchreiben, 

Dies iſt wohl ein Moment das Blut hervorzutreiben. 

Da quillt es ſchon heraus und überſtrömt die Hand. 

Buchſtaben bildet's zwei, gleich hab' ich es erkannt, 

Ein großes H, ein F: die ſollen mich wohl warnen? 

Homo fuge! flieh Menſch! und laß dich nicht umgarnen. 

Doch F kann Fauſtus ſein, H Herrlichkeit verſprechen. 

Vielleicht iſt's Zufall nur: wozu den Kopf zerbrechen?) ? 

Und ſchon iſt es zu ſpät, geſchrieben ſteht es klar — 

Doch halt' ich es noch feſt: mir wird ſo ſonderbar. 

Ein ängſtliches Gefühl durchrieſelt mir die Glieder, 

Ich weiß nicht von mir ſelbſt, ohnmächtig ſink' ich nieder. 
(Von unwiderſtehlichem Schlaf befallen ſinkt Fauſt in feinen Seſſel. 
Sein Schutzgeiſt in kindlicher Engelsgeſtalt erſcheint an ſeiner Seite, 

den Palmzweig in der Hand. Mephiſtopheles verſchwindet.) 
Schuhgeiſt. Betörtes Menſchenkind, einſt rein und ſonder Fehle, 
Verloren ewiglich iſt ““) deine arme Seele. 
Geſchaffen, Gott zu ſchaun und aller Himmel Luſt, 


te; 
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Sinkſt du dem Abgrund zu, ich traure dem Verluſt. 
Fauſt erwacht, der Schutzgeiſt verſchwindet.) 
Fault. Wie? Find' ich mich allein? Hab' ich wohl gar geſchlafen? 
Nun fühl’ ich mich geſtärkt und ſcheue keine Strafen. 
Wo biſt du, mein Geſell? Warum verläßt du mich? 
Itftt das dein treuer Dienſt? 
En Mephiſtopheles (erſcheint wieder). Du ſchliefſt, da ließ ich dich. 
Sobald du an mich denkſt, bin ich auch wieder da, 
Wie dein Gedanke ſchnell. Du wählteſt drum mich ja. 
Fauſt. So nimm hier dieſe Schrift. 
2 - Mephifopheles. Die ſoll auf ſchnellen Schwingen 
3 Mercurius der Geiſt alsbald zu Pluto bringen. 
** Rabe nimmt die Verſchreibung in den Schnabel und fliegt damit 
* hinweg unter dem Hohngelächter der Hölle.) 
Fauſt. Mephiſtopheles! Heißeſt du nicht ſo? 
Mephiſtopheles. Auf Erden nennt man mich fo. 
Fauſt. So höre, Mephiſtopheles. Du biſt mir nun in 
menſchlicher Geſtalt erſchienen; aber das rote Unterkleid unter 
dem Mantel kleidet dich ſchlecht und verrät den Untertan 
5 = unheimlicher Mächte. Mit dem langen Horn an der Stirne 
= ſiehſt du gar wie ein Hahnrei aus. In ſolcher Geftalt 
93 un ich dich unter Menſchen nicht produzieren. 
Mephiſtopheles. Darum ſorgt nicht. Nur für Euch erſchein' 
0 in dieſer Geſtalt; in den Augen aller andern Menſchen 
ſeh' ich immer ſo aus, wie Ihr es gerade wünſcht. So ſollt 
| auch Ihr in aller Menschen Augen der ſchönſte Mann ſein, 
wenn Ihr Euch gleich, wie Ihr verſprochen habt, weder 
| mt noch waſcht. 
Faul. Schon gut. Aber wohin nun? Hier in Mainz 
| balt ich's nicht aus. Und wenn ich Salomons Weisheit 
baue ſo glaubte mir doch niemand, weil ich Profeſſor bin. 
. Mein Luftmantel ſoll uns alsbald an den 
ae Herzogs von Parma tragen, der eben Hochzeit hält. 
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Da mögt Ihr in allen Freuden ſchwelgen und mit Zauber⸗ 
künſten Ruhm und Ehre gewinnen. An Liebesabenteuern 
ſoll es auch nicht fehlen. Nehmen wir auch Euer Ge⸗ 
finde mit? 

Fauſt. Den Wagner laßt daheim; der iſt langweilig. 

Mephiſtopheles. Aber Kaſperle? 

Fauſt. Den bringt nach, aber auf einem andern Gefähr. 
Ich hab' Euch unterwegs noch dies und das zu fragen, wo⸗ 
von er nichts zu wiſſen braucht. 

Mephiſtopheles. So laßt uns fort. In wenig Minuten 
ſind wir in Parma. (Beide ab.) Ä 
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Kaſperle (tritt ein und ſtolpert über den Gürtel des Fauſt, der 
noch am Boden liegt). Pardauz! Nun weiß ich auch wie lang 
dies Zimmer iſt. Unglück über Unglück begegnet mir hier 
im Hauſe. Das iſt kein guter Angang. Kaum hab' ich 


den Speiſezettel von oben bis unten durchgegeſſen, ſo iſt's 


als wären's lauter Windeier geweſt und ich kann von vorne 
wieder anfangen. Und ein Rattenneſt wie das iſt mir halt 
noch nit vorkommen. Sie beißen einem das Brot vom 
Munde weg. Und was für Ratten? Ellenlang mit ſolchen 
Bärten! Hier bin ich gewiß wieder über einen Ratten⸗ 


ſchwanz geſtolpert. Laß doch ſchauen. Was iſt denn das? 


Ein Schneidermaß? Hat ſich mein Herr einen neuen Rock 
anmeſſen laſſen, oder iſt er gar ſelbſt ein Schneider? Das 
Maß will ich einſtecken 1), wenn mir wieder ſo ein Ratten⸗ 
könig begegnet, daß ich meſſen kann wie lang er iſt. Kann 
aber doch nit denken, daß mein Herr ein Schneider iſt. 
Was ſollt ein Schneider mit all den Büchern machen? Es 
können doch nit lauter Modejournale ſein 1). Da liegt gleich 
eins auf dem Tiſch. Ich will doch zuſchauen. (Näher tretend 
und im Buche blätternd.) Das iſt gewiß ein Brevier, wo der 
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Herr draus betet. Es iſt doch kein Schneider: die ſind nit 
jo fromm, fie laſſen zu viel in die Hölle fallen. (Lieſt.) 
K- k- katz— Pu- del oder wie das heißen mag. Das iſt 
doch kurios, wenn eins leſen will und kann nit buchſtabieren. 
Ich hätt's gewiß gelernt; aber meine Großmutter ſtarb ſo 
früh, denn wie ſie ſtarb, da war ich noch ein Kind von 
zwanzig Jahren !). Ich muß aber doch ſehen, ob ich's nit 
herausbring'. Katz⸗Pudel heißt es nit, das ſeh ich ſchon. 
Erſtes Kapitel. Ah, das will ſagen Schnapitel, erſtes Schna⸗ 
pitel. Nu kommen wir an die Sach'. (Lieſt.) „Wenn — 
man — will — die — Geiſter — kommen — laſſen — fo 
Bi jagt man — Perlippe.“ (Eine Menge Geiſter erſcheint.) Ihr 
Rattenſchwänz, ſeid ihr Geiſter? Was wollt ihr? 
Heeiſter. Dir dienen. 

Kaſperle. Mich bedienen? Was habt ihr denn Gutes gekocht? 
Geiſter. Eiſen und Stahl, Pech und Schwefel. 
Kaſperle. Da mag der Daus mit euch eſſen dieſt weiter). 
„Wenn man will — daß die Geiſter — verſchwinden — 
> To ſagt man Perlappe.“ (Die Geiſter verſchwinden.) Richtig, 
alle Rattenſchwänz fort. Da kann man ja leicht ein Teufels- 
banner werden. Perlippe. (Die Geiſter erſcheinen.) Perlappe. 
D die Geiſter verſchwinden.) Das geht ja wie geſchmiert. Per⸗ 
. lippe. (Die Geiſter erſcheinen) Jetzt bin ich ſchon ein ganzer 
Hexenmeiſter. Sind doch wunderliche Geſchöpfe! Was unfer 
Herrgott 10 nit vor Zeugs gemacht hat! Muß doch hören was 
ſie treiben. Rattenſchwanz, wie heißt du? 

Erſter Geiſt. Asmodi. 
Aaſperle. Allamodi? Wie alt iſt Er denn? 
Asmodeus. Dreitauſend Jahr. 

5 | Aaſperle. Dann iſt Er ſchon bald wieder aus der Modi. 
Was hat Er denn zu ſchaffen? | | 
Asmodeus. Ich kann nichts ſchaffen, kann nur zunichte 
machen was ein anderer geſchaffen hat. 

E* 
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Kaſperle. Kann Er das? Das iſt ſchon was; aber ich 


glaub's halt nit. Da hab' ich einen Leuchtturm“) am großen 


Zehen, den mach Er einmal zunichte. 

Asmodeus. Wenn du mir deine Seele verſchreibſt. 

Kaſperle. Ah, iſt Er ſo ein Held? Er tut auch nix um⸗ 
ſonſt, merk ich. Aber ein dummer Teufel iſt Er doch, ſonſt 
wüßt' er beſſer Beſcheid 1). Aber den langweiligen alten Ge⸗ 
ſellen bin ich ſatt. Da iſt ein handhohes freundliches Teu⸗ 
felchen, das will ich einmal fragen. Wie heißt du, alter Burſch? 

Teufelchen. Xerxes. 

Kaſperle. Wie iſt mir denn? Xerres? Iſt das nit ein 
unüberwindlicher großer General geweſt, der doch zuletzt 
's Laufen gelernt hat? Wie alt iſt Er denn? f 

Xerxes. Achthundertneunundachtzig Jahr. 

Kaſperle. Ei, noch ſo jung und hat ſchon Haar ums 
Kinn? Na, aus ihm kann mit der Zeit noch ein tüchtiger 


Kerl werden, wenn Er es nur hübſch angreift. Aber Er 
muß nit zu lang ſchlafen und das Schnapstrinken laſſen. 
Der tut nit gut fürs Wachstum. Ich hab's an meiner 
Mutter ihrem Mops geſehen. Kerls, ihr ſtinkt aber peſtia⸗ 


liſch. Macht daß ihr fortkommt. Perlappe. (Die Geiſter 
verſchwinden.) Aber jo wohlfeil ſollen fte doch nit davon 


kommen. Perlippe. (Die Geiſter erſcheinen.) Perlappe. (Die 
Geiſter verſchwinden.) Perlippe, Perlappe, Perlippe, Perlappe, 


Perlippe, Perlappe, Perlippe. (Er wechſelt mit den Worten fo 
geſchwind, bis er endlich außer Atem kommt und mit dem Worte Per⸗ 


lippe ſchließt. Die Teufel, die er hin und her gehetzt hat, rächen ſich 


an ihm, indem ſie ihm eine Rakete in den Haarzopf flechten.) 
Kaſperle. Ich hab's ihnen gut eingetränkt. Aber wer den 
andern jagt, wird ſelbſt zuletzt müde. (Ein Teufel ſchleicht ſich 


mit einer brennenden Lunte heran und ſteckt ihm den Haarzopf in 


9 Humoriſtiſch für Leichdorn (Hühnerauge). 
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3 Brand. Exploſion. Kaſpar fällt ſchreiend zur Erde, wo er liegen⸗ 
bleibt und ſich noch tot ftellt, als das Feuerwerk ſchon längſt zu Ende iſt.) 
Auerhahn (rüttelt ihn auf). Steh Er auf, Kaſperle, ſteh Er 
auf. Sein Herr iſt fort nach Parma. Will Er nicht auch 
dahin? 

Rafperle, Nach Parma! Was ſoll ich in Parma machen? 
Auerhahn. Er ſoll zu ſeinem Herrn. Wo der Herr iſt, 
da gehört auch der Knecht hin. Er weiß wohl gar nicht, 
daß ſein Herr des Teufels iſt. 
flaſperle. Iſt Er des Teufels? Das wär' des Teufels! 
Auerhahn. Ich will ihn auch dahin bringen, wenn's ihm 
rlecht iſt. 

5 Kaſperle. Wohin will Er mich bringen? Zum Teufel? 
Da bin ich ſchon. Iſt Er nit ſelbſt der Teufel? Wenn 
ich's nit ſchon wüßt', ſo könnt' ich's riechen, ſo 'ne feine 
Naſe hab' ich. 

Anerhahn. Nicht zum Teufel, nach Parma will ich ihn 

bringen, wo ſein Herr auch iſt und in tauſend Freuden 

lebt. Er hat vierundzwanzig Jahr Friſt, jo lange müſſen 

. ihm die Geiſter dienen. Sein Herr hat mir befohlen, ihn 

nachzubringen. 

1 Kaſperle. Na, meinetwegen, bring Er mich hin, wenn's 

nit zu lang dauert. 

Auerhahn. Es geht ſo geſchwind wie die Kugel aus 

| dem Rohr. 

| 8 Kaſperle. So laß Er anſpannen. 

Auerhahn. Iſt ſchon beſorgt. (Ein feuriger Drache ee 

2 Er nur auf. 

| . Kaſperle. Na, ich ſage doch! Wer alt wird, der lebt lang. 

3 dem hölliſchen Sperling ſoll ich nach Parma reiten? 

Auerhahn. Ja, das ſoll Er, wenn Er mir erſt Leib und 

€ ele verſchreibt. 
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Kaſperle. Auch noch Fuhrlohn? Ich denk', mein Herr 
hat ihm befohlen mich nachzubringen. 

Auerhahn (zupft ſich bei der Naſe). 

Rafperle. Ohnedies ſchneidet Er ſich. Es iſt pur unmöglich. 

Auerhahn. Warum ſoll's unmöglich ſein? 

Kaſperle. Ja, ſieht Er, den Leib brauch' ich ſelbſt, ohne 
den kann ich nit mitfahren. Und was die Seel' betrifft, 
eine Seel' hat Kaſperle nit. Ihr dumme Teufel, daß ihr 
das nit gemerkt habt. Als ich zur Welt gekommen bin, 
waren juſt keine Seelen mehr vorrätig. 

Auerhahn. Nun ſo ſteig Er nur auf. Es wird ſich wohl 
finden. Aber noch eins. Kann er auch ſchweigen? 

Kaſperle. Ich ſchweig' halt immer, wenn ich nix zu ſagen hab. 

Auerhahn. Sein Herr braucht einen verſchwiegenen Knecht. 
Wenn Er nit ſchweigen kann, ſoll ich ihn hier laſſen. | 
" Rafperle. Wenn's weiter nix tft, ich laß mir ein Schloß 

vors Maul hängen. Aber Apelpo*). Meine fünf Mahl⸗ 
zeiten halt' ich mir aus. 

Auerhahn. Fünf Mahlzeiten? Was denn für fünf? 

Rafperle, Erſt morgens ein Imbs, hernach ein Zehnuhre⸗ 
brot, mittags pumpſatt, ein gutes Veſperbrot und abends ein 
Schlätchen (Salätchen), ein Brätchen und zwei Pinten Rot. 

Auerhahn. Was muß man ihm denn geben, wenn Er 
den ganzen Tag friſt? 

Kaſperle. Was man mir geben muß. Zu eſſen muß 
man mir geben; ſonſt tu' 0 ich's umſonſt. 

Auerhahn. Na, ſo ſteig Er auf. Aber unterwegs darf Er 
nicht ſprechen, damit ich ſehe, ob Er auch ſchweigen kann 1). 

Rafperle. Das wird ſich finden (fteigt auf den Drachen. Auer⸗ 
hahn ſetzt ſich hinter ihn. Der Drache fliegt auf.) 


*) Apropos. 
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i Dritter Aufzug 

& 

1 Erſter Auftritt 

N Garten vor dem herzoglichen Palaſt zu Parma. 
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Der Seneſchall Don Carlos; hernach Kaſperle. 


Don Carlos. Wann werden dieſe Feſte enden, 
Dies Praſſen, Schlemmen, Geldverſchwenden? 
Theater, Bälle, Maskenzüge 
Und nimmer Ruhe, kein Genüge. 
Noch hat die Herzogin jede Nacht 
Ein neu Gelüſt ſich ausgedacht. 
Man darf ihr, ſcheint's, ſchon gratulieren, 
Doch ſollte ſie mich nicht ſo vexieren. 
Ich weiß nichts Neues zu erdenken 
Und ſollt' ich mir das Hirn verrenken. 
Zu Ende längſt iſt mein Latein; 
Müßt auch ein Hexenmeiſter fein. 
Dioodch ſieh, wie komm ich mir denn vor? 
Am Himmel dort welch Meteor? 
Elin goldgeſchweifter, feur'ger Drachen: 
Sind das nicht wunderliche Sachen? 
Das hätt' ich geſtern wiſſen ſollen: 
Ich hätt' den Hof drauf bitten wollen. 
Klaſperle (fällt aus den Wolken vor ihm nieder). Pardauz! Richtig, 
da lieg ich. Der Kerl hält Wort, das muß wahr ſein. 
Es iſt aber doch niedrig. Ich hab ja nur gefragt, ob ich 
* jetzt ſprechen dürft', weil wir in Parma wären. Aber wart, 
2 ein andermal will ich's ihm ſchon wieder eintränken. 
Don Carlos. Fiel der nicht aus den Wolken nieder? 
Und lebt und ſpricht, hat heile Glieder! 
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Ein Drache hat ihn hergetragen; 

Das iſt ein Wunder, muß ich ſagen! 

Gewiß ein großer Hexenmeiſter, 

Der Teufel bannen kann und Geiſter. 

Der kommt wahrhaftig wie gerufen. 

Doch daß er vor des Saales Stufen 

Hier niederfällt, wo ich ihn eben 

So nötig hab', ein Feſt zu geben, 

Das geht nicht zu mit rechten Dingen 

Und könnt' auf eigne Gedanken bringen. 

Am Ende hab' ich ihn beſchworen 

Und bin ein Sonntagskind geboren. 

Drum Mut, nur Mut ihn anzureden; 

Ich bin doch ſonſt nicht von den Blöden. 

Gelahrter Herr — 

Kaſperle. O weh, das iſt gewiß der 92 Das iſt 
mir jetzt noch nit paſſiert, mit ſo einem gnädigen vn 
zu reden. Aber ich fürcht' mich nit. 

Don Carlos. Darf ich nicht fragen, 

Wollt Ihr mir nicht gefälligſt ſagen — 

Aaſperle (zitternd). Ich förcht mich nit, Herr, ganz gewiß, 
ich förcht mich nit. 

Don Carlos. Wie Ihr Euch nennet, und von wannen 

Ihr ſeid. Und könnt Ihr Geiſter bannen? 

Kasperle. Ah, der meint gewiß auch, ich könnt' nit ſchwei⸗ 
gen. Da ſeid Ihr irr, Herr, ich kann ganz gut ſchweigen. 
Und wenn ich's nit gekonnt hätt', ſo hätt' ich's jetzt ge⸗ 
lernt (hält ſich die Ellenbogen, als ſchmerzten ſie ihn von dem Fall). 

Don Carlos. Ihr dürft mir unbedingt vertraun. 

Kaſperle. Ja, ich merk's ſchon, Er will mich ausforſchen. 


Ich werd's ihm aber nit ſagen, was Er gern wiſſen möcht', 
daß ich Kaſperle heiß und meinem Herrn nachgeflogen komm, 


der des Teufels iſt. 


K 
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Don Carlos. Einſtweilen weiß ich ſchon genug. Alſo iſt 
Er nur der Bediente. Wie heißt denn ſein Herr? 

llaſperle. Ja ſchauns, das darf ich nit ſagen, das iſt mir 

verbotten. 
. Don Carlos. Wenn ich ihm aber ein gut Trinkgeld ver⸗ 
En. 

Kaſperle. Verſ Ipredjen ? Dann darf ich's ihm doch nit 
agen. Wenn Er mir ein gut's Trinkgeld gäb', dann ſollt' 
Er's erfahren. 

3 Don Carlos. Da nehm Er. 

. Kaſperle. Ja, jagen darf ich's ihm doch nit, aber ich will's 
ihm zeigen (macht eine Fauft). 

Dion Carlos. Was ſoll das? Fauſt? 

flaſperle. Na, verſteht Er's noch nit, Er Schafshäutl. 

Dion Carlos. Wenn ſein Herr Fauſt heißt, fo verſteh' ich 
ihn. Fauſt? Doktor Fauſt? Von dem hab' ich gehört, 
wenn mir recht iſt. Iſt er nicht aus Maguntia? Ja, dann 
Frag er wohl in der Magie gut beſchlagen fein. 

Kaſperle. Er iſt nit aus Maguntia, er iſt aus Mainz. 
ae iſt nit ein Bäckerladen in der Näh'? 

Don Carlos. Wo will Er hin? So kommt Er nit fort. 
ei ſoll Er mir eine Probe von ſeiner Kunſt geben. Bei 
einem ſolchen Herrn muß Er was rechts gelernt haben. 
Haſperle. Ich, was gelernt haben? Na wahrhaftig, nein, 
da tut Er mir ganz Unrecht. 
| Don Carlos. Leugn Er's nicht, ich hab ihn ja durch die 
| a fahren ſehen auf dem Behemot. 

Aaſperle. Das war kein Behemot, es war ein hölliſcher 
| * 

Don Carlos. Gleichviel. Sträub Er ſich nur nicht länger. 
Ich . 8 ja nicht umſonſt, ae ein gutes Trinfgeld 
rt Er zählen. 5 
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Kaſperle. J, was ſoll ich ihm denn machen? Soll ich 
vielleicht ein ungeheures Gewäſſer herſtrömen laſſen, das 
uns alle beide verſchlingt? 

Don Carlos. Nein, das iſt zu gefährlich. Ein ander Kunſt⸗ 
ſtück, wenn's beliebt. 

Rafperle. Oder ſoll ich Flammen aus dem Erdboden ſchla⸗ 
gen laſſen, daß wir alle zwei beid' zu Aſch derbe 

Don Carlos. Auch das wäre bedenklich. 

Rafperle. So ſoll gleich ein Mühlſtein aus der Luft her⸗ 


unterfahren und ihn zehntauſend Klafter tief in die Erde 


ſchlagen. 

Don Carlos. Ich ſehe wohl, Er hat mich zum beſten. Das 
ſind ja lauter halsbrechende Geſchichten. Damit mag ich 
nichts zu tun haben. Gebt uns ein einfaches Geſellſchafts⸗ 


ſtück, wobei keine Gefahr iſt, wenigſtens nicht auf meiner 7 


Seite. 
Kasperle. So gebt wohl Achtung. Ich werd' jetzt in die 
Luft fahren, ganz hoch, weit über die Wolken hinaus, daß 
Ihr mich gar nicht mehr ſehen könnt. Seid Ihr damit 
zufrieden? 
Don Carlos. Ei, warum nicht? Das möcht' ich ſchon ſehen. 


Kaſperle. Na gut denn, jo gebt Obacht. Aber Apelpo, 
die Bezahlung verlang' ich voraus, denn ich werd' ſo hoch 


fliegen, daß ich ſobald nit wieder komm. 


Don Carlos. Nein, dann laß Er's doch lieber, denn Er 


muß mich ja gleich zu ſeinem Herrn führen. Das Trink⸗ 
geld ſoll Er gleich haben; aber mach Er ein ander Kunſt⸗ 
ſtück (gibt ihm Geld). 

Kaſperle. Wenn Ihr fo ſchwätzt, eönnt Ihr alles von 
mir haben. Ich werd itzt ein fein Stück machen; aber gebt 
den Augen wohl die Koſt, denn es iſt gar fein Grreht ſich 
auf dem Abſatz herum). Habt Ihr's geſehn? 

Don Carlos. Nein nichts. 


2 * 
PPP... 
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dab Ja ſchauns! J hab' auch nix g'macht. 
Don Carlos. Ich muß aber durchaus was ſehen. 
Aaſperle. Müßt Ihr durchaus was ſehen? So nehmt 


u L(äuft auf und davon). 
1 Don Carlos (ſieht ihm nach). Das iſt ein Tauſendſaſa. Aber 
A kommt Fre Durchlaucht. | 


Zweiter Auftritt 


Herzog, Herzogin mit Gefolge kommen die Terraſſe herab. 


das Nein, denket beſſer, ſüß . von meiner Zärt⸗ 
| ichkeit. 

Acht Tage hat noch kaum gewährt die Hochzeitfeſtlichkeit: 
eee ſchien' ich oder karg, ließ ich fie ſchon bewenden, 
Nein, wenn's nach meinem Wunſche ging, ſie dürfte 
nimmer enden. 
daun Mir hat ſchon allzulang gewährt der Prunk, die 
laute Pracht, 

Da traute Nähe ganz allein Verliebte glücklich macht. 
Doch 35 es ſein, ſo macht den Schluß mit einem Feuer⸗ 
1 werke, 

el man die Flammen unſrer Lieb in Brillantſtrahlen 
merke. 

1 erzog. Als Bild der Lieb ein Feuerwerk iſt allzubald verpufft: 
Die Liebe ſoll unſterblich ſein, nicht platzen in der Luft. 
Nein, hier iſt unſer Seneſchall: der wird uns beſſer raten. 
; eo” findet keinen feinern Kopf in allen unſern Staaten. 
Don Carlos. Eur Gnaden ehren mich zuviel. 

5 finde mich beinah am Ziel 


Wir können den Geſchmac, den Sinn 
. Der n Frau Herzogin 
2 un 


3 Rat an und macht's ſelber, denn ich kann's halt nit 
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Ein Feuerwerk iſt bald bereit, 

Wenn Ihr's zu wählen willig ſeid. 

Doch läßt ſich heut noch andres hoffen, 

Denn eben iſt hier eingetroffen 

Der weltberühmte Doktor Fauſt. 

Wenn Euch nicht etwa vor ihm grauſt. — 
Herzogin. Warum denn grauſen? 

Don Carlos. Wißt, der Fauſt 

Iſt ein berufner Teufelsbanner; 

Doch auch ſie herbeſchwören kann er. 
Herzogin. Das iſt ja allerliebſt! Den laßt geſchwinde kommen. 
Don Carlos. Ein Umſtand iſt dabei: noch hab' ich nicht 

vernommen, 

Wo dieſer Zauberer hier abgeſtiegen iſt; 

Doch ſeinen Diener ſprach ich hier vor kurzer Friſt. 

Da iſt er wieder. Da! der mit der Butterbemme. 
Kaſperle (zeigt ſich und läuft wieder fort als er merkt, daß von ihm 
die Rede iſt). 

Don Carlos. Er hält nicht ſtand — 
Herzogin. Lauft nach und bringt ihn in die Klemme. 

Don Carlos (läuft dem Kaſperle nach, der ſich nicht fangen läßt, aber 
mehrmals auf die Bühne zurückkehrt). 

Vermaledeiter Schalk! Ich bin ganz atemlos. 

Herzogin. So helft ihm doch, Gemahl, die Müh iſt ige 2 
ſo groß. | 
Herzog (legt feine Krone auf eine Bank und hilft dem Kaſperle nachſetzen). 


Dritter Auftritt 
Fauſt, Mephiſtopheles, die Vorigen. 
Mephiſtopheles (als Herold). 
Man ſpielt hier Eiſenmann “) — wir werden doch nicht \ 
ſtören? i 


*) Ein Haſcheſpiel, wobei der Verfolger „Eiſenmünnchen⸗ heißt 
und jeder vor ihm „frei“ iſt, der Eiſen berührt. 


* 
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2 bn. Was Ihr zu melden habt, das laßt mich immer hören. 

E menitopheis (vorſtellend). 

Mein Herr, der Doktor Fauſt — ein großer Nekromant — 
is q Herzogin. Ich hab' von ihm gehört. 
4 Fauſt. Wie? in dies welſche Land, 
Dias freut mich überaus, iſt ſchon mein Ruf gedrungen? 
Atephiſopheles. Es wird bald allerwärts davon geſagt, ge⸗ 
3 lungen. 
benen, Im Teufelsbannen auch ſeid Ihr ein großer Meiſter? 
Fauſt. Durch Salomonis Ring gehorchen mir die Geiſter. 
herzogin. So laßt uns hier ſogleich doch eine Probe ſchauen. 
Fauſt. Gehorchen möcht' ich gern der ſchönſten aller Frauen — 
5 Doch hier am hellen Tag — 
Mephiſtopheles. O das hat nichts zu ſagen. 
2 Ihr laßt auf Euern Wink es nachten oder tagen. 
Fauſ. Wohlan ich bin bereit. 
en Nur einen Augenblick — 
auß, was rennt ihr noch nach jenem Galgenſtrick? 
Dieweil ihr Zween den Knecht gehetzt in eitler Jagd, 
Hab ich den Meiſter ſelbſt in unſern Dienſt gebracht. 
Der große Doktor Fauſt, ein Herzog aller Geiſter = 
3 5 auſt (fur ſich). 

Sie ſtellt ihr ſelbſt mich gleich und macht mich immer dreiſter. 
berni Will unſer Hochzeitfeſt durch ſeine Kunſt verſchönen. 
ae Und Eur gekröntes Haupt zum andern Male 

krönen.“) 


e (ſetzt die Krone wieder auf). 

Ich bin noch ganz im Schweiß, Herr Doktor, ſeid will⸗ 
1 kommen! 

| . gerzogin. So werde hier ſogleich der Zauber vorgenommen. 


a . Y Doppelſinnig. 
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Fauſt (den Zauberſtab ſchwingend). i f 
So ſchwinde denn der Tag und weiche holder Nacht. 
(Es wird Nacht.) 


Was wünſcht Ihr nun zu ſchaun? habt Ihr Euch nichts ö 
erdacht? 5 
Herzogin. Ja ſo, hab' ich die Wahl? So zeigt auf hohem Thron, 1 
Der Geiſtern auch gebot, den König Salomon. 1 
Faufl (wie oben). f 
Ihr ſeht ihn ſchon vor Sich leibhaftig. | 
(Salomon auf dem Thron erſcheint.) 
Don Carlos. Ganz ſcharmant. 
Herzogin. Er iſt mir doch zu ernſt. War er nicht auch galant? 
Fauſt. So ſchaut dies neue Bild. | 
(Salomon vor der Königin von Saba kniend.) u 
Herzogin. Wer ift dies ſchöne Weib? i 
Herzog. Sie gleicht Euch auf ein Haar. 
Herzogin (für ſich). 8 
Und Er dem Nekromant: Er iſt galant fürwahr. 
Fauſt. Balkis war fie genannt und Sabas Königin. 
Den weiſen Salomon bezwang ihr weiſ'rer Sinn. — 
Wollt Ihr ein andres jetzt? 
Herzog. Noch nicht, fie iſt zu ſchön — 
Herzogin. Gefällig, ſüß und mild — 
Fauſt. Doch nur von Eurer Huld ein ſchwaches Spiegelbild. 
Herzogin. Sie iſt dem Salomon gewiß nicht gram geweſen. — 
Könnt Ihr nun meinen Wunſch mir in den Augen leſen? N 
Fauſt. Warum nicht? Schauet ſelbſt, ob ich ihn recht verſtand. 
(Samſon 9) und Delila erſcheinen.) 
Herzogin. Samſon und Delila, umſchlungen, liebentbrannt. 
Herzog. Allein ich ſehe nicht die Scher in feinen Haaren. 
Fauſt. Die Geiſter zeigen ſich fo wie fie wirklich waren: 
Es ſcheint, daß ſie ihn nie verriet an die Philiſter. 3 
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en (für fig). 
Sie gleicht mir wiederum. Ein rechter Schalk doch iſt er. 
Sich ſelber hat er jetzt als Samſon vorgeſtellt 
Und man begreift, warum die Scher' ihm nicht fe — 
aut.) Gebt uns ein neues Bild. 
N Fauſt. Habt Ihr Euch eins erwählt? 
„ Herzogin. Nein, wählet ſelbſt; ich bin ſonſt mit der Wahl 
E gequält. 
* Fauſt (wie oben. Das aſſyriſche Lager erſcheint, wo Judith dem 
4 Holofernes das Haupt abſchlägt). 

Herzog. Die Judith wieder ſchön, der Holofernes plump. 
EB Don Carlos. Sie ſchlägt das Haupt ihm ab, und fo ge 
I bührt's dem Lump. 

Herzogin (für ſich). 
Jch bin es, und mein Mann! Das find' ich doch verwegen. 
3war ſchön iſt dieſer Fauſt — es wär' zu überlegen. 
C aut.) Ein andres, wenn's beliebt, und ſei's ein luſtig Stück. 
Fauſt. Denkt euch was Luſt'ges aus; ich bleibe nicht zurück. — 
5 Ihr habt ſchon was erdacht und gleich ſoll es erſcheinen. 
* . (Gibt ein Zeichen mit dem Stab. ) 

David ung Goliath erſcheinen. 
ban Sehr luſtig find' ic nicht den Großen noch den Kleinen. 
een Carlos. Der Goliath ſchlägt zu hoch und trifft den David 
nicht; 
Poſſierlich iſt es doch, wie der ins Bein ihm ſticht. 
2 = = Rieſe fällt. Stich zu! Schon liegt er wie benebelt. 
Der David mit dem Schwert, ſeht wie er ſägt und ſäbelt! 
Da fällt das Haupt. Groß iſt's wie eine Kürbisflaſche. 
| = Er ſteckt es ſamt dem Rumpf in feine — Hirtentaſche. 
| = Das iſt doch wiederum nicht nach der Schrift Berichte. 
Fauſt. Ich folge nicht der Schrift; ich folge der Geſchichte. 
2 been (für ſich). 
. Wem dieſer Rieſe gleicht und David auch, wie eigen, 
* Ich ſeh' es wohl allein, da all die andern ſchweigen. 


R 
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Hier auf geheimen Mord ſcheint er mir anzuſpielen, 
Auf meine Lieb und Gunſt in jedem Bild zu zielen. 
Jetzt will ich ſeinen Witz auf eine Probe ſetzen — 
Lucretia war keuſch — ſo lernt er mich auch ſchätzen. 
Fauſt. Ihr habt ein Bild erdacht — | 
Herzogin. Ja, zeigt uns das einmal. 
Fauſt. Noch hab' ich ſtets vollbracht, was Euer Wunſch befahl — 
Herzogin. Und läßt bei dieſem Euch im Stich die Zauberkunſt? 
Fauſt. Die Bilder, die Ihr ſeht, find mehr als eitler Dunſt; 
Doch habt Ihr jetzt erdacht, was nimmermehr geſchah: 
Luerez hat wohl gelebt, doch nie Lucretia. 
Herzogin (für ſich). 
Wie glücklich abpariert! ſein Witz iſt reſpektabel. 
Die Keuſchheit ſtellt er ſo mir vor als eine Fabel. 
(Laut.) 

Sind mehr als eitler Dunſt die Bilder, die wir ſchauen, 
So darf man ſie wohl auch betaſten ohne Grauen? 
Fauſt. Ihr möchtet, gnädige Frau, davon nur Nachteil ſpüren. 
Herzogin. So will ich keins mehr ſehn, darf ich fie nicht 

berühren. 

Fauf. Es kommt auf Euch nur an, vielleicht geſtatt' ich's noch. 
Don Carlos (aus dem Saal kommend). 

Die Tafel ſteht gedeckt, anrichten will der Koch. 
Herzog (zu Fauſt). 

Ihr ſollt als unſer Gaſt die Tafelfreuden teilen, 

Und möchtet Ihr recht lang an unſerm Hofe weilen. 

Ihr zeigt uns wohl nach Tiſch noch dies und jenes Stück? 
Fauſt. Wenn ich Euch dienen kann, das ſchätz' ich mir zum 

| Glück. 

(Herzog, Herzogin, Don Carlos und Gefolge ab. Fauſt will ihnen 
folgen; aber Mephiſtopheles hält ihn am Zipfel ſeines Mantels zurück.) 
Mephiſtopheles. Folgt ihnen nicht. | 
Fauſt. Ei, warum denn nicht? 
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3 Mephiflopheles. Verlaßt den Hof, flieht, flieht, ſo a Ihr 
könnt. 

| 5 Fauſt. Wie kommt Ihr mir vor? 

[ } | Mephiſtopheles. Wenn Euch Euer Leben lieb iſt, ſo folgt 

meinem Rat. 

"4 Fauſl. Ihr ſeid wohl nicht bei Troſt? Was ſollt' ich denn 

für mein Leben zu fürchten haben? 

Mephiſtopheles. Ihr ſchwebt in dreifacher Todesgefahr. 
* Erſtlich habt Ihr den Herzog eiferſüchtig gemacht durch Euer 

Liebäugeln mit der Herzogin. Darum will er Euch bei 
Tiſch vergiften laſſen. | 

Fauſt. Dawider ſolltet Ihr doch Mittel wiſſen. 

Maephiſtopheles. Die hohe Geiſtlichkeit iſt eingeladen, darum 

wag' ich mich nicht an den Tiſch. 

Faauſt. Ihr ſeid ein rechter Held. Nun, und zweitens? 

Maephiſtopheles. Zweitens ſollt Ihr in Ol gekreitſcht“) 

werden. Die Inquifition iſt Euch auf der Spur, weil Ihr 

„ Schrift Lügen geſtraft habt. 

Fauſt. Erſt geköpft und dann gehangen. Nun bin ich 

4 af Nummer Drei begierig. 

Mephiſtopheles. Euer Knecht Kaſperle hat mit Perlippe 

und Perlappe die Hölle in Bewegung und das Volk in 

Erſtaunen geſetzt. Euch, ſeinen Meiſter, denkt ſich das Volk 

als einen gefährlichen Wettermacher und Brunnenvergifter. 

Eben rottet es ſich zuſammen, um Euch den Garaus zu 

h machen. 

Faust. Wenn Fürſt, Volk und Geiſtlichkeit wider mich 

| in Bunde ſind, muß ich freilich weichen. Mach, daß wir 

davon kommen. Um die Herzogin iſt es mir leid und mich 

diünkt, auch ihr wird's leid um mich fein. 


. —— 


9 Geſotten. 


* > 1 
1 
* 
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Mephiſtopheles. Ich ſchaff euch Kaiſerinnen zur Entſchä⸗ 
digung. Wir fahren geradewegs nach Konſtantinopel 9). 

Fauſt. Den Kaſperle laß hier, damit er mir nicht wieder 
ſolchen Poſſen ſpielt. Aber unſere Auffahrt muß glänzend 
ſein, damit wenigſtens das dumme Volk ſich an meiner 
Herrlichkeit ärgre. 

Mephiſtopheles (fur fig). Damit werd' ich mich nicht in zu 
große Unkoſten ſetzen. 
(Der feurige Drache erſcheint. Fauſt und Mephiſtopheles ſitzen auf 

und fliegen fort.) 


Vierter Auftritt 


Kaſperle allein; hernach Auerhahn. 


Kaſperle. Mordblitzkreuzbataillonſ apperment! Iſt das 5 | 
mein hölliſcher Sperling? Und wenn mir recht iſt, fitt 
mein Herr drauf und der Urangutang von Leibteufel! Das 
iſt ja eine garſtige Geſchicht. Mich hier bei den Makronen⸗ 
freſſern im Stich zu laſſen! Das geht doch übers Bohnen⸗ | 
lied! Heda, he! So nehmt mich doch mit! — Ja, Proft 
die Mahlzeit! Die haben Schultheißenohren. Was fell! 
ich nun hier an bei den welſchen Grützköpfen? Ich möcht“ 
gleich greinen wie 'ne Meerkatz, wenn's was batten tät’, 
Soll ich a Bären führen oder mit Marmotten hauſieren gehen? 

Avecque si, avecque la, 5 


Avecque la marmotte? = 

Ich könnt' auch Rattenfallen oder Tinte verkaufen, wie tie 
Welſchen bei uns zuland. Aber da müßt' ich Tinte ge⸗ 
ſoffen haben. Am beſten wär's, ich würd' a Marketenderin, 
die haben Tag und Nacht zu tun. Aber da fällt mir was 
ein. 's iſt doch gut, wenn eins was gelernt hat. Perlippe, 
perlippe, perlippe! ’ 
Auerhahn. Na, jo hab' doch Ruh, ich bin ja ſchon da. 
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Lobert⸗ gan ihm um den Hals und herzt und küßt ihn). Ach, 

Eon herzallerliebſtes Ratteſchwänzle! Wie froh bin ich, daß 

ich dein ſchwarz Teufelsgeſicht wiederſeh'. 

Auerhahn (er wehrt fi feiner Zärtlichkett'). Uf, Uf, du erſtickſt 
L mich. Mach's kurz, was begehrſt du? Du haſt den Teufel 

gerufen, nun mußt du ihm auch zu ſchaffen geben. 

flaſperle. Liebes Auerhähnle, mein Herr ift fort. Führ 

mich ihm nach. 

Auerhahn. Dein Herr will nichts mehr von dir wiſſen, 

weil du ein Plaudermaul biſt. 

flaſperle. Na, fo bring mich wieder hin, wo du mich 

hergebracht haſt. 

Auerhahn. Mein Reitpferd iſt fort. Dein Herr iſt drauf 

2 7 Konſtantinopel geritten. | 

Kaſperle. Das ift ja in der Türkei. | 

4 Auerhahn. Das iſt ein Anachronismus. In der Türkei 

; wird 8 Stambul heißen?). 

a  Bafperle. Ja ſo. Hab's gelernt, hab's gewußt, hab's 

wieder vergeſſen. Na, ſo ſchaff ein anderes. 

Auerhahn. Wenn du mir deine Seele verſchreibſt. 

| 15 Kaſperle. Dummer Daibel! Hab' ich dir nit g'ſagt, wo 

nix iſt, hat der Kaiſer 's Recht verloren? 

2 Auerhahn. Na, aus Mitleiden will ich dich mitnehmen. 

Aer was willſt du in Mainz machen? 

| Aaperle Ich hab' in der Zeitung geleſen, daß der Nacht⸗ 
w wächter geſtorben iſt. Da will ich mich zu dem Poſten 

melden. Das iſt ein gut's Leben. Man kann den ganzen 

Tag auf der faulen Haut liegen. 

= Auerhahn. Und in der Nacht ſpuken gehen. Aber meinet⸗ 

wegen. Hinbringen muß ich dich ſchon, weil ich dich her— 

gebracht hab'. 

# Bam: (tanzt). Alleweil hab' ich Oberwaſſer. Er muß 
mich ſoriſchaffen. 
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Auerhahn. Das hat man davon, wenn man ſich mit 
den Deutſchen einläßt. Die ſind langweilig wie eine Wind⸗ 
ſtille. Überall kriegen ſie das Heimweh nach den Fleiſch⸗ 
töpfen Agyptens. Der Doktor wird's auch nicht lang aus⸗ 
halten. 

Kaſperle. Was brummt Er denn da in ſeinen Bart? 

Auerhahn. Wie willſt du denn reiſen? 

Rafperle. So geſchwind als möglich. Die Stelle möcht 
ſonſt vergeben ſein. 

Auerhahn. Ich will dich in eine Kanone laden umb nach 
dem Eigelſtein ſchießen. 

Kaſperle. Wenn's nit weh tut. Ich laß mir alles ge⸗ 
fallen, wenn ich nit dabei bin. | 
Auerhahn. Ja, ganz kommod geht's freilich nicht. Ich 

ſoll dich wohl auf einem Sofa nach Mainz ſchaffen? 

Kaſperle. Ein Wort, ein Mann. Aber mit Springfedern. 

Auerhahn. Es ſoll gelten. Ein Sofa erſcheint, auf dem ein 
ſchönes junges Frauenzimmer ſitzt.) Nun, warum ſetzt du dich 
nicht? Meinſt du, ſie wird dich freſſen? Oder iſt dir 
um deine Keuſchheit bange? 

Kaſperle. 's hat fi) was (ſingt: 

Als ich noch im Flügelkleide uſw. 

Auerhahn. Ja, renommier nur. Ich weiß doch, wo der 
Has hüpft. Aber damit dir die preußiſchen Angſte ver⸗ 
gehen, ſo wiß, es iſt deine Schweſter Dorothee. 

Kaſperle. Dann iſt mir's zu nah in die Verwandiſchaf. 
Ich tu's halt nit. 

Das Frauenzimmer. Kaſperle! Kaſperlel 

Kaſperle. Dorothee, Dorothee, 

Mit de krumme Schoche, 
Siebe Jahr im Himmel geweſt, 
Wieder draus gekroche. 
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8 ahr du lohnt: du haſt mich zu viel gezupft beim Laufen. 
| J ch trau' dir nit. 

Auerhahn. So ſollſt du andere Reiſegeſellſchaft haben. 
(das Sofa verſchwindet. Ein anderes erſcheint, worauf ein altes 
Weib liegt.) Haſt du nun noch bange Eier? 

flaſperle. Pfui! die ſieht ja aus wie des Teufels Groß— 
mutter. | 
Auerhahn. Es ift aber deine eigene. 

4  Rafpırle. Was? Iſt die auch des Teufels? Es war 
doch eine kreuzfromme Frau. Hat immer in der Poſtille 
1 eleſen. 

Auerhahn. Ja, trau = den Frommen! 

Altes Weib. Kaſperle! Kaſperle. 

Aaßerl. Glückliche Reiſe! Du haſt mich zuviel geknufft 
n ABC. Ich fühl's noch am Hirnkaſten. 

Auerhahn. Willſt du nicht mit deiner Sippſchaft fahren, 
0 o fahr mit dem Teufel ſelber. 

Ges Sofa verſchwindet. Ein drittes leeres erſcheint. Auerhahn will 
fi darauf ſetzen, aber Kaſperle kommt ihm zuvor, und ſtreckt ſich 
arauf ſo lang er iſt. Das Sofa verſchwindet mit ihm in den Wolken.) 
Aabahn (auf der Bühne). Der hat drei Teufel im 
Leibe! (Ab.) 2“) 
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Vierter Aufzug 


Erſter Auftritt 


Straße in Mainz. Rechts ein großes Haus mit 
einem Marienbilde. Links eine Hütte, Kaſpars 
Wohnung. Be 

Fauſt allein; dann Mephiſtopheles. 4 

Fauſt. Zwölf Jahre vergangen, die ganze Welt durch⸗ 
ſtreift, und doch keine Freude, kein Genuß. Wenn ich 
meinte, es wär' Gold, ſo war es Häckerling. Der ſchäu⸗ 
mende Becher der Luſt hat bittere Hefe. Und wie oft ward 
er mir vor dem Munde weggeriſſen, als ſollt' ich ſchon hier 
die Qualen der Hölle empfinden. Hab' ich für ſolchen 
leeren Schein die ewige Seligkeit verſcherzt, ſo war ich ein 
Tor, ein raſender Tor. In der Fremde hielt ich's nicht 
aus: von meinem Lebensquell abgeſchnitten, meinte ich zu 
verſiegen, und nun mich das Heimweh zurückzog, iſt mir 
im Vaterland alles was ich ſehe ein nagender Vorwurf. 
Wie glücklich war ich hier, da ich ein Kind war, da ich 9 
noch glauben, noch beten konnte! Und warum kann ich 
nicht mehr beten? Weil ich nicht glauben kann. Nicht 
glauben? Muß ich nicht? O daß ich nicht müßte! Hab“ 
wich den Beweis doch in Händen! Wenn ein Teufel iſt, 
ſo iſt auch Gott! Aber dieſem Gott hab' ich abgeſagt, 
dieſen Gott hab' ich verſchworen! Darum kann ich nicht beten, 
denn Gebet iſt Gnade des Himmels und für mich iſt keine 
Gnade. O wie bereu' ich! — Reue? Wo Reue iſt, da 
iſt auch Gnade. Hätt' ich nur rechte Reue, vielleicht wär' 
auch für mich noch Gnade (verfintt in Betrachtung). 3 
Mephiſtopheles (berührt ihm die Schulter). 8 
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Fauſt ian ihn und fährt ſchaudernd zurück. Ihr hier? 

Mephiſtopheles. Was iſt Euch? Seid Ihr krank? Wollt 

| br Mönch werden? Was ſoll das kopfhängeriſche Weſen? 
* In Mainz, dacht' ich, ſollte das luſtige Leben erſt recht an⸗ 

. gehen, und nun ſchleicht Ihr umher wie ein Duckmäuſer. 

Ihr habt mich oft geplagt und in Schweiß geſetzt, wenn 

ich die Straße vor Euerm Wagen pflaftern, Euch Wege 

durch die Luft bauen, Balken und Bohlen hinten ab— 
brechen und vorn wieder anſetzen mußte; und hab' ich je 
gemurrt, wenn Ihr mir zu ſchaffen gabt? Aber jetzt be— 
klag' ich mich mit Recht, denn Ihr werdet langweilig, und 

Langeweile kann ſelbſt der Teufel nicht vertragen. 

. Fauſt. Laß mich. Störe mich nicht. 

E Mepphiſtopheles. Ich will Euch aber ſtören. Ihr müßt 
mir zu ſchaffen geben. 

Fauſt. Muß ich? Wohlan denn, fo 10 55 
Mephiſtopheles. Redet. 1 
Fauſt. Weißt du, was in unſerm Pakt geſchrieben ſteht, 

daß du verpflichtet biſt, mir auf alle Fragen, die ich tun 

ebe die lautre Wahrheit zu ſagen? 

Maephiſtopheles. Ich weiß, daß Ihr fo töricht wart zu 

„ der Vater der Lügen werde Euch die Wahrheit ſagen. 

Fauſt. Tuſt du's nicht, ſo iſt unſer Pakt gebrochen. 

Mephiſtopheles. Ich hab' Euch noch nie gelogen. 

Fauſt. So höre denn, was ich dich frage und antworte 

3 die lautre Wahrheit. 

1 * Mephiſtopheles. Frage. 

Fauſt. Kann ich noch zu Gott kommen? 

* A AMephifophees (ſteht zitternd und bebend). 

10 Fauſt. Antworte die lautre Wahrheit. 

4 Mephiſtopheles (ſtotternd und kleinlaut). Ich weiß nicht. 

. Fauſt. Du weißt es. Antworte oder unſer Pakt iſt ge⸗ 

5 bete. Kann ich noch zu Gott kommen? 


18 
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Mephiſtopheles (verſchwindet mit Heulen). 
Fauſt (fällt auf die Knie vor dem Marienbilde an ſeinem Nachbar⸗ 


hauſe). Dank dir, Mutter des Heilands! Ich bin erlöſt, 


bin gerettet! O ich kann wieder beten, kann weinen, der 
Quell der Reue iſt nicht verſiegt (bete. 


Zweiter Auftritt 
Fauſt. Mephiſtopheles. Helena. 


/ 
Bi 
5 
f 

2 


Mephiſtopheles. Fauſt, laßt ab, es hilft Euch nichts. Es = 


ift zu ſpät, Ihr habt den verſchworen, zu dem Ihr betet. 


Wollt Ihr noch ſelig werden, Ihr könnt es nur durch die 


Liebe. Noch habt Ihr nie wahrhaft geliebt: dies höchſte 
Erdenglück hab' ich Euch noch vorbehalten. Alle, die Ihr 


noch ſaht, auch jene Herzogin, waren Eurer Liebe nicht 


würdig. Blickt her, dieſe iſt es, dieſe kann auch allein 
Eure Liebe erwidern. 
FTauſt. Laß mich! 

Mephiſtopheles. Verſchmäht Ihr ſie? Die Welt, der 
Himmel ſelbſt hat nicht höhere Schönbeit. Wißt, es iſt 
Helena, jene Helena, die auch die Graubärte Trojas be⸗ 
wunderten. 

Fauſt. Laß mich beten. 


Mephiſtopheles. Ihr verſchmäht fie? So führ' ich fie 


zurück, und nie wieder gibt der Hades dieſen Schatz heraus, 


nie wieder ſieht die Sonne das reinſte Bild der Schönheit. 


Fauſt. Nun, anſehen kann ich fie ja wohl. (Blickt um 
und ſteht auf.) Welches Ebenmaß, welche Vollkommenheit, 
welcher Liebreiz! Du haſt recht, ſie war es wert, daß zwei 
edle Völker zehn Jahre lang um ihren Beſitz ſtritten. Solch 
ein Weib, welch ein Glück! 

Mephiſtopheles. Und dieſes Glück biet' ich dir. 

Fauf, Iſt fie mein? Ich wagte es nicht zu denken. 


Vierter 12 Auftritt 63 


9 lic auf ewig. Gib, gbr 

Miaephiſtopheles. Geduld! das geht ſo geſchwind nicht. 
Fauſt. Warum nicht? Gib, ich befehl’ es dir, gib! 
Maephiſtopheles. Erſt mußt du den noch einmal abſchwören, 
zu dem du gebetet haſt. 

Faauſt. Ich ſchwör' ihn ab auf ewig. Mit dieſem Schatz 
im Arm trotz ich ihm und dir. Gib! 

Maephiſtopheles. Da haft du ſie. ?) 

4 Fauſt (ſtürmt mit Helena ab in fein Haus). 

Mephiſtopheles. Hahahaha! Nun biſt du mein. Alle 
Heiligen können dich nicht mehr retten. Hahahaba! Ich 


ſichere Beute mir wieder entſchlüpft wäre. 
u Fauſt (ſturzt verzweiflungsvoll aus dem Haufe. ?) Fluch dir! 
x . tückiſcher, boshafter ei Eine hölliſche Schlange 


4 S ickend entgegen. Iſt das dein Dienft, das 119 Treue ) 7 
Mephiſtopheles. Hahaha! Betrügen iſt mein Handwerk. 
"Haft du das nicht gewußt? Du biſt noch weit mehr be- 
| trogen als du glaubſt. 

. Fauſt. Abſcheulicher! Was willſt du damit ſagen? 
Mephiſtopheles. Deine Zeit iſt um, noch wenige Stunden 
haft du zu leben. Um Mitternacht biſt du mein. 
Faust. Was ſagſt du? Bleiben mir nicht noch zwölf 
Jahre? Vierundzwanzig Jahre ſollteſt du mir dienen, das 
Jahr zu dreihundertundfünfundſechzig Tagen gerechnet. 

| 1 Kephiſtopheles. Armer Schlucker! So wenig kannteſt du 
die Liſt der Hölle? und ließeſt dich in einen Pakt mit ihr 
ein? Hab' ich dir nicht auch die Nächte gedient, und du 
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willſt nur die Tage zählen? In zwölf Jahren hab' ich 
mein Verſprechen gelöſt, dir vierundzwanzig Jahr zu dienen. 
Um Mitternacht läuft unſer Vertrag ab. Dies zur Nach⸗ 
richt. Ab.) 9 
Fauſt (allein). Elender Advokatenkniff! Aber wenn es wahr 
wäre! Wenn dieſe hölliſche Deutung zu Recht beſtünde! 
(Es ſchlägt neun Uhr.) | 2 

Dumpfe Stimme (von oben). Fauste! Fauste! Praepara 
te ad mortem! 3 
Fauſt (ſturzt händeringend ab). 


Dritter Auftritt 


Kaſperle als Nachtwächter mit Mantel, Stab und Laterne, tritt us 
der Hütte, aus welcher eine keifende Stimme erſchallt. ö 
Du ſollſt unrecht haben, Gretl, gib dich zufrieden. 's iſt 
doch ein wahres Muſter von einer Frau! Sie kann's gar 
nit vertragen, wenn ich ſag', ſie hat recht. Und hat ſie nit 
recht? Kann ich mir die Latern nit ſelber anzünden? 
(Zündet die Laterne an und ſingt:) = 
Guten Morgen, liebes Lieſerl, 
Ach leih mir dein Latern. 
's iſcht ja ſo finſchter 
Und ſcheint nit ai Schtern. 
Ja ſo, ich hab' was anders zu ſingen. 
Hört, ihr Herrn und laßt euch ſagen, 
Der Klock hat neuni geſchlagen. 
Neun iſt der Klock! Neun iſt der Klockl 2 
's iſt aber ſchon ein biſſerl lang her. Meine Frau hat 
ſo laut gezankt, daß ich's Schlagen überhört hab'. Aber 
was tut's? Ihr könnt deſto länger beim Schöppli wen 
Bewahrt das Feuer und das Licht, | 
Daß der Stadt kein Schade geſchicht. 


u 


Vierter Aufzug, 4. Auftritt 1 


Eine zänkiſche Frau, wer hätt's gedacht? iſt doch zu etwas 
En. Der Wirt ſoll mir's bezahlen, daß ich die Polizei⸗ 
Kumde ſo ſpät gemeldet hab'. Der hat doch den meiſten 
| 5 Vorteil davon.?) (Ab.) 


| Bi Vierter Auftritt 

ri: Fauſt allein. 

Kauf Praepara te ad mortem! Aber ſollen wir nicht 

immer zu ſterben bereit ſein? Vielleicht hab' ich mir's 

aauch nur eingebildet. Das find die Schrecken des Ge— 
wiſſens! Wie lange foltern die mich ſchon! 

= | (Die Uhr ſchlägt zehn.) 

(gi) Zehn Uhr. Eine Stunde hin, eine Stunde voller 
Qual und doch zu ſchnell vergangen. 
Diumpfe Stimme (von oben). Fauste, Fauste, accusatus es! 
Fauſt. Weh, weh! So iſt kein Zweifel, es war keine 
bene Was ſoll ich a wohin ſoll ich mich flüchten? 
3 Accusatus es! 
. Quid sum miser tunc dieturus, 

Quem patronum rogaturus? 
Beten? "Kann ich noch beten? Ich will's verſuchen. 
1 dane vor dem Marienbilde.) 
. Virgo virginum praeclara! 

Weh Se Ihre Züge wandeln ſich in Helenens! Die 
unbefrievigte Luſt vergiftet die frömmſten Gefühle. Satan! 
Das iſt deine verruchte Liſt. Darum haſt du mich um 
alle irdiſchen Freuden betrogen, daß ich die himmliſchen 
nicht inbrünſtig begehren könne. Iſt denn keine Gnade? 
EN Dumpfe Stimme (von oben). 

E. Gott verſchworen, 
4 3 Ewig verloren! 
Fu (find ohnmächtig nieder). 
e Doktor Johannes Fauſt 
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“ 
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Fünfter Auftritt 


Fauſt. Kaſperle wieder im Streit mit ſeiner Frau, zu deren Stimme 
ſich diesmal noch die ſeines Kindes geſellt, das im tiefſten Baß ruft: 
„Mutter, der Vatter gibt mir den Brei nit,“ tritt mit brennender 
Laterne aus dem Hauſe. 
Kasperle. 's is nix mit den böſen Weibern 
| Bin froh, daß ich Teint hab'. 

Ich hab' aber doch eine. Hab' ich eine, oder hab' ich 
keine? Ich ſag', ich hab' keine. Eine böſe Frau will, alles 
ſoll nach ihrem Kopf gehen; aber meine Frau läßt alles nach 
meinem Kopf gehen, Stühl' und Bänk', Töpf' und Pfannen. 

(Das Kind ſchreit wieder.) 

Ja, gröl du nur, ich geb' dir doch den Brei nit. Hab' 
meine Gründ' dazu. Primo hab' ich kein Zeit nit, denn 
's hat zehn geſchlagen. Herrendienſt geht vor Gottesdienſt. 
Pro secundo hat mich die Gretl in Daumen gebiſſen. 
Prostertio hab' ich keinen Brei nit, denn's Gretl hat 

keinen nit gekocht. 
| (Der Junge ſchreit wieder: Vatter!) 


Vatter! Wie kann ich dein Vatter fein! Meine Frau 


ſchläft nachts, ich ſchlaf' am Tag, fo ſchlafe mer nie zu⸗ 
ſammen. — Aber dafür wird nix gut getan. Muß mein 
alt Lied wieder ſingen. 

Hört ihr Herrn und laßt euch ſagen 

Der Klock hat zehni geſchlagen. 

Wenn ich nur wüßt', wie's heißen müßt': das Klock oder 
der Klock. Ich mein: der Klock. Sie wollen zwar ſagen 
die Klock. Aber das kann ich nit glauben. Da müßt' ein 
Klock keinen Schwengel nit haben. 

Bewahrt das Feuer und das Licht, 
Damit der Stadt kein Schade geſchicht. 
Zehn iſt der Klock! Zehn iſt der Klockl 
(Strauchelt über Fauſt.) 


Vierter Aufzug, 5. Auftritt 67 


Wer liegt denn da im Wege? Der ift knippeldick! Das 
kommt von der ſpäten Polizeiſtunde, und die kommt wieder 
von meiner Frau ihrem langen Predigen. Steht auf, 
Freund, ſteht auf! 

FCFauſt (erhebt ſich). 

flaſperle. Na, wie ift mir denn? Iſt des nit mein 
alter Herr, der des Teufels iſt? Guckt der jetzt ſo gern ins 
Gläsle? Muß ihn doch anreden. Kennt Ihr mich nit, Herr? 
Fauſt. Nein. | 

Rafperle (für fig). Ich merk's ſchon. Das find Flauſen. 
Er will mich nit kennen, weil er mir den Lohn noch 
ſchuldig iſt. 's iſt aber doch niedrig. Wenn ich allen 
Teufeln zu befehlen hätt', wollt' ich doch keinem armen 
Schlucker was ſchuldig bleiben. (Laut.) Ihr wollt mich 
nit kennen, Herr! 
Fauſt. Wer ſeid Ihr denn? Ich kenn; Euch nicht. 
flaſperle. Ei der Kaſperle bin ich, merkt Ihr's denn nit? 
Dem Ihr noch ſechsunddreißig Groſchen Lohn und zwanzig 
Gogülden Trinkgeld ſchuldig ſeid. Hab's meiner Seel 
ſauer genug verdient, denn mir iſt himmelangſt geweſt bei 
er Rattenſchwänzen und Ipekrätzern von Teufeln, und 
bei der halsbrechenden Fahrt auf dem bölliſchen Sperling 
nach dem Makronenland. Und da habt Ihr mich gar 
ſitzen laſſen und ſeid mit dem Urangutang davon geflogen 
nach Stambul. Und eh' ich wieder heim kam, hat's noch 
un und Zähneklappern geſetzt. 
Fauſt. Heulen und Zähneklappern? Weh mir! 
Kaſperle. Ich dacht nit, daß ich Euch noch wiederfänd': 
13 ich meint', der Teufel hätt Euch längſt den Hals gebrochen. 
Hab' aber das Geld noch nit hintern Schornſtein geſchrieben. 
Hätt 's oft brauchen können, ſonderlich das Trinkgeld. Nun 
sh ſollt t Ihr mir's bei Heller und Pfennig bezahlen, und die 
. Zinſen dazu, und das Koſtgeld. 
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Fauſt. Geld? Ich habe keins. 


Raſperle. Habt keins? Wofür habt Ihr denn dem Teufel 
Eure arme Seel verſchrieben, wenn Ihr kein Geld nit habt? 
Fauſt. Es iſt auch wahr. An Geld hab' ich nie gedacht. 
Rafperle. Papperlapapp! Das ſagt der Wagner auch 
und hat Geld wie Heu. Wie könnt' er denn die Studenten f 


mit Champagner traktieren, wenn er kein Geld nit hätt'? 
Fauſt. Wagner? Iſt der noch hier? 
Kaſperle. Ja freilich. Sie haben ihm geſtern einen Fackel⸗ 
zug gebracht, weil er Magnifikus iſt. Es hat ihn genug 
krepiert. Sie haben ihm drei Ohm Oil de Perdrix aus⸗ 


geſoffen. Er hätt' ſich ſchier ein Leid's getan, der Pfennig⸗ 


fuchſer. 


* Sf 2m 


aa u ia 5 


Sauf, Hör, Kaſperle. Geld hab' ich nicht. Aber die 
Knöpfe an meinem Rock ſind dreimal ſo viel wert als 


deine Forderung. Laß uns die Kleider tauſchen, jo biſt 


du bezahlt. Fur ſich.) Es iſt mein erſter Betrug, aber 


das Meſſer ſitzt mir an der Kehle. 


Kasperle. Ei ſeht doch! Wie iſt er ſo gescheit! Aber 


Kasperle iſt auch nit auf den Kopf gefallen. Da könnt' ich 


ins Teufels Küche geraten, wenn ſie den Unrechten er⸗ 
wiſchten. Nicht für tauſend Reichstaler möcht' ich in Eurer 


Haut ſtecken. Es muß gewaltig bei ihm in der Fechtſchule 
ſtinken, ſonſt hätt' er mir das nit angebotten. Ich will 


machen, daß ich davonkomme. Der Teufel macht nit viel 


Federleſens. 
(Geht ab, kehrt aber alsbald zurück.) 


Ich will ihm doch noch einen guten Rat geben, wenn 


er bang iſt, daß ihn der Teufel holt. Sieht er da die 


blaue Tür? Da wohnt meine Frau. Da geh er hinein 


und verſteck ſich. Er iſt da vor den Teufeln ſicher. Sie 


getrauen ſich nit hinein, fie fürchten ſich vor ihr. Ab.) 


Vierter Aufzug, 6. und 7. Auftritt 69 


Sechſter Auftritt 


Fauſt allein; dann Mephiſtopheles. 


Fauſt. Der letzte Anker riß. Kein Entgehen möglich. 
S0 bin angeklagt! — Doch auch gerichtet? Kann ich nicht 
freigeſprochen werben? 
ER (Die Uhr ſchlägt elf.) 
1 Elf Uhr! Ich hab' recht gezählt! 
Dumpfe Stimme (von oben). Fauste! Fauste! judicatus es. 
Fauf. Weh mir, weh! Die Hölle iſt mein Erbteil. 
dh eine Stunde und das ſchrecklichſte Gericht ergeht. — 
Aber iſt dieſe Qual, die mich jetzt foltert, nicht tauſendmal 
ſchrecklicher als alle Martern der Hölle? Ich muß Gewiß⸗ 
Pr haben. Mephiſtopheles! 
Mephiſtopheles. Was begehrſt du? 
Fauſt. Sage mir die Wahrheit. Noch gehorchſt du mir. 
3 Mephiſtopheles. Was willſt du wiſſen? 
Fauſt. Ich leide hier ſchon ſchrecklich. Kann's in der 
. due ſchlimmer ſein? 
Mephiſtopheles Du wirft. es früh genug erfahren. Doch 
weil du's zu wiſſen begehrſt, ſo höre. Die Qual der Ver⸗ 
4 dammten iſt ſo groß, daß die armen Seelen eine Leiter 
von Schermeſſern zum Himmel hinaufſteigen würden, wenn 
1 fe noch Hoffnung hätten. (Ab.) 

3 (bedeckt die Augen mit der Hand und ſtürzt ab). 
= 


Siebenter Auftritt 


3 gun! in der Hütte. Die blaue Türe fliegt auf, Kaſpars Frau jagt 
1 ihn mit dem Beſenſtock hinaus. 

ble. Das hat man von der Gaſtfreiheit. Ich gut⸗ 
ütiger Narr, ich! Er iſt mir Geld ſchuldig und will nit 
bezahlen. Aus Mitleid bier’ ich ihm noch mein Haus an. 
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Wie aber das die Gretel hört und warum er ſich bei ihr 
verſtecken ſoll — daß ihm die Teufel nix zuleid tun — 
weil ſie die Courage nit haben: da wird ſie fuchswild und 
greift zum Beſenſtock. Na, wart! ich will dich bezahlen. 
Ich häng's an den großen Klock. 

Hört ihr Herrn und laßt euch ſagen, 

Meine Frau hat mich geſchlagen. 

Folgt meinem Rat, nehmt keini nicht, 

Daß euch nit wie mir geſchicht. 

Eilf iſt der Klock, eilf iſt der Klockl 


Achter Auftritt 
Fauſt allein; dann die Teufel. 


Fauſt. Du biſt gerichtet. Gerichtet — das heißt ver⸗ 
urteilt. Doch zu welcher Strafe? Wie, wenn es nur zum 
Fegefeuer wäre? Schreckliche Hoffnung, doch eine Hoff⸗ 
nung. (Die Uhr ſchlägt Mitternacht.) 10 

Dumpfe Stimme (von oben). Fauste! Fauste! in aeter- 
num damnatus es! 

Fauſt. Ich bin vernichtet! Vernichtet? O daß ich ver⸗ 
nichtet wäre!?“ 

(Sinkt zuſammen. Die Teufel ergreifen ihn und 1 ihn unter 

Feuerregen von dannen. Kaſpar erſcheint an feiner Haustüre.) 


Neunter Auftritt 
Kaſperle allein; dann Gretl, 

Kaſperle. Was hat's denn hier geſetzt? Eine hölliſche 
Exekution? Pah, wie das ſtinkt! Das hat meinem alten 
Herrn gegolten! Hab' mir's gleich eingebild't, daß es ſo 
kommen müßt'. 's iſt mir aber doch leid, daß ich's nit 
ein biſſerl vorausgewußt hab'. Hätt' ihm gern noch einen 
Gruß an meine Großmutter aufgetragen. f 


Vierter Aufzug, 9. Auftritt 71 


Hört, ihr Herrn, ich laß euch wiſſen, 

Mit dem Teufel ſeid ihr ſtets beſch — —: 
Er hält nicht, was er auch verſpricht, | 
Bis er euch gar den Hals zerbricht. 


Zwölf iſt der Klock, zwölf iſt der Klock.?7 
Gretl (fährt zu der blauen Tür heraus). Singſt du wieder 
ein Spottlied auf mich? Ich will dich! Gleich ſcher dich 
ins, Brummſtällchen. 

. Kaſparle (nimmt den Beſenſtock, der noch am Boden liegt und 
ſchlägt ihr damit auf den Rücken). Da haft du einen freund- 
ſchaftlichen Wink. Das nächſte heißt eine wohlgemeinte 
e 

Gretl. Au! Au! 

Klaſperle. Das Stück ift zu End. Komm, Grell, laß 
Eis: Kehraus tanzen. (Er nimmt den Befenftod in die eine Hand, 
Mr Gretl in den andern Arm und zwingt fie, mit ihm über die Bühne 
3 t walzen.) 


Der Vorhang fällt. 


Sr Se 


Anhang 


Soeben, da die Vorrede längſt geſchrieben, und das 
Puppenſpiel ſchon großenteils geſetzt war, erhalte ich durch 
die Güte meines Herrn Verlegers eine Abſchrift des Geißel⸗ 
brechtſchen Manuſkriptes. Wie ſchon nach dem Berichte 
des Herrn Von der Hagen eine ſchriftliche Mitteilung des 
Dr. Kloß in Frankfurt a. M. an des Herrn von Nagler 
Exzellenz die genaue Übereinſtimmung des Abdrucks mit 
dem ſonſt dort von dem Puppenſpieler Geißelbrecht auf- 
geführten Dr. Fauſt bezeugt hatte, ſo war dieſer Abschrift 
folgende Beglaubigung beigeſchrieben: 


„Mechanieus Geißelbrecht von Wien. | 

Ich habe dieſes Stück von ihm aufführen ſehen um 1800. 5 
Zum letzten Male führte er es um 1817 zu Frankfurt auf. 
26. Mai 1840. G. Kloß.“ 


Schwerlich würde ich, wenn mir dieſe Abſchrift früher 
zugekommen wäre, von Geißelbrechts Fauſt mehr in den 
Text aufgenommen haben, als ſchon nach Von der Hagens 
Bericht geſchehen war. Gleichwohl möchte es dem Leſer 
willkommen ſein, von ſeiner Beſchaffenheit mehr zu erfahren. 
Ich laſſe daher eine kurze Skizze hier folgen, bei welcher 
ich beſonders die Stellen hervorhebe, die mir noch einiges 
Verdienſt zu haben ſcheinen. 

Ich übergehe die erſten, von mir ſtark benutzten Szenen, 
da ſie Von der Hagen wörtlich mitgeteilt hat. Als Kaſperle 
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zuerſt mit Wagner zuſammenkommt, fragt letzterer: Wer 

biſt du? Wo kommſt du her, oder wo willſt du hin? 

Kaſpar. Brrrl frag mich nicht fo viel auf einmal. 
Wagner. Wo biſt du her? 

Kaſpar. Ja das weiß ich ſelber nicht! 

Wagner. Wer war denn dein Vater? 

Kaſpar. Mein Vater! das war ein Mann. 

4 Wagner. Konnte er denn eine Profeſſion? 

Kaſpar. Das verſteht ſich! er war, war, wart 'n biß⸗ 
Em: nun hab' ich's doch wieder vergeſſen! es ſchneidert fich. 

Wagner. Nun, vielleicht ein Schneider? 

Kaſpar. Al was! es ſchneidert ſich, a, a! — 

3 Wagner. Ein Belzſchneider vielleicht? 

Kaſpar. Nichts da, kein Belzſchneider. 

Wagner. Oder ein Hoßenſchneider? | 

Kaſpar. Nichts Hoßenſchneider, verſteh mich, 

es war halt jo ein Mann; er ging auf die Jahr— 

arte und wenn er weiter nichts erwiſchen 

konnte, ſo war er mit ein paar Schnupftücher 

. . 

Wagner. Das iſt ja entſetzlich, das nennt 

8 man einen Beutelſchneider; was war denn deine 

b 

Kaſpar. Meine Mutter! die iſt lebendigen Lei— 

; bes, mit 10 Klafter Holz gen Himmel geflogen. 

. Wieſo, wie iſt denn möglich? 
Kaſpar. Siehl die Leute haben geſagt ſie wäre 

ine Hexe geweſen, da wurde ein hoher Haufen 

Holz aufeinandergeſetzt und meine Mutter oben 

drauf gebunden und das Holz unten angezunden 

en die Tamburs und Pfeiffer machten a Lär⸗ 

en, es war zum totlachen. 

5 Wegner Das iſt ja unerhörtz und dein Bruder? 
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Kaſpar. Mein Bruder! das war ein komiſcher 


Kerl, wenn er des Morgens mit 2 Pferden aus⸗ 


fuhr, kam er des Abends mit 4 wieder. 

Wagner. Das kommt ja immer a 
und deine Schweſter? 

Kaſpar. Meine Schweſter, die iſt in der Stadt 
und bügelt Manſchetten, und verdiente etwas 
klein Geld, nach dem Trommelſchlage. 


Wagner. Mit einem Wort, leben deine Eltern 


noch? 
Kaſpar. Ja die leben noch, ſie ſind aber ge— 
ſtorben. 


Das hier geſperrt Gedruckte gehört zu den Stellen, die 


dem guten Mechanicus in ſeinen letzten Jahren Gewiſſens⸗ 
ſkrupel verurſachten. 

Das Folgende iſt ſchwächer. Ich hebe nur aus, daß 
Kaſpar für Famulus Hammelochs verſteht, wie er auch 
weiterhin Wagnern nur Bruder Famulochs nennt. Bei 
dem Namen Wagner fällt ihm ein, daß er auch einmal 
bei einem Wagner in der Koſt war, der ihm lauter Hobel⸗ 
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ſpäne für Salat zu freſſen gegeben. Als die Rede auf den 


Lohn kommt und Wagner ihm alle Quartal 25 Gulden 
verſpricht, ſagt Kaſpar: wieviel Quartals haben wir denn 
des Tags? und als ihn Wagner beſcheidet, daß das ganze 
Jahr nur vier Quartale habe, geſteht er, gemeint zu haben, 
wir hätten alle Tage ein Stücker 6 Quartal. Mit Wagner 
will er ſich brüderlich vertragen und zwar wie folgt: Schau 
Bruder, du ſtehſt früh auf, machſt das Holz klein, legſt das 
Feuer an, kochſt den Kaffee, bringſt ihn mir vors Bette, 


und ich helfe dir ihn brüderlich austrinlen. Eh er ſich 
die Arbeiten anweiſen läßt, verlangt er auch hier noch 


Erquickung, denn ſein Magen ſei vor Hunger und Durſt 
ſo durchſichtig wie eine alte Dorflaterne. 


* Anhang 75 
1 Im zweiten Aufzug beſchwört zuerſt Fauſt die Geiſter 


Er. 
1 


| * Walde bei Donner und Blitz, und mit vielen hoch— 
tönenden Worten, von welchen ich nur die anführe, welche 
F Geißelbrecht als bedenklich unterſtrichen hat: Bei allem 
. euch heilig iſt! Bei dem Namen, der die 
Veſten der Höllen gegründet hat. — Bei dem 
großen Siegel Salomonis! — Nur drei Geiſter er⸗ 
5 ſcheinen, Auerhahn, Krumpſchnabel (richt Vitzliputzli wie 
Von der Hagen berichtet) und Mefiſtofeles. Letzterer gibt 
vor, er könne Pluto nicht ſogleich um Erlaubnis fragen, 
ſich dem Fauſt auf 24 Jahre zu verpflichten, weil er vor 
der mitternächtigen Stunde nicht wieder vor ſeinem Fürſten 
0 erſcheinen dürfe. Hierdurch namentlich werden aus den 
vier Akten fünfe. Statt des abique male spiritus, oder 
8 piriti, womit Schütz die Geiſter entließ, lautet hier die 
8 ormel: hop hugo! 

Als Fauſt abgetreten iſt, kommt auch Kaſpar in den 
8 2 Wald, ſeinen Herrn abzuholen, und tritt in den Kreis, 
den er auch hier für ein Schneidermaß hält. Unter Donner 
und Blitz erſcheinen die Geiſter und verlangen, er ſolle ſich 
ihnen verſchreiben. Kaſpars erſte Entgegnung iſt: Wenn 
ich mich verſchreibe, ſo kratz' ich's wieder aus und ſchreib's 
anders. Als er hernach einwendet, er könne gar nicht 
| schreiben, erbieten ſich die Teufel, ihm die Hand zu führen, 
| was er ablehnt, weil er fürchte, ſie möchten ihm die Man⸗ 
| fetten ſchmutzig machen. Die Geiſter wollen ihn aber nicht 
aus dem Kreiſe laſſen, bis er ſich ihnen verſchrieben hat. 
Kaſpar. So! jo! nun bleibe ich bis morgen da ftehen.. 
Teufel. So bleiben wir auch ſo lange da ſtehen. 
Kaſpar. Nun, ſo ſetze ich mich nieder eer ſetzt ſich). 
Teufel. So ſetzen wir uns auch nieder Gegen ſich . 
Kaſpar. Nun ja, da ſitzt die ganze ſaubre Kompagnie 
beiſammen; was die Kerls für Spitzbubengeſichter haben. 
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Teufel. Tue dich uns verſchreiben. | 

Kaſpar. Ich ſag's euch Kerls, macht daß ihr boten | 
denn ich habe den Spaß genug zugeſehen. 

Teufel. Nein, wir bleiben hier ſo lange ſitzen, bis du . 

5 


dich uns verſchreibſt. 

Kaſpar. Nun ſo bleibt ihr fo lange ſitzen wie ihr wollg 
und ich ſtehe jetzt auf (ſteht auf). 

Teufel. Da ſtehen wir auch auf (ſtehen auf). 

Kaſpar. Da fe’ ich mich wieder nieder (er jest fi). 

Teufel. Da ſetzen wir uns auch wieder nieder (fegen ſich). 

Kaſpar. Da ſteh' ich wieder auf (fteht auf). 1 

Teufel. Da ſtehen wir auch auf (ſtehen auf) uſw. 0 

Zuletzt fällt dem Kaſpar ein, daß er ja einmal bei einem 
Herrn gedient habe, der die Teufel beſchwören konnte: „Und 
da las ich in einem Buche, da hieß es Parlicken, Parlocken, 
friß brocken.“ Hiervon macht er jetzt Gebrauch und ſchickt 
die Teufel mit „Parlico“ heim. Kaſpars Vorgeben, daß 
er bei einem frühern Herrn dieſe Worte in einem Buche 
geleſen habe, wird um ſo weniger Glauben finden, als er 
ſie, wie wir ſehen werden, im dritten Auftritt des folgen⸗ 
den Aufzugs vor unſern Augen erſt in Fauſts Buche lieſt, 
zum deutlichſten Beweiſe wie hier alles durcheinander ge⸗ 
worfen und aus Rand und Band gekommen iſt. 

Als Kaſpar aus dem Kreiſe getreten iſt, erſcheinen die 
Teufel doch wieder und führen ihn in die Luft. Er ſchreit: 
„Auwey laßt mich los ich bin von N. N.“, worauf er 
wieder herunterfällt. „Ei, das war gut,“ ſagt Kaſpar, 
„daß ich mich darauf beſann, denn in meinem Ort wohnen 
lauter Leineweber und mit denen woll'n ſie nichts zu tun 
haben.“ Das Ende dieſes Akts, ſowie des folgenden be⸗ 
zeichnen die Worte: „die certine gehet zu“, ſtatt „ber Vor⸗ 
hang fällt“. 

Im dritten Aufzuge finden wir Fauſt vor einem Tiſche 
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＋ lesen. Der Akkord liegt geſchrieben vor ihm. Ein Rezi⸗ 
| tativ des eintretenden Mefiſtofeles weckt ihn. Er kündigt 
an, daß fein Fürſt in die 24jährige Dienſtfriſt gewilligt 
habe. Der Pakt beginnt mit den Worten: Ich Johann 
Doktor Fauſt, Profeſſor zu Wittemberg, mache mit Mefi⸗ 

1 ftofeles folgenden Akkord. Nach der erſten Bedingung, 
ein Beutel, der nie leer wird, ſcheint die zweite, Aus⸗ 
lieferung aller verborgenen Schätze, überflüſſig. Die dritte 
und letzte geht auf beliebige Veränderung des Orts und 
erinnert an Fortunati Wünſchhütlein, wie die erſte an deſſen 
Seckel. Als Mefiſtofeles dem Fauſt den Finger geritzt, 

hat, ſagt dieſer: ich leſe hier in einem Buche einige Worte, 

welche ſo heißen homo fuge, was bedeutet das? worauf 
Mefiſtofeles antwortet: „Hal ha! Du willſt ein Gelehrter 
ſein und weißt das nicht, daß das Wort homo fuge ſo 
viel bedeutet, als fliehe! und wohin, in die Arme deines 
treuen Dieners Mefiſtofeles. Als ſich Fauſt unterſchrie⸗ 
ben hat, kommt ein Rabe und holt die Handſchrift, worüber 
Fauſt heftig erſchrickt. Aber Mefiſtofeles heißt ihn in 
ſein Zimmer gehen, da werde er einen Mantelſack mit 
koſtbaren Kleidern finden. Er ſolle ſich darauf ſetzen und 
mit dem Worte hop hugo werde er in Parma ſein, wo 
das Beilager des Fürſten Hektor gefeiert werde. Nun folgt 
die ſchon erwähnte Szene, wo Kaſpar in Fauſts Buche 
blättert und findet, wenn man die Teufel beſchwören wolle, 

müſſe man ſagen parliko. Mefiſtofeles unterbricht ihn 
ind meldet, ſein Herr ſei fort nach Parma; er habe ihm 
ban Geld gegeben, als er verlangt habe. O du liebes 
Kartoffelgeſicht, ſagt Kaſpar, gib mir doch auch ein paar 
Mater Laubtaler, ich kann ſie auch brauchen. Obwohl ſich 
ihm Kaſpar dafür nicht verſchreiben will, gibt er ihm doch 
n Höllenpferd, „aber unter dem Beding, daß du die 
| u ange De verſchwiegen halten willſt.“ 
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Kaſpar. Darauf kannſt du dich verlaſſen, ich bin ſo 
verſchwiegen wie ein Bund Stroh. | 

Mefiſtofeles. Nun jo lomm mit mir. 

Kaſpar. Ja, jal geh nur voraus, denn den Fremden 
gebühret die Ehre. (Vor ſich.) Dem Kerl trau' ich nicht quer 
übern Weg (ab). 

Im vierten Aufzug, wo wir die Vorgänge unſeres dritten 
am herzoglichen Hofe zu Parma erwarten, finden wir nichts 
von alledem. Statt deſſen erſcheint Wagner, von dem man 
nicht erfahren hat wie er hierher kommt, in einem vor⸗ 
nehmen Zimmer, aber unzufrieden mit dem geräuſchvollen 
Leben. Er bittet Fauſt um ſeine Demiſſion, dieſer weigert 
ſie, aber Wagner erklärt, ſo werde er ſie mit Gewalt nehmen. 


Er geht ab, nachdem er Fauſt ermahnt hat, an ſeine Seele 


zu denken, von der er einſt Rechenſchaft geben müſſe. Die 
höchſt unverfängliche Stelle iſt unterſtrichen und zeugt von 
des Mechanicus alberner Skrupuloſität. Fauſt wird nun 
auch nachdenklich und kündigt Mefiſtofeles auf. Dieſer 
verſucht es erſt, ihn mit Geld zu beſchwichtigen, und als 
das nicht mehr verfängt, hofft er ihn mit einer Schönen 
zu blenden. Er bringt ihm Helenen, von der hier geſagt 
wird, Fauſt habe ſie einſt ſchon in Griechenland geſehen. 
Fauſt nimmt ſie mit in ſein Kabinett und ſomit iſt die 


ganze ſonſt ſo wirkſame „Verſuchung zum Guten“ abgetan. 


Wagner nimmt nun auch von Kaſpar Abſchied, und ſetzt 
auch ihm, dem das luſtige Leben noch eben ſo wohl gefiel, 
einen Floh hinters Ohr. Er beſchließt, ſich um eine Nacht⸗ 
wächterſtelle zu bewerben und ein rechtes dickes Mädel zu 
heiraten. 

Im fünften Aufzug erſcheint Fauſt in der Nacht auf der 
Straße und klagt, alles habe ihn verlaſſen in dieſer öden 
Stunde, auch Helena habe ſich von ibm entfernt. Auf 
ſeinen Ruf erſcheint Mefiſtofeles in Furiengeſtalt. Auf 


Anhang 75 79 


Fauſis Frage, wie er ſich unterſtehe, in dieſer ſchrecklichen 
Geſtalt zu erſcheinen, erklärt er, es ſei die nämliche, in der 
ihn Fauſt vor 24 Jahren zitiert habe. Über die 24 Jahre 
1 erſchrickt Fauſt und meint, es ſei ja kaum die Hälfte. „Du 
| irrſt, Fauſt, wenn die mitternächtliche Stunde 12 Uhr ſchlägt, 
iſt unſer Akkord zu Ende.“ Wie es damit zugehe, wird 
weiter nicht geſagt. Fauſt bittet, ihn nur noch ein Jahr 
leben zu laſſen, dann nur noch einen Monat, zuletzt nur 
r noch einen Tag. Mefiſtofeles' Antwort mag einen Be⸗ 
$ . von den Alexandrinern des alten Puppenſpiels geben: 
Mefiſtofeles. 

8 Ich darf nicht, du haſt mich genug geplagt, Tag und Nacht, 
5 Drum denke wer in ſchwachem Witz, denkt alſo hoch zu 
4 ſteigen, 

Den Wird der age Flug bald zur Erde beugen, 

Und wer in ſchwachem Witz, denkt allzuhoch zu ſtehn, 
der muß alſo wie du, geſtürzt zugrunde gehn (ab). 


Im nächſten Auftritt kommt Kaſpar als Nachtwächter 
Fin: ſingt ein Lied, das hier ganz ſtehen mag: 


Alle meine Herren und laßt euch ſagen, 
Unſere Glocke hat 10 Uhr geſchlagen, 
Bewahrent euer Haus und Scheuer, 
Hütet es vor Dieb und Feuer. 

Hat 10 Uhr geſchlagen. 


Hört ihr Männer und laßt euch ſagen, 
Wenn die Glocke wird 11 Uhr ſchlagen, 
Gebt auf euere Weiber acht, 

Daß man euch nicht zum Schwager macht. 
Hat 11 Uhr geſchlagen. 


: Hört ihr Jungfern und laßt euch ſagen, 
Wenn euch jemand ſollte fragen 
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Ob ihr auch noch Jungfern ſeid, 
Sagt nur, ja, es tut uns leid, 
Hat ſehr viel ge ſchlagen. 


Hört alle Junggeſellen und laßt euch ſagen, 
Wollt ihr euch zum Mädchen wagen, 
Geht nur ſacht und gebet acht, 
Daß die Mutter nicht erwacht, 
Sonſt ſetzt es pumpes über pumpes. 


Hört alle Witmänner und laßt euch ſagen, 
Wenn ihr's noch einmal wollet wagen, 
Lobt die erſte nicht ſo ſehr, 
Sonſt bekommt ihr keine mehr 

Und ſeid zu beklagen. 


Hört alle Witweiber und laßt euch ſagen, 
Ihr ſeid am meiſten zu beklagen, 
Weil ihr das entbehren müßt, 
Was ihr aus Erfahrung wüßt. 
Hat nichts mehr geſchlagen. 


Nun kommt Fauſt und bittet den Kaſpar, den er noch 
für feinen Diener hält, ihm nach Haufe zu leuchten. Der 
erklärt aber, er ſei jetzt hochlöblicher Nachtwächter, und hier 
ſei der Befehl, „daß wenn ſich jemand nach 10 Uhr auf 
der Straße blicken läßt, der muß ins Hundeloch mar ſchieren: 
verſteht ihr mich? he!“ Aber Fauſt verſpricht ihm eines 
ſeiner beſten Kleider, wenn er ihm nach Hauſe leuchte. 
Kaſpar bedankt ſich recht ſchön, denn er fürchtet, der Teufel 
möchte glauben, wenn er den Rock an hätte, er wäre der 
Doktor Fauſt und könnte ſich vergreifen ufſw. Nun 1 
es Fauſt zu beten. Das geht aber nicht mehr: da legt eı 
ſich aufs Fluchen. Die Glocke ſchlägt Dreiviertel. 

Mefiſtofeles änwendig). Fauste preparato. 
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Gau. Ich bin ſchon bereit, der Stab ift über mir ge- 
brochen, ach und weh iſt über mich geſprochen. Das iſt 
m nein verdienter Lohn! den ich bald empfind', weil ich mich 
zu ber Freveltat erkühnt. 


N Fünfter Auftritt 

1 8 Kaſpar. Fauſt. 
Kaſpar. Hört meine Herren und laßt euch ſagen, 
3 Die Glocke wird bald 12 Uhr ſchlagen, 
Bewahrt das Feuer und auch die Kohlen, 
Blald wird der Teufel den Doktor Fauſt holen (erblickt ihn). 
Aha! ſeid Ihr ſchon wieder da, Herr Meiſter Fauſt, hab' 
ä ich Euch denn nicht gejagt, wenn ich die 11te Stunde aus⸗ 
rufen tu' und Ihr ſeid noch auf der Straße, ſo geht Ihr 
mit mir in Preſon, und Ihr habt meinen Befehl über⸗ 
treten, jetzt alſo marſch mit Euch ins Hundeloch herein, 
e Ihr mich? Hel 
Fauſt. Ach Kaſper, verlaſſe den ſchrecklichen Ort, wo 
meiner die größte Strafe erwartet, bald werde ich das Leben 
enden, gehe und ſtehe nicht zu dem ſchrecklichen Ende, dem 
ich bald entgegengehe. 
Kaſpar. Alſo iſt es doch wahr, was die Leute ſagen, 
daß Euch der Teufel bald holen wird? nun ſo wünſche ich 
E 3 glückliche Reiſe durch die Luft. (Ab.) | 
. 55 (Die Glocke ſchlägt 12 Uhr.) 

Mefiſtofeles (inwendig). Fauste alternum! et con- 
dem nadum est. Na | | 
J * D Immerwährend Donner und Blitz.) 
„Sauf. Ich bin gerichtet, die Stunde hat geſchlagen, der 
Teufel tut nach meiner Seele fragen. Kommt her⸗ 
„ihr Verfluchten der Hölle, damit mich die Martern 
nicht länger quälen, hervor, ihr Teufel, hervor ihr 
Furien, nehmt mir das Leben, ich bin ſchon dahin. 
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Der Donner zerſchlage mich gleich, 
Eröffnet euch, 

Ihr Höllen Pforten, 
Ich will zu euch. 


(Die Teufel kommen und nehmen ihn mit fort.) 


Ende. 


Obgleich ich nur das Beſte ausgehoben und viele ganz 
fade Witze übergangen habe, ſieht man doch, daß dieſer 
Geißelbrechtſche Fauſt nur ein verworrener, abgeſchwächter 
Nachklang des alten Puppenſpiels iſt, dem aber der Mecha⸗ 
nikus hier und da, z. B. in der Verſchwörungsſzene aus 
eigenen ſchwachen poetiſchen Mitteln hat aushelfen wollen. 

Zum gänzlichen Beſchluß laſſe ich noch Leſſings kurzes 
Fragment von Fauſt hier folgen, damit man es mit der 
Szene unſeres Puppenſpiels, die er bearbeitet und zu über⸗ 
bieten gedacht hat, vergleichen könne. Ob es ihm geglückt 
iſt, zweifle ich. Die Rache des göttlichen Rächers ſetzt 
ſeinen Gedanken voraus, und Gottes Gedanken ſind nicht 
ſchneller als des Menſchen Gedanken. Der Übergang vom 
Guten zum Böſen mag leicht ſein, ſchnell kann er nur 
heißen, wenn er ſich im Gedanken des Menſchen be- 
gibt und dann wäre hiermit ja nichts Neues aufgeſtellt. . 
Überdies würde uns dieſe Neuerung, wenn es eine wäre, 
zu metaphyſiſch, zu ausgeklügelt ſcheinen. 


Fauſt und ſieben Geiſter. 
Fauſt. Ihr? Ihr ſeid die ſchnellſten Geiſter der 5 
Die Geiſter alle. Wir. 
Fauſt. Seid ihr alle ſieben gleich ſchnell? 
Die Geiſter alle. Nein. 
Fauſt. Und welcher von euch iſt der ſchnellſte? 
Die Geiſter alle. Der bin ich! 
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Fauſt. Ein Wunder! daß unter ſieben Teufeln nur ſechs 
age ſind. — Ich muß euch näher kennenlernen. 


Der erſte Geiſt. Das wirſt du! Einſt! 

Fauſt. Einſt! Wie meinſt du das? Predigen die 
Tae auch Buße? | 

Der erſte Geiſt. Jawohl, den Verſtockten. — Aber 
belt uns nicht auf. 

Fauſt. Wie heißeſt du? Und wie ſchnell biſt du? 
Der erſte Geiſt. Du könnteſt eher eine Probe, als 
eine Antwort haben. 

Fauſt. Nun wohl. Sieh her; was mache ich? 
Der erſte Geiſt. Du fährſt mit deinem Finger ſchnell 
as die Flamme des Lichts. — 

Fauſt. Und verbrenne mich nicht. So 980 auch du 
nd fahre ſiebenmal ebenſo ſchnell durch die Flammen der 
Hölle, und verbrenne 90 nicht. — Du verſtummſt? Du 
bleibt!? — So prahlen auch die Teufel? Ja ja, keine 
Sünde iſt jo klein, daß ihr fie euch nehmen ließet. — 
Zvelte, wie heißeſt du? 

1 Der zweite Geiſt. Chil; das iſt in eurer langweiligen 
| Sprache: Pfeil der Peſt. 

Fauſt. Und wie ſchnell biſt du? 

1 Der zweite Geiſt. Denkſt du, daß ich meinen u Nanten 
v dergebens führe? — Wie die Pfeile der Peſt. 

. Fauſt. Nun ſo geh und diene einem Arzte! Für mich 
| biſt du viel zu langſam. — Du dritter, wie heißeſt du? 
& Der dritte Geiſt. Ich heiße Dilla, denn mich tragen 
| di die Flügel der Winde. 

Fauſt. Und du vierter? 

Der vierte Geiſt. Mein Name iſt Jutta, denn ich 
fabre auf den Strahlen des Lichts. 

Fauſt. O ihr, deren Schnelligkeit in endlichen Zahlen 
au 1 ihr Elenden — 
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Der fünfte Geiſt. Würdige ſie deines Unwillens nicht. 
Sie find nur Satans Boten in der Körperwelt. Wir ſind 
es in der Welt der Geiſter; uns wirſt du ſchneller finden. 

Fauſt. Und wie ſchnell biſt du? 3 

Der fünfte Geiſt. So ſchnell als die Gedanken es 
Menſchen. 

Fauſt. Das iſt etwas! — Aber nicht immer find die 
Gedanken des Menſchen ſchnell. Nicht da, wenn Wahr. 7 
beit und Tugend fie auffordern. Wie träge find fie als⸗ 
dann! — Du kannſt ſchnell fein, wenn du ſchnell fein willſt; 
aber wer ſteht mir dafür, daß du es allezeit willſt. Nein, 
dir werde ich ſo wenig trauen, als ich mir ſelbſt hätte 
trauen ſollen. — Ach! — Gum ſechſten Geiſte.) Sage du, 
wie ſchnell biſt du? — 5 
Der ſechſte Geiſt. So ſchnell als die Rache des Rächers. x 

Fauſt. Des Rächers? Welches Rächers? x 

Der f ſechſte Geiſt. Des Gewaltigen, des Schrecklichen, 
der ſich allein die Rache vorbehielt, weil ihn die Rache 
vergnügte. — ; 

Fauſt. Teufel! du läfterft, denn ich ſehe, du zitterſt. — 
Schnell, ſagſt du, wie die Rache des — bald hätte ich ihn 
genennt! Nein, er werde nicht unter uns genennt! Schnell 
wäre ſeine Rache? Schnell? — Und ich lebe noch? Und 
ich ſündige noch? — | 
Der ſechſte Geiſt. Daß er dich noch ea läßt, it ; 
ſchon Rache! 

Fauſt. Und daß ein Teufel mich dieſes lehren muß! — 
Aber doch erſt heute! Nein, ſeine Rache iſt nicht ſchnell, 
und wenn du nicht ſchneller biſt als ſeine Rache, ſo geh 
nur. (Zum ſiebenten Geiſte.) — Wie ſchnell biſt du? 8 

Der ſiebente Geiſt. Unzuvergnügender Sterbliche, wo 
auch ich dir nicht ſchnell genug bin — — | 

Fauſt. So ſage; wie ſchnell? 
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% der fies ente Geiſt. Nicht mehr und nicht weniger, 
us der Übergang vom Guten zum Böſen. — 
Fauſt. Hal du biſt mein Teufel! So ſchnell als der 
Übergang vom Guten zum Böſen! — Ja, der iſt ſchnell; 


brir gt das Büchlein: „Leſſings Fauſtdichtung. mit erläuternden Bei⸗ 
n“ herausgegeben von Robert Petſch (Heidelberg, Winter 1911). 
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Schauſpiel in zwei Teilen 
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Erſter Teil 
Vorſpiel 


en. Pluto! 

Pluto. Ho! 

3 Charon. Sol 

Pluto. Was ſo? 

Charon. Ich begehre, nicht länger dein Shave zu ſein. 

Pluto. Was für ein Sklav'? 

: Charon. Dein hölliſcher Galeerenſklav'. Verbeſſere meine 

Er oder ich fahre nicht mehr. 

4 Pluto, Wie, Charon? du hölliſcher Galgenhund und mein 

Sklav', hab' ich dir nicht genugſam deine Gaſche verbeſſert, 

55 du zuvor von einer verdammten Seele nicht mehr als 

eit nen Heller, jetzt aber einen Pfennig haſt! Darum ſchwöre 

ich, du ſollſt fahren! 

Charon. So will ich fahren. Aber laß deine faulen 
Teufel nicht immer in der Hölle, ſondern ſchicke ſie in die 

obere Welt unter die ſterblichen Menſchen, laß ſie lernen 

8 Übels tun. Vor dieſem war mein altes Schiff mit 

Seelen beſchwängert, nun aber fahren die alten Hexen 
baufenweis hin und wieder. Wirſt du aber nicht zu deinen 
fon ulen Teufeln ſehen, ſo wird meine Schiffahrt nichts nützen. 

bu Du alter Diener des plutoniſchen Reichs, ich ver⸗ 

ſchwöre deinen Eifer, darum ſoll geſchehen, wie du geſagt haſt. 

. ai Kun will ich fröhlich ſein und will mich nicht 

5 mehr kränken, 

et Wei Pluto will durch Gunſt mir Schiff voll Seelen 
wo. ſchenken. 
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Pluto. Aber holla, ihr faule Teufel! wo ſeid ihr? liegt > 
ihr im Schlaf? Begehret ihr nicht, das hölliſche Reich zu 


vermehren? So gefallt ihr mir! darum, ſo vernehmt meinen 


Befehl und fahret in alle Welt und lehret fie alles Übles 
tun: die Sekten untereinander falſch diſputieren, das Vor⸗ 


derſte zum Hintern kehren; die Kaufleute, falſche Gewicht, 
falſche Ellen führen; das Frauenzimmer hoffärtig ſein, Un⸗ 
keuſchheit treiben; auf den Univerſitäten, wo die Studenten 
zuſammenkommen, lehret ſie freſſen, ſaufen, ſchwören, zau⸗ 
bern, zanken und ſchlagen, daß ſie mit ihren Seelen zu 
unſrer Hölle fahren. 


Teufel alle. Trage keinen Zweifel an unſrer Verrichtung, 


mächtigſter Pluto. 
Pluto. Aber in dieſer Geſtalt könnt ihr nichts tun; darum 
fort und verändert euch, ſo wird es recht nach meinem 


Willen gehen. Die Menſchen ſagen, der Teufel ſei ein 


Tauſendkünſtler, darum will ich auch meine Liſt auf tau⸗ 


ſenderlei Arten gebrauchen. (Die Teufel kommen wieder.) So 


recht, in dieſer Geſtalt ſeid ihr etwas leidlicher, darum 


fabret hin. Unſre Zuſammenkunft ſoll ſein in dem Böhmer⸗ 
wald unter der großen Eiche, darum empfanget den N 


Bah! bah! bah! 
Geiſter alle. Bah! bah! bah! (Die Geiſter ab.) 


Aktus I 


Fauſt. Kein Berg ohne Tal, kein Felſen ohne Stein, 
kein Studieren ohne Müh' und Arbeit. Man ſagt zwar 


im gemeinen Sprüchwort: quod capita, tot sensus, viel 
Köpf', viel Sinn'. Der eine hat Luſt zur Malerkunſt, der 
andere zur Architektur; dieſer iſt ein Poet, jener ein guter 


Orator, dieſer ein guter Philoſoph, jener ein guter Medieus. 
Dieſer legt ſich auf das Studium theologicum, gedenket 
dadurch Ehre und Ruhm zu erlangen, wie ich denn ſolches 


45 
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a Ru von meiner Kindheit an getan, und durch Hülf' meiner 
Präzeptoren es ſo weit gebracht, daß ich allhier in Witten— 
berg summum gradum Doctoratus cum laude empfangen 
habe. Aber was iſt es? ich bin ein Doktor und bleib' ein 
Doktor. Habe aber viel mehr gehört und geleſen von der Pla⸗ 
neten Eigenſchaften und daß der Himmel in korma sphaerica 
oder rund ſein ſoll; aber alles zu ſehen und mit Händen zu 
greifen, möchte ich wünſchen, deswegen habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen, das Studium theologicum ein Zeitlang auf die 
. zu ſetzen und mich an dem Studio magico zu ergötzen. 
Engel. Fauſt, fahre fort in dem Studio theologico und 
verlaß das Studium nigromanticum, oder du biſt in 
6 wigkeit verloren. 

Maephiſtopheles. Fauſt, fahre fort in dem Studio nigroman- 
tico, jo wirft du der gelehrteſte Doktor werden, fo jemalen 
in Aſia, Afrika, Amerika und ganz Europa gelebt hat. 
FTauſt. Wie? was hör' ich! Zwei widerſtreitende Stim⸗ 
men: eine zu meiner Rechten, die andere zu meiner Linken. 
Die zur Rechten zur Theologie, die zur Linken zur Nigro⸗ 
mantie. Zu meiner Rechten: was biſt du für eine? 
Engel. Ich bin ein guter Engel, von oben herabgeſandt, 
der dir deine Seele bewahren und zur Seligkeit bringen ſoll. 
1 Fauſt. Aber zu meiner Linken: wer biſt du? 
Mephiſtopheles. Ich bin ein Geiſt von der niedern Welt 
und komme, dich über alle Menſchen glückſelig zu machen. 
. . Ein Wunderding iſt's, Fauſte, du haſt dich billig 
u erfreuen: die Engel vom Himmel kommen, dich zu 
tr teten, und die Geiſter aus der niedern Welt, dir zu dienen. 
Aber holla, ich verſtehe: weilen ich mir vorgenommen, die 
15 ren zu lieben und die Theologie auf die Seite zu 
ſetzen „ wirft du zur Rechten mir nicht behülflich ſein; du 
aber, „ zur Linken, folge mir. 

= A he Ha, ba, ha, je 
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Engel. O weh, Fauſte, ſieh dich vor; wie ſchwer wird * 
dir ſein, 
wenn du deine Seel' verſcherzeſt und leideſt Höllenpein. 3 


4 

Fauſt. Es ift geſchehen, Fauſte, leb' hinfüro glücklicher, 
als bishero geſchehen iſt. Ich will mich in mein Muſeum 
verfügen und den Anfang meines luſtigen Studiums machen; 
darum, Fauſte, entſetze dich nicht, es geht nach deinem Willen. 


Aktus II 

Pickelhäring tritt mit ſeiner Bagaſche auf. 
Pickelhäring. Ach ich armer Bärenhäuter, wann es mir 
nicht wehe täte, ich gäb' mir ſelbſten ein paar Dutzend 
Ohrfeigen. Ich wär' wert, daß man mich einſperren tät“ 
und gäb' mir nichts zu freſſen, als lauter gebratene Hühner 
und Grammetsvögel, und nichts zu ſaufen als lauter ſpa⸗ 
niſchen Wein und Malvaſier. Wann ich daran gedenke an 
die guten Sachen, wo ich bei meinem Vater, dem alten 
Eſelskopf, gehabt, ſo möcht' ich all mein Sach' hinſchmeißen. 
Es möcht' mich aber einer fragen: warum biſt du nicht 
bei deinem Vater geblieben, ſo gib ich zur Antwort: die 
Faſttäg' haben mich vertrieben. Aber hört, wie es mir 
vor etlich Tagen ſo wunderlich gegangen. Ich habe mich 
auf der rechten Landſtraß' verirrt und bin zu einem großen 
Berg kommen; es war ein großes Tor vor; ich meinte, 
es wär' ein Garküchel. Ich klopfte an, da kam ein garſtiger, 
ſchmutziger Schelm und ſtank nach lauter Schwefel und 
Pech, wie ein Kohlenbrenner nach Rauch. Ich fragte, was 
das für ein Luſthaus wäre, daß die Leute ſo riechen. Der 
Kerl rief mir bei meinem Namen und ſagte: O Pickel⸗ 
häring! woher? Der Teufel, dachte ich, ſoll ich dann ſo 
weit bekannt ſein? und fragte, er wäre? Er antwortete 
mir, ſein Nam' wäre Strohſack, und das ſei die Hölle, & 
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aber gel Torwart, wenn ich Luft habe, fremde Sachen“) 
ſehen. Ich ließ mich überreden; da führt mich Domine 
Strohjad in ein großes Zimmer, da ſaßen lauter Kerls 
a uf niedern Stühlen; den ftedt man Trichter in Hals und 
ſch üttet ihnen lauter warm Bier ein, von Schwefel und 
Pech gemacht. Ich fragte Monſieur Strohſack, was das 
1 bedeute; er ſagte mir, das ſind Vollſäufer, die in der Welt 
nicht genug getrunken: da gibt man ihnen 1 Dann 
ſagte ich, wenn das lauter Geſundheiten ſein, ſo will ich 
lieber eine Flaſche voll Märzen trinken; die Kammer gefällt 
mir nicht. Wir kamen in die zweite Kammer, da waren 
1 nichts als Schuhnägel rundum geſchlagen, da hing's voller 
Juden. Ich verwunderte mich über ſo viel Speckfreſſer; da 
at Strohſack: mein ehrlicher Pickelhäring, wann Pluto 
etwan auf das heimlich Gemach geht, jo braucht er allzeit 
inen zum Auswiſchen. Da fing ich überlaut an zu lachen, 
b man die Mauſche alſo verwahrt, daß ſie nicht ſtaubig 
erden. Ich fragte, ob auch Pickelhäring darinnen wären; 
wein, ſprach Herr Strohſack, man leide keine, wegen des 
us aber wenn ich Luſt hätte zu bleiben, ſo wollt' er 
ein ehrliches Quartier anſchaffen. Ich bedankte mich 
8 guten Willens und war froh, daß ich wieder heraus— 
Nun hat mich's gehungert: wann ich nicht bald 
in vas bekommen hätte, jo hätt' ich mich ſelbſten aufgefreſſen. 
liederlich geht's in der Lumpenhölle zu. Ich glaub', ſie 
en gar nichts. Aber holla, was kommt da für ein Kerl. 


Aktus III 
. Wagner und Pickelhäring. 
ant banner Mein Herr Fauſte hat mir befohlen, ich ſollte 
m ich um einen Jungen umſehen, der mir die Hausarbeit 


N 0 Seltene Dinge, Neuigkeiten. 
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verrichten hilft. Es gibt ſolche Schlüffel genug, aber ſie 


legen ſich lieber auf den Bettel, als daß ſie einem ehrlichen 


Herrn aufwarten. 

pickelhäring. Ja, hätt' ich nur einen Herrn, ich wollte 
ihm wohl dienen. In der Schüſſel oder Kanne ſoll mein 
Fleiß nicht geſpart werden. 

Wagner. Aber ſiehe, da ſah ich einen feinen Kerl; der iſt 
wohl ſtark genug, wenn er dienen will als ein Jung. 

pickelhäring. Sollt' mich der Kerl für einen Jungen an⸗ 
ſehen; ich freß wohl ſoviel als vier Jungen! 

Wagner. Glück zu, mein Herr. 

pickelhäring. Wen wird er wohl meinen? 

Wagner. Noch eins: Glück zu, mein Herr. | 

Pickelhäring. Tauſend Schlapperment! der heißt mich 
einen Herrn. Ich muß doch gleichwohl ein gutes Ausſehen 
haben; aber ich muß doch mit ihm reden. Hört Ihr, Herr, 
was wollt Ihr da von mir haben? 

Wagner. Sag mir, haſt du nicht Luſt, einem Herrn zu dienen? 

pickelhäring. Das iſt ein Flegel! Zuvor hieß es: Glück 
zu, mein Herr, jetzt heißt's: Haſt nicht Luſt, einem Herrn 
zu dienen? Du magſt wohl froh fein, daß ich nicht jäh⸗ 
zornig bin, ſonſt würde ſich meine wohlgeborne Hand an 
deinem allmächtigen Maul wohl vergriffen haben. Sagteſt 
du nicht von Herrn dienen? 

Wagner. Ja, ich frage dich, ob du nicht Luſt haſt, einem 
Herrn zu dienen? 

Pickelhäring. Das iſt wahr, wenn ich noch lang rumlaufe, 
ſo werde ich nicht allein herrenlos, ſondern auch hirnlos. 

Wagner. Nun wohlan! ich will dir Dienſt geben. 

pickelhäring. Du, mein Herr? 

Wagner. Ja, ich. 

pickelhäring. Du kommſt mir ſchier vor wie Monſieur 
Strohſack. ö 
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2 bor. Warum? du ſollſt bei mir keine Not leiden. 
paickelhäring. Das wär' recht; wann ich wollt' Not leiden, 
wär' ich bei Herrn Strohſack blieben. 

Wagner. Nein, an Eſſen und Trinken ſollſt du ae 
Not haben. 

paiickelhäring. Ja, das geht mir am meiſten ab; wann 
8 deine Parole hältſt, ſo iſt der Kauf richtig. 

Wagner. Da haft du meine Hand. Komm, ich will dir 
zeigen, was du tun ſollſt. 

Pickelhäring. Nun geht's darauf los; iſt doch beſſer als 
2 0 liederlich rumlaufen; weiß einer doch, an welchem Tiſch er 
hen ſoll. 


Aktus IV 


Fauſt in ſeinem Zimmer allein. 


Tauſl. Die Begierde, mein vorgenommenes Studium 
beben, machet mich aller andern Sachen vergeſſend. 
Ich verlange keine andere Geſellſchaft, als nur Ergötzlich⸗ 
eit in den Büchern, zu leſen und zu ſehen, ob ein Menſch 
yermag, die Luft zu ändern, dem Wind zu gebieten, die 
Welen zu zwingen, die Erde zittern zu machen und 
andere unglaubliche Dinge zu vollbringen. Aber halt, Fauſt, 
bedenke dich, daß du den Herrn, der die Elemente und 
a alles erschaffen, nicht erzürneſt, damit nicht du und die 
E lemente zugleich fallen. Aber wie? bin ich nicht bei 
meinem Verſtand? Wär' es etwas Gefährliches? weiß 
i davon abzuſtehen. Aber was willſt du, Wagner? 


Be. 
. 


i 


Er Aktus V 

. 7 Fauſt. Zwei Studenten. Wagner. 

u Herr Doktor, es ſind zwei Studenten draußen, 
brenn mit Ihro Exzellenz zu reden. 
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Fauſt. Studenten, ſagſt du? Es werden vielleicht Politici 
von einem guten Freund!) fein; laſſe fie hereinkommen. 
Wagner. Es ſoll verrichtet werden. 2 
Fauſt. Alles, was hier in Wittenberg lebt, ehret Fauſten. 
Wünſchen wollt' ich, daß mir die zwei Herren bei meinem 
Fürnehmen behülflich ſein könnten. | 
Erſter Student. Mit Erlaubnis, wenn wir den Herrn 
Doktor etwa beunruhigen ſollten. | 
Zweiter Student. Ich wünſche Ihro Exzellenz alle Wohl- 
fahrt, bitte es nicht übel zu nehmen, wofern wir dieſelbe 
moleſtieren. 
Fauſt. Habt Dank, meine Herren; die Ankunft Ihrer | 
Perſonen iſt mir lieb und angenehm; darum bitte ich, 
Sie wollen vernehmen laſſen, was Ihnen beliebt. Jung, 
Stühle her! ö i 
Erſter Student. Es ſei ohne Bemühung. Die Urſache, 
daß wir Ihro Exzellenz beſuchen, iſt, weilen wir vernom⸗ 
men, daß Ihro Exzellenz jetziger Zeit dem Studio magico 
nachhängen. Hier habe ich ein Buch wunderlicherweiſe be⸗ 
kommen, welches propter magicam artem etwas Sonder⸗ 
liches in ſich enthält, wie man die Sonne verfinſtern, die 
Sterne ſtillſtehend machen und dem Mond ſeinen Lauf 
benehmen könne. Wofern es dem Herrn Doktor beliebt, 
ſteht's zu Dienſten. W 5 
Zweiter Student. Mit Erlaubnis, Herr Doktor; meiner 
Schuldigkeit nach habe ich Ihro Exzellenz hiemit aufwarten 
wollen. Hier habe ich unter meines Vaters Bibliothek 
einen ſonderlichen Autoren gefunden, welcher dem Herrn 
Doktor in ſeinem neuen angefangenen Studio ſehr dienlich. 
Ihro Exzellenz kann nach Dero Gefallen ſelbigen gebrauchen n 


) „Politiſch“ in der älteren Sprache: weltklug, gewandt; hier ewa: 
„höfliche Leute, die Grüße von einem guten Freunde bringen“. 
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be, Edle Herren, Sie machen mir mehr Freud, als 
emals ein Cäſar gehabt. Ihr Herren machet mich gegen 
E Euch höchſt verpflichtet. Jetzt will ich meine bishero geübte 
Theologie auf die Seite ſetzen und mich mit dieſen und 
dergleichen Büchern ergötzen. 

Erſter Student. Wohl, Herr Doktor; es ſollte mir lieb 
5 5 in, daß ich Ihnen ferner dienen könnte; bitte aber noch, 
er Herr Doktor wolle ſich nicht darinnen vertiefen, denn 
es möchte Schaden bringen. 

* ber Student. Dergleichen bitte ich auch Ihro Exzellenz: 
1 denn der Teufel iſt ein Tauſendkünſtler, die Menſchen zu 
fangen und zu fällen. 

n Meine Herren, ich bedanke mich des guten Er- 
in merns; ich bitte, leben Sie ohne Sorg'. Beliebt den 
Herren, ein wenig zu verziehen, auf ein Gläschen Wein? 
ich werde es für die größte Ehre halten. 

Fa: Student. Wir bedanken uns gegen den Herrn Doktor 
und nehmen hiemit unſren Abſchied. 

wal Student. Und ich desgleichen bitte untertänig um 
Vergebung; nehmen alſo hiemit unſren Abſchied. | 
Fauſ. Leben die Herren wohl! Ihr Gedächtnis ſoll 
ſte bei mir verbleiben. Jetzt kann ich alles das ſagen, 
einem gefällt, das des Menſchen Herz erfreut. Dieſe 
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Aktus VI 


Fauſt und Wagner. 


Fauſt Oh, mehr als zuviel Ergötzlichkeit hab' ich in 
dieſen Büchern gefunden. Es bleibt dabei, ich habe es mir 


vorgenommen, darum will ich's auch probieren. Holla, 
holla, Wagner! 

Wagner. Hier bin ich, hochgeehrter Herr. 

Fauſt. Höre und obſerviere, was ich dir ſage. In meiner 
Studierſtube auf dem Tiſch wirſt du einen Zirkel, von 
Papier zuſammengelegt, finden und ein Stäblein; das 
bringe mir und ſage niemand etwas. 

Wagner. Ich werde Dero Befehl fleißig nachkommen. 

Fauſt. Mein Herz iſt ganz mit Freuden umgeben. Ha, 
ha, ha, wie wird es mir gefallen, wenn die bhölliſchen 
Geiſter gezwungen werden, hieher zu kommen und meine 
Befehle zu erwarten! Aber hier kommt Wagner. | 

Wagner. Hier bring’ ich, was Sie zu bringen befohlen. 

Fauſt. So mache dich geſchwind von hier, und wenn dich 
jemand fragt, wo ich ſei, ſo ſage, ich ſei auf etliche Tage 
verreiſt. 

Wagner. Ich werde alles in acht nehmen, Herr Doktor. 
Ich hätte eben doch auch etwas lernen wollen. (Ab) 

Fauſt. Nun bin ich allein und kann ungehindert mein 
angefangenes Werk verrichten. Hier muß der Zirkel liegen 
und hier der Stab. Nun, Fauſte, ehe du in den Zirkel 
geheſt, faſſe einen friſchen Mut, ſonſt biſt du in Ewigkeit 
verloren. Ja, mein Verlangen iſt ſo groß in mir, als 
eines Bräutigams, der zu ſeiner Braut gehen ſoll. Nun 
ſteh' ich feſt, wie ein Koloſſus. Aber Fauſte, nimm dich 
in acht, oder du wirſt einen erbärmlichen Fall tun: die 
Haare ſteigen mir ſchier zu Berg. Steigt in den Zirkel und 
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Es wird gedonnert.) Stehe ich, oder bin ich gefallen, denn 
mir war nicht anders, als wenn alle Elemente über mich 
zzͤuſammenfallen wollten. Es ſteht noch eins zu wagen und die 
bölliſchen Geiſter hervorzurufen: Conjuro vos per omnes 
Deos, qui vos Cacodaemones sitis, ut statim appareatis! 


* Aktus VII 
. | Alle Teufel kommen. 


Fauſt. Holla, deeſer Sturm iſt vorbei! Was biſt du 

fir einer? 

1 Krummſchal. Ich heiße Krummſchal und muß auf deinen 
„ erſcheinen. 

Fauſt. Wie geſchwind biſt du? 

fAtrummſchal. Als wie ein Vogel in der Luft. 

Fauſt. Hinweg du Höllenhund, du taugſt mir nicht! — 

Er wie heißeſt du? 

Dizibuzli. Ich bin ein fliegender Geiſt und heiße Vizi— 

aa der Liebesteufel. 

Fauſt. Wie ge ſchwind biſt du? 

Phjibuzli. Als wie ein Pfeil vom Bogen. 

Fauſ. Packe dich, du taugſt mir nicht! — Aber ſage 

n mir, was biſt du für einer? 

* Mephiſtopheles. Ich bin ein Luftgeiſt und heiße Mephi⸗ 

| opbees, der geſchwinde. | 

Sal So ſag mir, wie geſchwind biſt du? 

3 Maephiſtopheles. So geſchwind, wie der Menſchen Ge⸗ 

danken. 

a Das wär' viel. Du taugſt mir. Aber ſage, 

00 du mir dienen? 

* Mephiſtopheles. Fauſte, das ſteht nicht in meiner Macht; 

iſt aber Pluto, der Höllengott, zufrieden, ſo bin N bereit, 

r zu dienen. 
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Fauſt. Nun wohlan, weil es in deiner Macht nicht 
ſteht, ſo fahre hin und bringe mir von deinem mech 3 
Pluto eine Antwort. RR: 2 

Mephiſtopheles. Es ſoll geſchehen. (Ab.) a 

Fauſt. Morgen um 12 Uhr erwarte ich dich in meinem 
Muſeo. Wohlan, dieſem iſt genug getan! In Wahrheit, 
ich habe mich einer großen Sache unterfangen. Jetzt ſehe 4 
ich die Wirkung dieſer Bücher. Wohlan, ich verfüge mich 
nach Haus und warte des Geiſtes mit Verlangen. Geht ab.) 


Ende des erſten Teils. 


Zweiter Teil 


Aktus I 


Wagner. Dies iſt ein leichtfertiger Schelm, der Pickel⸗ 
häring; fo oft ich ihm etwas befehle, jo oft verſteckt er ſich. 
Ich will ihm noch einmal rufen. (er pfeift ihm.) 

pickelhäring. Pfeif du nur, ich bin dein Jung' nicht. 

Wagner. Ich ſage dir, komm hervor, oder ich will dic 5 
beim Herrn verklagen. 1 

Pickelhäring. Zahl du eingefrorne Baurenkugel“), und 3 
ſo mit Gunſt hab' ich ausgeredt. = 

Wagner. Hier hab' ich einen Jungen, Euer Exzellenz. | 

Fauſt. Wenn ich dich aufnehmen will, willſt du mir 
dienen? 3 

Pickelhäring. Das kann ich nicht wiſſen. 

Fauſt. Komm her, laß dich examinieren. Sag mir: wie! 
heißt dein Vater, deine Mutter, deine Brüder, deine Save. 5 
ſtern, und wie heißeſt du? £ 

pickelhäring. Dies ift viel gejagt in einem Atem. Mein 


* Ganz unverſtändlich. 3 
1 
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5 er heißt Stockfiſch, meine Mutter heißt Blatteiß“), die 

n war : altzeit voll Roger“), mein Bruder beißt Weißfiſch, 
Er teine Schweſter Barm***), und weil ich der ſchönſte bin, 
A > hat man mich eingeſalzen, daß ich nicht ſtank: und fo 
5 Kt beißt man mich Pickelhäring. 

Fauſt. Dies iſt ein luſtiger Nam’, 

5 Pikelhäring. Hör du Schwarzbart! Wie heißt dein Vater, 
8 deine Mutter, dein Bruder, deine Schweſter, und wie 
heißeſt du? | 
Fauſt. Du leichtfertiger Schelm, wer hat dich geheißen, 
0 zu examinieren? 

Pickelhäring. Wer hat dir Schwarzbart befohlen, mich 

Er zu examinieren? 

Wagner. Pickelhäring, ſei nicht zu grob. 

et: Fauſt. Nun, das ſei dir verziehen. Wagner, nimm 
Pickelhäring zu dir und unterrichte ihn. 

8 en. (Wagner mit Pickelhäring ab.) 


Aktus II 


N gau. Jetzt erinnere ich mich des Geiſts, welcher ver- 
| rochen, von dem bölliſchen Regenten mir Antwort zu 
bringen. 

Auephiſtopheles. Fauſte! In was für einer Geſtalt ſoll 
ic h erſcheinen? 

Fauſt. Gleichwie ein Menſch. 

Mephiſtopheles. Hier bin ich. 

auſt. Was bringſt du für eine Antwort von deinem 
htigen Pluto? 

Bene Ja, mein Fauſte, ich habe Befehl, dir 


102 Simrock, Doktor Johannes Fauſt 


verbinden und nach verfloſſener Zeit mit Leib und Seel’ 
ſein eigen ſein. 

Fauſt. Und wie lange? 

Mephiſtopheles. Vierundzwanzig Jahre, nicht länger. 

Fauſt. Dies waren auch meine Gedanken. Aber was 
iſt dem mächtigſten Pluto mit meiner armen Seel' gedient? 

Mephiſtopheles. Gleichwie ihr Sterbliche einander nicht 
traut, alſo traut auch das hölliſche Reich nicht. Daher | 
mußt du dich mir verſchreiben. 

Fauſt. Iſt's nichts anderes als dieſes, ſo will ich ſchreiben. 


Aktus III 

Der Engel. Fauſt. Mephiſtopheles. 

Engel. Nein, Fauſt, tu es nicht, der Kauf wird dir zu teuer, 

gedenk an das Gericht und an das hölliſch Feuer. 

Fauſt. Was iſt das für eine Stimme? Es entzückt ſich 
mein Geblüt. Mephiſtopheles! 

Mephiſtopheles. Hier bin ich. 

Fauſt. Hier finde ich mit romaniſchen Buchſtaben ge⸗ 
ſchrieben: Homo fuge! Wohin ſoll ich fliehen? 

Mephiſtopheles. Wie, Fauſte? biſt du ein jo gelehrter 
Doktor und verſtehſt die Worte nicht? Das iſt: Menſch, 
fliehe in meine Arme, ſo biſt du vor aller Gewalt ſicher. 

Fauſt. Es iſt wahr und muß alſo heißen. (Schreibt.) 
Da iſt die Handſchrift. 

Mephiſtopheles. Gut, aber der Name muß darunter. 

Fauſt. Es ſoll gleich geſchehen. 

Engel. Fauſt, gib die Handſchrift nicht von dir, oder du 
biſt in Ewigkeit verloren. 

Fauſt. Hinweg du falſche Stimme! hier haft du meine 
Handſchrift, nun gebrauch' ich mich deiner Dienſte. | 
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Mephiſtopheles. Alles was du begehrſt, ſollſt du von mir 
verlangen. 

€ gel. O Fauſte! o wehl dein’ Seel’ fängt an zu ſinken; 
du a in Ewigkeit im Schwefelpfuhl ertrinken. 


Aktus IV 
Mephiſtopheles und Fauſt. 
Fauſt Sage mir, Mephiſtopheles, ob es ſich alſo ver⸗ 
bal, daß an dem Hof des ungekrönten Königs in Prag 
ein ſo ſtattlicher Hof gehalten werde? 
2 Mephiſtopheles. Es ift nicht anders, als daß derſelbe in 
er Freund und Herrlichkeit lebet und liebet ſehr die Künſte. 
Fauſt. Weil mir allhie in Wittenberg die Zeit etwas 
wn fallen will, ſo bin ich geſinnt, mich an deſſen Hof 
u begeben, darum ſei fertig und bereit. 
Aephiſtopheles. Wenn es dir beliebt, ſage nur, wie ich 
ve hinbringen ſoll. 
Fauſt. Nach meinem Gefallen fein langſam durch die Luft. 


2 : | Aktus V 

Konig. Edelmann. Faust. Mephiſtopheles. 
Beni. Den Thron dieſes Königreichs beherrſchen Wir 
bereits ſchon eine geraume Zeit in Glückſeligkeit, daß Wir 
auch ſagen müſſen, Fortuna trage uns auf den Flügeln. 
Gdelmann. Euer Majeſtät vergönnen; wie ich vernommen, 
o ſolle ein vortrefflicher Künſtler allhier angekommen fein, 
namens Doktor Johann Fauſt, in ſolcher Wiſſenſchaft er⸗ 
fahren, wie man, ſeit die Welt ſteht, nie geſehen hat. 

| a Nun, jo wollen Wir ihn auch jehen. 

52 . Wenn es Eurer Majeſtät gefällt, ſo will ich 
1 alsbald anhero bringen. 
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Fauſt. Lange lebe der König, er beherrſche ſeinen Thron 
in erwünſchtem Frieden. Sie verzeihen mir, daß ich mich 
erkühnt, Dero königlichen Hof zu beſuchen. j 

König. Seid uns willkommen, Herr Doktor: Saget, jeid 
Ihr ein Künſtler, wie von Euch geſagt wird, daß Ihr 
könnt ſehen laſſen, was man von Euch verlangt. 2 

Fauſt. Ihro Majeſtät demütigſt me Sie haben # 
zu befehlen. 

König. Herr Doktor, Wir haben viel von Alexandro | 
magno geleſen. Könnt Ihr durch Eure Kunſt ſo viel zu⸗ 
wege bringen, daß Wir denſelben ſamt ſeiner eee 3 
ſehen können, doch ohne Schaden? 5 

Fauſt. Ohne allen Schaden und Gefahr kann es fein. — 
Mephiſtophele! geſchwind bringe beide hervor. 

Mephiſtopheles. Hier ſein ſie. 

König. Wir haben geleſen, daß Padamera*) einen 1 B 
zen Flecken am Hals, auf der linken Seite gehabt. 5 

Fauſt. Eure Majeſtät werden's auch finden. = 

König. In Wahrheit, es iſt alſo: aber laß fie wieder 
hingebracht werden, woher ſie kamen. 

Fauſt. Mephiſtophele! bring fie wieder hinweg! 

König. Herr Doktor, Wir ſehen, daß Sie in Ihrer Kunſt 
gut erfahren. Anjetzo kommt und folget uns zur Tafel, 
alldorten könnt Ihr uns mehreres zeigen. (Sie gehen ab.) 


Aktus VI 
Fauſt. Wagner und Mephiſtopheles. 


Fauſt. Nun ſind wir wieder in Wittenberg angelangt. 
Sag mir, Wagner, wie haſt du dich und Pickelhäring ie 
meiner Abreiſe verhalten? | 2 


*) Name der Gemahlin Alexanders. (Ungeſchichtlich ). 
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| = 3 Hochgeehrteſter Herr Doktor, was mich anbelangt, 
jo ſoll keine Klag' kommen, beim Pickelhäring hätt's wohl 
beſſer ſein können. Ab.) 
Faul. Mephiſtopheles, lege dich zu meinen Füßen, denn 
ich habe dich notwendige Sachen zu fragen. 
Mephiſtopheles. Hier lieg’ ich ſchon. 
Faust. Sage mir von dem Gefängnis der Hölle, von 
5 dem Abgrund der Verdammten und von der Qual der 
bo 
Mephiſtopheles. Du fragſt, was die Hölle ſei? Sie wird 
auch die brennende Höll' genannt, da alles brennet und 
fühe, und verzehret ſich doch nicht. So heißt die Hölle 
7 a uch eine ewige Pein, die weder Hoffnung, noch Ende hat, 
55 man weder die Herrlichkeit Gottes, noch die Sonne 
eublicen fann. 
Fauſt. Iſt denn ganz und gar keine Erlöſung? 
e. Nein, ganz und gar nicht. Diejenigen, 
J einmal von Gottes Gnade verſtoßen ſind, müſſen ewig 
brennen. 
ant Wenn du an meiner Statt von Gott als ein 
ö ac erſchaffen wäreſt, was wollteſt du tun, daß du Gott 
und den Menſchen gefieleſt? 

7 ale nodes Ich wollte mich gegen Gott ien ſo⸗ 
la ng als ich einen menſchlichen Atem in mir hätte; ich 
5 olte e Feen, meinen Schöpfer Kar zum Zorn 
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Fauf. Dieſes verlange ich am meiſten von dir zu wiſſen. 

Mephiſtopheles. Ich kann es aber nicht tun. 

Fauſt. Du ſollſt es aber tun. 

Mephiſtopheles. So flieh ich. (Ab.) 1 

Fauſt. Flieheſt du? O erbarmenswürdiger Fauſte; haſt 
du Gnade nicht, die Seligkeit zu wiſſen! So bin ich 
denn verloren mit meiner Kunſt? O meiner armen Seele! 
Ich will Gnade bei dem Himmel ſuchen und die gelernte 
Kunſt ſamt allen Teufeln verfluchen; ich will auf meine 
Knie niederfallen und Gott um Verzeihung bitten. (Geht ab.) 

Mephiſtopheles. Es iſt in unſrem Reich erſchollen, daß 
Fauſt umkehrt und auf dem Weg der Bußfertigkeit meinen 
Klauen entgehen will; — da, hier liegt er auf ſeinen Knien. 
Pfui, ſchäme dich! 

Fauſt. Weiche von mir, Höllengeſpenſt, vermaledeite Furie! 

Mephiſtopheles. Wie? ſoll denn alle meine Müh', ſo ich 
mit dir gehabt, vergeblich fein? O Pluto, komme zu Hülf'! 
Fauſt, hier haſt du Kron' und Szepter! Man wird dir 
mehr Reverenz erzeigen als Alexandro magno und Julio 
Caesari. 

Fauſt. Meineſt du, weil ich die heilige Theologie ver⸗ 
laſſen, ich müßte bei dir verharren? Nein, du kannſt bei 
mir nichts richten, darum verlaſſe mich! 4 

Mephiſtopheles. Wie? will nichts helfen? Durch Schön⸗ 
heit der Weiber ſind ſchon oft tapfere Helden gefallen; es 
ſoll dir auch alſo ergehen. (Zu Fauſt.) Sieh her, Fauſt, 
die griechiſche Schönheit Helena, um welcher willen N f 
iſt zerſtöret worden! 

Fauſt. Iſt das die Helena aus Griechenland? 

Mephiſtopheles. Sie winkt dir. Fauſt umarmt fie.) 

Fauſt. Was für eine wunderſchöne Kreatur! 

Mephiſtopheles. Ach, Fauſte! ſie macht dich glüacſe 

Fauſt. Macht ſie mich glückſelig? 


“an 
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Akephiſopheles. Ja, Fauſt, und über alle Menſchen glück— 
bg 6 
| Faust. Iſt das die ſchöne Helena. Komm her, ich will 

4 Fein Paris fein! (Geht mit ihr ab.) 


Aktus VII 


Fauſt und mehrere Studenten. 

bau Ihr Herren, die Ehre, ſo Ihr mir gönnt, zur 
ben Mahlzeit zu kommen, iſt groß; ich bitte Sie wollen 
Pe nehmen. 

Erſter Student. Mein Herr Doktor, die Ehre, fo wir ge- 
* iſt groß. 


(Hier wird gedonnert.) 
Zweiter Student. Was mag wohl das Donnerwetter be- 
bene 
Fauſt. Ich fürchte, das wird nichts Gutes bedeuten. 
Erſter Student. Ach, das erſchreckt mich! 
Fauſt. Iſt es wohl jo? Ach! ach! 
Zueiter Student (fur ſich). Was bedeutet dieſes, daß er fo 
au wird? 
Fauſt. Ach! ach! ach! 8 
Erſter Student. Helft! helft! Herr Fauſt will etwas 
onkent | 
* er: und zweiter Student. Der Himmel bewahre vor 
Di Unglückl 
| en, Oh, ihr Herren erſchreckt ſelbſt, wenn ich mein 
ſwäntliches Leben erzähle. Es begab ſich vor 24 Jahren, 
| daß mein Eifer und großes Verlangen zu der abſcheulichen 
N igromantie mich ſo weit gebracht, meine edle Theologie 
3 iu verlaſſen. Alsdann habe ich mich verführen laſſen, mich 
dem leidigen Teufel, mit Leib und Seel' zu verſchreiben. 
> Schmerz! O Angſt! die Jahre find aus, die Stunde 
iſt da, Ems ich die gemachte Schuld bezahlen muß! 
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Erſter Student. O Herr Doktor, es iſt übel getan! Er 
kehre um zu Gott, Er kann noch Errettung ſeiner Seele 
finden. 

Fauſt. Ach, ihr Herren, Euer Troſt wär' gut! aber es 
iſt zu ſpät: das Gute hab' ich verworfen und das Böſe 
getan. Holla, Wagner! A 

Zweiter Student. Nun wohlan! kann es nicht mehr anders 
ſein: wir verlaſſen ihn, mich kommt ein Grauſen an! 

(Die Studenten ab.) 

Wagner. Hier bin ich. 

Fauſt. Sag mir, um welche Zeit iſt's? 

Wagner. Es wird allbereits um 11 Uhr ſein. | 

Fauſt. Ach wie ſchrecklich werde ich in meinem Gewiſſen 5 
gepeinigt! Wagner, bewahre dich hinfüro vor falſcher Lehr’, 
die du bisher von mir gefehen. Geh von hier und leg 
dich nieder, und wenn du gefragt wirft, wo ich binkommen 
ſei, ſo ſage, daß ich ein verfluchtes Ende genommen! (Es» 
ſchlägt 11 Uhr.) Jetzt bin ich von allen Menſchen in dieſer 
Welt verlaſſen. Göttliche Hülfe iſt von mir gewichen. Ach 
weh und aber weh! Ach, Fauſte muß verſinken! 
| (Es ſchlägt 1 Viertel.) 3 

Mephiſtopheles. Fauste, praepara te! EN A 

Fauſt. Ach, Fauſt, praepara te! Ach, Fauſt, bereite 
dich! Ach Höllenangſt, ich erſchreck', daß ich nicht weiß, 
wohin! | 5 


| 1 


(Es ſchlägt 2 Viertel.) 
Mephiſtopheles. Fauste! accusatus es! 
Fauſt. Fauſt iſt ſchon verklagt! Womit ſoll ich ag 
entſchuldigen, wenn der ſtrenge Richter hervortritt und das 
Buch aufſchlagen wird? Schamrot muß ich ehen weil 
ich keinen Erlöſer, noch Advokaten habe!“) J 
(Es ſchlägt 3 Viertel.) 
Mephiflopheles. Fauste, judicatus es! 


N a a u 
e 
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su | Judicatus iſt Fauſt! iſt ſchon von dem ſtrengen 
kichter verurteilt! Der Stab iſt ſchon gebrochen; keine 
C Erlösung iſt für Fauſt zu finden! 

5 Ach weh, und aber weh! ich werde vorgeſtellt 

Vor Gottes Richterſtuhl: das Urteil iſt gefällt! 


 Mephifopheles, Fauste, in perpetuum damnatus es! 
Fauſt. In perpetuum damnatus es! Fauſt iſt in alle 
€ wigkeit verloren! O weh, Finſternis! In dieſer Nacht 
5 bellet der Hund, mein ſchwarzes Gewiſſen! Oh, alle Men⸗ 
ſchen, jung und alt, nehmt doch ein Exempel an dem un⸗ 
läclichen Fauſt und laſſet Euch durch die Weltfreuden 
nicht ſo ſehr verführen! Aber ach, die Sanduhr meines 
\ ebens ift ausgelaufen und ich muß in ein ewiges Land, 
Heulen und Zittern ſein wird. Oh, ewig verloren ſein! 
ger Abgrund des Verderbens, du donnerſt mir ewige 
rter zu und durchwühlſt mir mein vermaledeites Herz. 
Weh mir! ſchon jetzt ſtürmen die Qualen auf, meine 
bebende Seele! 

* Die 5 5 eröffnet ſich. e geht an.) 


pi 


Das „fränkiſche Puppenſpiel“: | { 


ann Doktor Fauſts Höllenfahrt 
9 


* Johann Fauſt, Doktor der e Zauberer und dan. 


meiſter 


2. Wagner, ſein Famulus 
3. Kaſpar, Hausknecht (Diener) beider 


. Herzog von Parma 


Mephiſtopheles, der Teufel 


. Der Tod 


Chor der hölliſchen Geifter, Totengerippe, Hexen u. aim 


Mainz: 


Parma: 


Ort der Handlung 
I. Akt: Fauſts Studierzimmer 
II. „ Studierzimmer, dann: Wald 
1 Studierzimmer | 
IV. „ Schloß in Parma 
V. Markt in Parma 


3 
4 
5. Ein Miniſter des Herzogs 
6 
7 
8 


Perſonen 


I. Akt 


Be ebtersimmer. Totenſchädel und Gerippe an den Wänden, im Hinter⸗ 
. grunde eine ausgeſtopfte Eule. Vorn ein Sofa. — Fauſt in ſchwarzer 
R e und Barett. Famulus in hellerer Kleidung, etwas kleiner und 
1 N jünger gedacht. Kaſpar mit Zipfelhaube in Harlekinsjacke. 

* Sauſt (allein). Endlich fallen die Strahlen der Sonne auf 
Mainz. Fauſt wird jetzt zeigen, wie weit er es gebracht 
int mu der Theologie. In dem Buche ſteht geſchrieben: 


Aber nein, — dazu iſt Fauſt nicht geboren. — 
(Es klopft.) Wer mag wohl draußen ſein? 


a 39 um er 
2 Er. Gehe hin und ſage, ich ſei nicht zu 91 


au f. Nun, ſo führe ſie auf mein 1 ſtelle 
ein € Glas Waſſer und etwas Imbiß vor und fage, 


. Zu was noch eine dritte Perſon? It es nicht 
daß wir zu zweit ſind? 
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Wagner. Fauſt, die häusliche Arbeit iſt mir zu ſchwer, 
und den Lohn werde ich aus meiner Privatkaſſe beſtreiten. 
Fauſt. Nun wohlan, wenn du einen finden kannſt, der 
weder leſen, ſchreiben noch rechnen kann, jo ſoll er in unſer 
Haus aufgenommen werden, und den Lohn werde ich ſelbſt 
von meiner Kaſſe beſtreiten. a 
Wagner. Ich danke, Fauſt, habe die Ehre. (Wagner ab.) 
Kaſpar (Hinter der Szene). Gift! Sakra! Erdäpfel! Sakra! 
Grumbirn'“)! Sakra! Schnurrbart! Sakra! Sakra! Saftal 
— Macht's auf oder macht's nit auf? (Wiederholt: Macht's uſw.) 
J rumpel gleich die ganze Tür nei. (Stößt ſich.) Schlappre 
Michel!“ ) Des Mal hab' i mi aber ang' haut! Is des 
a mal a dunkels Zimmer? (Tritt ein, die Gerippe betrachtend.) 8 
Schau, da ſtehn ja zwei Schildwachen, ſchau, der eine kaut 
Tabak. Na, na, geh weg oder i ſchieß'! Schau, is das a mal % 
a komiſch Zimmer, das muß a Studierzimmer ſein. Halt! | 
Da ſteht a Kanapee! Da wird ſich gleich a mal draufgelegt! 
(Legt ſich nieder, der Tod kommt und pocht auf ſeinen Schädel.) 
Kaſpar. Herein! Schaut ſich um, ſieht aber nichts und legt 
ſich wieder hin. Tod klopft nochmals.) Herein! Herein! hab“ 
i g'ſagt. Au weh, wer hat mich da g'haut? Ich hab' 
Euch nix getutet, dürft Ihr mir auch nix tuten. (Tod ab. 
Wagner kommt. Kaſpar packt ihn.) Aha, hab' ich ihn jetzt? 
Warum haſt du mich geſchlagen? . 
Wagner. Ich habe ihm nichts zuleide getan. wagen r 
einmal, was macht er in dieſem Zimmer? 
Kaſpar. Ich bin ein OETZEIBeNDER. und ſuche mir einen 
Platz. 
Wagner. Hat er Schulen beſucht? | % 
Kaſpar. Ja, in der Schule bin ich ſchon a mal geweſen, | 
wie ich noch ganz klein war. ; 


) Grundbirnen = Erdäpfel Kartoffeln). — * Aus edlmpeme 
(für Sakrement). | 
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Wagner, Kann Er leſen? 

Alaſpar. Ja, ja, ausgezeichnet freſſen kann ich. 
Wagner. Ach nein, ob Er leſen kann? 

Kaſpar. Ja, ja, ich kann gut freſſen. 

Wagner. Kann Er ſchreiben? 
kflaſpar. Ausgezeichnet gut ſchreien kann ich. Juchhe! 
Wagner. Kann Er rechnen? 

laſpar. Ausgezeichnet gut rechen kann i. 

Wagner. Was kann Er rechnen? 

* Kaſpar. Hei, Strei, Miſt und a G'ſutt. “) 

% Wagner. Alſo Er gefällt mir. Er kann hier bleiben. Ich 
3 werde ſofort Fauſt holen, und Fauſt wird mit Ihm den 
Lohn ausmachen. (Wagner hinein.) 

Klaſpar. Nein, jetzt ſchaut einmal da her! Jetzt macht 
A er drin'n a Fauſt, dann kommt er wieder 'raus. Hätt' 
9 er doch können haußen machen! (Fauſt kommt.) Herrſchaft 
kommt aber da a ſchwarzer Mann! Ei, habe die Ehre, 
beben Diener! 

Fauſt. Habe die Ehre. Sie find ein reiſender Bedienter 
und ſuchen ſich einen Platz? 

AKaſpar. Ja. | 

} Faul. Hat er Schulen beſucht? (Ales wie oben bis: „Mist 
b Dam a G'ſutt“ .) 

Fauſt. Iſt fein Vater ſchon tot? 

% flaſpar. Ja. 

5 Fauſt. Iſt ſeine Mutter ſchon tot? 

flaaſpar. Na. 

= Fauauſt. Alſo, dann lebt ſie noch? 

dlaſpar. Nä. 

Lauft. Nun, was iſt denn dann mit ihr? 

. Aaſpar. Ja, das is ſo a Sach'. Da hab'n ſie ſo a 


— 
a 2 Hüderling. 
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1 


Häufel von Scheiter gemacht und Pulver drunte aue 
Bl is das Feuerle losgang'n. 

Fauſt. Ah, ich begreife, ſeine Mutter war eine Hexe. g 
Nun, Er gefällt mir. Er kann hier bleiben. Ich werde 1 
mit Ibm gleich den Lohn ausmachen: Er bekommt im Jahr 4 
365 Tage, 52 Wochen und 12 Monate noch extra, in der 
Woche 7 Tage, bei Tag freies Licht, eine gute Koſt und 
nichts zu eſſen, eine Liegeſtatt und kein Bett, und am Neu⸗ 7 
jahr bekommt Er den alten Kalender als Trinkgeld. W 
Er damit einverſtanden? 

Kaſpar. Ja, das langt. a 

Fauſt. Jetzt werde ich Ihm auch gleich feine Arbeit vo⸗ 
diktieren. Er hat die Betten zu machen, die Kleider zu 4 
reinigen und den Papierkorb auszuleeren. 9 

Kaſpar. Ja, das tu' ich ſcho; es ſteht aber immer ſo a 4 
Ding unterm Bett, was iſt denn damit? 2 

Fauſt. Hat er auch zu beſorgen. — Nun, Diener, jet SE 
gehe Er in die Bibliothek, trage ſämtliche Bücher, die Re = 
darin befinden, in den Wald und verbrenne fie. — 1 
Er ſeine Arbeit gut, aber ſehe Er ſich ja nicht um, wenn 
Er etwas ſehen oder hören ſollte. Verſtanden? 

Rafpar. Ja, ja. Fauſt ab.) So, jetzt will 25 a l 
gleich die Bücher verbrennen. (Ab.) 

(Vorhang fällt. Pauſe. Muſik.) 


II. Akt 3 

Studierzimmer. Kaſpar, ein Buch in der Hand. Nachher Saut. 2 
Geiſter. 4 

Kaſpar. Jeſſes, war des a Haufen Bücher. Aber da 
hab' i eins g'funden, des is mir verdächtig vor'komm'in. 
Und dabei ſind ſchwarze Kohlenbrenner und Bee g 
draußen rum g'hupft und hab'n ein Spektakel gemacht, 
und g'ſchrien hab'n ſe, daß mir's ganz anders worfen 1 


II. Akt 9 117 


Jetzt will i aber gleich nachſchaun, was im Buch drinne ſteht. 
Halt, da ſteht einmal: „Dschento mit Dschento!“ — Wer 
schend do“)? „Maul⸗affo“, wollt' jagen: „Mal-va-tor! 
D schiri, miri, dscha-dschio!“ (Tod und Teufel erſcheinen.) 
Cd und Teufel. Kaſpar, leſe weiter! 

Kaspar. Momento! (Sie verſchwinden.) A ſchöne G’fell- 
ſchaft! (Nimmt das Buch und geht hinein. Fauſt kommt.) 
Fauſt. Ja, was für ein furchtbarer Geruch iſt in dieſem 
Zimmer? Diener, haft du alle Bücher verbrannt? Haft 
du nichts geſehen und nichts gehört? 

2  Bafpar (inzwiſchen herausgekommen). Oh ja, ich hab' alle 
Bücher verbrannt, bereits wär' ich ſelber verbrannt. G'ſehn 
und g'hört hab' i g'rad genug. Es ſind lauter Kohlenbrenner 
und Rattenſchwänze da 'rum g'hupft. Und g'ſchrien hab'n 
ſie und g'ſungen! 
Fauſt. Jetzt gehſt du in den Wald, an die Kreuzſtraße, 

wo die Marterſäule ſteht, und machſt einen Kreis von neuner- 
Fi Holz; denn heute nacht 12 Uhr will ich die Geiſter der 
3 . zitieren. 
Klaſpar. Herr, gebt Euch nur nit jo viel mit den Teifeln 
8 , des ſinn abſcheuliche Brüder. 

Faul. Hab' keine Angſt, Diener! Ich habe die Kraft und 
eng in meiner Hand, die Geiſter der Unterwelt zu zitieren. 
Kͤaſpar. Aber des ſag' ich Euch, laßt fei Fein’ zu mir hinter! 
Fauſt. Habe nur keine Angft, es geſchieht dir nichts. 
Klaſpar. Na, ich ſteig' auf an Baum und nehm’ mir an 
Wellenprügel mit 'nauf. Wenn einer kommt, den ſchlag' 
fk ufs Zifferblatt“), daß ihm die Zinſen zum Abſatz 'raus⸗ 
| fallen. (Beide ab. Vorhang fällt. Pauſe. Muſik.) 


9 ſchänden = ſchimpſen. — **) Hinterteil. 
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Verwandlung. 


(Szene: Wald. Dunkle Fichten und Felspartien im Hintergrunde. 
Nacht. Feuer flackern geſpenſtiſch auf. Donner rollt.) 


Kaſpar. So, jetzt mache ich einen Kreis, und dann ſetze 


ich mich auf einen Baum und nehm’ den Prügel. (Bilden 


den Kreis. Fauſt kommt.) 

Fauſt. Diener, wo biſt du? 

Kaſpar (vom Baume herunter). Da! 

Fauſt. Haſt du mir den Kreis gemacht? (Sieht den Kreis.) 
Nun, es iſt gut, Diener. So wirſt du nach Hauſe gehen 
und auf dem Turm nachſehen, wieviel Uhr es iſt. 

Kaspar (ſteigt ab, weint fürchterlich). Ach nee, Herr, ich fürcht' 
mich ſo ſehr. Dann kommen wieder die Kohlenbrenner 
und Langfinger. 9 f 

Fauſt. Nun, fo begib dich auf die Seite! (es fhläg 
12 Uhr.) Es hat 12 Uhr geſchlagen. Ich werde jetzt die 
Geiſter der Unterwelt zitieren: Orum infessorum inter- 
minato! Geiſt der Unterwelt, erſcheine vor Doktor Fauſt! 
(Ein Teufel erſcheint.) 

Teufel, Fauſt, Fauſt, was verlangſt du von mir? 

Fauſt. Höre an, wie heißt du? 

Teufel. Ich heiße Wauwau! 

Fauſt. Wie geſchwind biſt du? 

Teufel. So geſchwind wie die Schnecke am Zaun. 

Fauſt. Eine ziemliche Geſchwindigkeit, aber für Fauſt 
viel zu langſam. Momento! GLerſchwindet. Fauſt zitiert einen 
2. Teufel; noch häßlicher.) 

2. Teufel. Fauſt, warum zitierſt du mich auf die Oberwelt? 

Fauſt. Sag' an, wie geſchwind biſt du? % 

2. Teufel. So geſchwind wie die Kugel aus dem Rohr. . 

Fauſt. Eine ziemliche Geſchwindigkeit, aber für Fauſt 


nech iu langlam. Momente Gere Fauſt zitiert einen 
3. Teufel. Alles ame oben.) 7 


II. Akt | 119 


Fauſt. Wie heißt du? 

3. Teufel. Ich bin Mephiſtopheles, der Geſchwinde. 

Fauſt. Wie geſchwind biſt du? 

3. Teufel. So geſchwind wie der menſchliche Gedanke! 

Fauſt. Ha, du gefällſt mir. Kannſt du mir dienen bei 
og und bei Nacht? 

3. Teufel. Jawohl, Fauſt. 

Fauſt. Kannſt du mir Brücken bauen über das rote, 
wilde Meer und Straßen durch die Luft? | 
3. Teufel. Hart und jhwer‘), aber für uns Teufel eine 
Leichtigkeit. Ich führe dich über das Meer, ohne einen 
Fiouuß naß zu machen. 

Fauſt. Wie lange willſt du mir dienen? 
3. Teufel. Da muß ich erſt den Höllenfürſten fragen. 
Fauſt. Schändlicher Betrüger, könnte dein Gedanke nicht 
ſchon längſt in die Hölle gefahren ſein und den Höllen⸗ 
fürſten befragt haben? 
3. Teufel. Jawohl, Fauſt. Der Höllenfürſt ſagt: nur 
244 Jahre. 
Fauſt. Ich will aber 48 Jahre. 
3. Teufel, Nein, ich gebe nur 24 Jahre. 
Faauſt. Nun gut, ſollſt du mir dienen 24 Jahre. 
3. Teufel. Fauſt, jetzt kommen unſere Geſetze. 
Faauſt. Was ſcheren mich eure Geſetze? 
3. Teufel. Unſere Geſetze müſſen gehalten werden, wenn 
wir dir dienen ſollen. 

Fauſt. Nun, wie lauten dieſelben? 

3. Teufel. Erſtens, Fauſt, du darfſt dich nicht mehr wa⸗ 
ſchen; zweitens, du darfſt dich mit keinem Weibe mehr ver⸗ 
binden. i 

Fauſt. Was kümmert dich das? 

5 3. Teufel. Das ſind unſere Geſetze, die müſſen gehalten 
nn 
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Fauſt. Nun weiter! 1 

3. Teufel. Drittens darfſt du in keine Kirche mehr gehen, 
und viertens mußt du Gott und den Heiligen abſchwören. 

Fauſt. Nun, das will ich tun. 1 

3. Teufel. Jetzt kommt die Hauptſache: Unterfchreiben! 

Fauſt. Was unterſchreiben? Wo ſoll ich in ſtockfinſterern 
Nacht Tinte, Feder und Papier hernehmen? = 
3. Teufel. Wir unterſchreiben nicht mit Tinte, Feder und 
Papier, ſondern mit eigenem Blute. 5 

Fauſt. Ha, du wirft mir eine Arterie verletzen, jo daß 
mein Geiſt dir ſofort anheimfällt? 3 

3. Teufel. Nein, Fauſt, reiche mir deine W dann ift 3 
es auch ſo )! = 

Stimme von hinten. Fauſt, unterſchreibe nicht! 

Fauſt. Eine Stimme ruft fo, die andere ſo. Bin ich 
einmal ſo weit gegangen, will ich auch noch weiter gehen. 
Hier haft du meine Rechte! (Reicht ihm die Hand und ſinkt 
ohnmächtig nieder.) a £ 

3. Teufel. Wieder eine Seele, wieder eine Seele! Fauſt, 
du gehörſt jetzt mein, gehörſt mein! (Teufel ab. Kaſpar.) 

Kaſpar. Fauſtl, Fauſtl; jetzt glaub' i gar, hat den der 
Teufel ſcho g'holt. Ha, da liegt er ja! (Erblickt ihn am 
Boden.) Fauſtl, ſteh auf! Hat dich der Teufel ſcho g'holt? 
Hab' ich dir's nit geſagt: Geb dich nit ſoviel mit den 
Teufeln ab! Das ſind abſcheuliche Brüder. Ha, ha, jest 2 
wacht er auf. (Fauft ſteht langſam auf.) 5 

Fauf. Diener, ich bin krank und fürn. Führe mich 
nach Haufe! 1 

Kaſpar (führt ihn weg. Im Fortgehen): Ja, ja, den hat's! 2 
Des kommt davon, wenn man ſich mit den Mugen x 
einläßt. Hab' ich dir's nit g'ſagt? (Beide ab.) 5 


(Vorhang fällt. Schluß des 2. Aktes. Pauſe. Muſik.) 


BE Mer... 121 
. III. Akt 
* Sdadlernmmer — Fauſt; Mephiſtopheles, dann Kaſpar. 
Die Teufel. 


al. Mephiſtopheles, erſcheine vor Doktor Fauſt! (Mephi⸗ 
fo pheles erſcheint als häßlicher Teufel.) 
. Tauſt. Aber ſo kann ich dich nicht gebrauchen. Kannſt 
du mir erſcheinen in menſchlicher Geſtalt? (Mephiſtopheles 
* ucht hinunter und kommt als flotter Kavalier wieder herauf, im 


* 


le = ſpaniſchen Mantel, mit Barett und roter Feder.) 


3 . Eine Stimme, Fauſt, Fauſt, bekehre dich, noch iſt es 900 
Er Cauſt ſetzt ſich auf Mephiſt opheles' Rücken und fährt davon.) 
aher (kommt). Ban! Jeſſes, wo it denn jetzt der hin? 


u In ber . Parma. 
laſpar. O ihr verlogenen Teufel! Vor einer Viertel- 
Er war er noch bei mir! 
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1. Teufel. Kaſpar, ich will dein Bruder ſein! 
2. Teufel. Kaſpar, ich will deine Schweſter ſein! 
3. Teufel. Kaſpar, ich will deine Großmutter ſein! 
(Kaſpar prügelt ſie alle tüchtig ab.) 
Alle. Kaſpar, du mußt uns deine Seele verſchreiben! 
Kaſpar. Paßt auf, ich geh jetzt 'nüber zum Krämer und 
kauf' a Fäßla Hering. Da kriegt ihr gleich alle Seelen 
davon! 
Die Teufel Gauchzend und hüpfend). Wir bekommen Seelen, 
Seelen! 
Alle. Kaſpar, du ſollſt zu deinem Herrn kommen. 
Kaſpar. Wie weit is denn des? 
Alle. 300 Meilen. 
Rafpar. Ja, wie ſoll ich denn da hinkommen? 
Alle. Setz' dich auf unſern Rücken, 
Dann brauchſt dich nicht zu bücken! 
Da geht es über Stock und Stein. 
Bald werden wir in Parma ſein! 
Kaſpar, ſetz' dich auf! (Kaſpar ſetzt ſich verkehrt. Sie zeigen es 
ihm.) Nicht jo! — So! 
(Sie tragen ihn in die Höhe.) 
Kaſpar. Nit jo hoch, nit jo hoch! GVerſchwinden mit ihm.) 


IV. Akt 


Szene: Palaſt in Parma, Säulengang im Hintergrunde. Vorn eine 
Gartenhalle. Die Gebäude, Säulen uſw. find im Reni ge⸗ 
halten. Schauplatz: Garten. 


Herzog, ein Miniſter, Kaſpar, Fauſt, die Teufel. 
Herzog. Welch Gerücht hat ſich in meiner Stadt ver⸗ 
breitet? Wie ich vernommen habe, ſoll ein großer Zauberer 
und Hexenmeiſter aus Deutſchland in meiner Stadt ein⸗ 


getroffen ſein. Was aber heißt heutzutage Zauberei und 


Sererei? Sieht man dem Zauberer auf die Hände, jo 


IV. Akt 123 


wird man mit den Augen betrogen, ſieht man ihm auf die 
Augen, ſo wird man mit den Händen betrogen. Aber er 
ſoll unübertrefflich ſein! (Es klopft.) Herein! (Miniſter kommt.) 

Miniſter. Eure Hoheit! Doktor u ſteht vor dem Tore 
und bittet um Einlaß. 

Herzog. So gehe hin und führe ihn mir vor! Ich will 
ſehen, welche Perſönlichkeit er repräſentiert. Fauſt tritt ein. 
Verbeugung.) 

Fauſt. Habe die Ehre, Eure Hoheit! 
Herzog. Habe die Ehre. 

Fauſt. Ich bin Johann Doktor Fauſt, weltberühmter 
Zauberer und Hexenmeiſter, unübertrefflich in meiner Kunſt. 

Herzog. Nun, wenn Sie wirklich unübertrefflich ſind, 
ſollen Sie heute nachmittag 4 Uhr die Ehre haben, in 
meinem Schloſſe eine Vorſtellung zu geben, und ich werde 
Sie reichlich belohnen. Ich werde meinen ganzen Hof, die 
Marſchälle und die Generalität einladen. Doch, können 
Sie mir auch eine Probe Ihrer Kunſt geben? 
Fauſt. Eure Hoheit, wenn Sie es wünſchen, kann ich 
ſofort Bürge leiſten. | 

Herzog. Nun, jo laſſen Sie fehen! 

CFauſt murmelt einen Spruch. Es erſcheint ein hölliſcher Geiſt.) 
5 Herzog. O welch abſcheuliche Geſtalt! 

HGferzog winkt dem Fauſt zu, Fauſt winkt dem Geiſte ab. Er ver⸗ 
133 ſchwindet.) 

Fauſt. Jetzt will ich Ihnen noch eine zweite Bürge leiſten. 
Herzog. Nun, jo laſſen Sie ſehen. (Alles wie oben. Ebenſo 
ein drittes Mal.) 

Herzog. Nun, ich habe mich überzeugt, daß Sie wirklich 
unübertrefflich ſind. Sie ſollen auch die Ehre haben, heut 
nachmittag 4 Uhr auf meinem Schloſſe eine Vorſtellung 
zu geben. 

Fauſt. Habe die Ehre, Eure Hoheit! 
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Herzog. Habe die Ehre. (Gegenſeitige Komplimente und ®e . | 

beugungen. Fauſt ab.) 100 
Herzog. Wahrlich, ſchade um dieſen jungen Maus 0 Er > 
hat dem Teufel feine Seele verſchrieben. (Ab.) 9 Be: 
(Pauſe. Muſik.) er, en: 


Kaſpar (kommt von oben heruntergeflogen. Schon hinter der | 
Szene). Nit jo hoch, nit ſo hoch! (Fällt herunter.) Jetzt 
hätt' ich mir bald mein ganzes Pulvermagazin verſtaucht. 
Wo bin ich denn nur jetzt 'runterkommen? Wo bin ich 5 
denn nur? Wenn ich nur wüßt', wo ich jetzt wär'! (Minister 55 
tritt auf.) ; hr EN 

Minifter, Sagen Sie einmal: Was war das ir = 
ein ſeltſamer Vorfall? 


Runterfall! — Ei, Sie! könne Sie mir nit ſag, w 
Herr is? 
Miniſter. Wie heißt ſein Herr? 
Kaſpar. Ja, das darf i Ihna nit ſag'! 


fein Herr iſt. Adieu! (Will fortgehen. Kaſpar hält Ibn url 
und fragt noch mal. Alles wie oben, zweimal wiederholt.) 
Rafpar, Nun, jetzt will ich's Ihna a mal 1 
Sagen Sie a mal: Was iſt das? Zeigt feine Hand.) 8 
Miniſter. Das iſt eine flache Hand. 1 
Kafpar. Und wenn man die Hand zumacht, was is es dan Rx 
Miniſter. Das ift eine Fauſt. 1 
Rafpar. Jetzt ſagen Sie mir a mal: Wie elt man 8 den 
Mann, der die Leute kuriert, wenn ſie krank nde 1 
Miniſter. Das iſt ein Doktor. 5 RB 1 
Kaſpar. So, jetzt jegen Sie a mal das Borbere n 


Miniſter. Ah, ich verſtehe, ſein Herr iſt Doktor Far 
(Ein Teufel ſtößt bei dieſen Worten den Kaſpar ins Genie.) 
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IV. Akt 12⁵ 


Kaſpar. Ich hab's ja nit g'ſagt, der hat's ja g'ſagt! 
(Der Teufel ſtößt nochmals, gleiche Antwort Kaſpars; auch das dritte 
Mal ſo.) 
Miniſter. Sind Sie auch ein Zauberer? 
Kaſpar. O ja! 
Miniſter. Da war wohl Fauſt Ihr Lehrmeiſter? 
Kaſpar. Ja, ich bin dem Fauſt fein Lehrmeiſter. 


Miniſter. Da müſſen Sie auch zaubern können? 


Kaſpar. Ja freilich. 

Miniſter. Nun, ſo zaubern Sie mir einmal etwas vor! 

Kaſpar. O ja, was zahlen S' denn? 

Miniſter. 20 Franken. 

Kaſpar. Alſo, ſoll i dir jetzt a mal vorzaubern, daß di 
der Ochs frißt? 

Miniſter. O nein, nicht ſo gefährlich! 

Rafpar. Oder ſoll i dir vorzaubern, daß di augenblicklich 
die Sonn verbrennt? 

Miniſter. Nein, nicht ſo gefährlich! 

Kaſpar. Oder ſoll i 'nauf in die Luft ſpring und in 14 


Tagen wieder 'runter komm? 


Miniſter. Jawohl, das möchte ich ſehen. 

Rafpar. So, jetzt zählen S' a mal auf 1, 2, 31 Dann 
ſpring i 'nauf und in 14 Tagen kommt wieder her, dann 
komm i wieder runter! 

Miniſter. 1— 2 — 3] 

Kaſpar. Da ſchaut her! Hat der nit a mal as Zählen 


gelernt! Bei uns zu Hauſ' wird ganz anders gezählt. Da 


heißt's: 1 — 2 und 3] 
Miniſter. Nun, das kann ich auch: 1 — 2 und 3! 
Kaſpar. So, wenn du jetzt was ſehn willſt, machſt du 


dir ſelber was vor! Ab.) 


Miniſter. Das iſt ein Betrüger! Ich werde ſofort zum 


Herzog gehen und es melden. Ab. Kaſpar kommt wieder.) 
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Aafpar. Ja, wenn ich nur wüßt', wo mein Herr wär! 
(Weinend.) Jetzt bin ich i ſo weit von darheim, ſo weit 
von meiner Mutter, kei Stund' vor'm Teifel ſicher! Kein 
Stock zum Fechten! Fauſt kommt.) — 

Fauf, Welche bekannte Stimme höre ich hier? 9 

Kaſpar (Fauſt ſtürmiſch umarmend). Oh, bin ich froh, daß = 
i bei Euch bin! 

Fauſt. Ja, Diener, wie kommſt du hierher? 

Kaspar. Grad jo, wie Ihr auch herkommen ſeid! 1 

Fauſt. Haft du dem Teufel auch deine Seele verſchrieben? 

Rafpar, Oh näh, i hab' ihm lauter Heringsſeelen ver⸗ 
ſchrieben. 8 

Fauſt. Aber ich kann dich nicht mehr gebrauchen, weil 
du mich verraten haſt. = 

Rafpar (weinend): O Jekerle! Jetzt bin i jo weit von 
darheim! Kein Stock zum Fechten! Vor dem N bin 
i a nimmer ſicher! 1 

Fauſt. Nun, das macht nichts: In der Stadt ift der 
Nachtwächter geſtorben, und da werde ich ſehen, ob ich dir 
die Stelle verſchaffen kann. (Ab.) 1 

Rafpar, Jetzt bin i froh, daß i nit gleich fortganga bin. 
Jetzt werd' i ſtädtiſcher Nockelwächter! Jetzt weiß i aber 
nit, werd' i Nachtwächter vor Mitternacht oder Nachtwächter 1 
nach Mitternacht. Fauſt kommt.) 1 

Fauſt. So, Diener, du haft die Wache vor Mitternacht 
und ein anderer die Wache nach Mitternacht. Aber das 
ſage ich dir: Wenn du an meinem Schloſſe vorbeigehſt, 
darfſt du die Stunde nicht ausrufen. Ich werde dir jedes⸗ 
mal eine Flaſche Champagner geben. (Beide ab.) . 

(Pauſe. Muſik. Szenenwechſel.) FR 
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Szene: Markt in Parma. Im Hintergrunde hohe Häuſer mit Ein⸗ 


* gängen in Seitenſtraßen. — Kaſpar als Nachtwächter mit Spieß und 


Horn, die Stunden ausrufend. Fauſt, Teufel, Tod, hölliſche 
Geiſter. — 9 Uhr. 


Kaſpar (bläſt). Tut, tut, tut! — Hört ihr Herrn und laßt 
euch ſagen, 
Wenn euch eure Weiber ſchlagen, 
So ertragt es mit Geduld 
Und denkt, ihr ſeid oft ſelber ſchuld! 
Hat 9 Uhr geſchlagen. 
Fauſt. Heute find es 12 Jahre, daß ich meine Seele 


. dem Teufel verſchrieben habe. 


Tod und Teufel (erſcheinen und rufen). Faust impraeparatus 
est! Faust intermonatus est! Heute nacht 12 Uhr ge⸗ 
hörſt du unſer. 

Saul, Was? Faust impraeparatus est! Faust inter- 


monatus est! heißt: „Deine Sanduhr iſt abgelaufen!“ 


„Heute Nacht gehörſt du unſer!“ Habe ich mir nicht aus⸗ 
gebeten, 24 Jahre zu leben und heute ſind es erſt 12 Jahre? 
Mithin habe ich noch 12 Jahre zu leben! Und wenn dies 
nicht gilt, iſt unſer Kontrakt aus! 
Tod, Teufel und Geiſter. Wir haben dir gedient 12 Jahre 
bei Tag und 12 Jahre bei Nacht; ſind auch 24 Jahre! 
Fauſt. Nein, Momento! (Sie verſchwinden. Fauſt ſinkt zu 
Boden.) 


Kaſpar (ſchon hinter der Szene). Was iſt denn das für a | 


Krach da haufen? Jetzt werd' ich a mal eine Veradetierung*) 


vornehmen. (Sieht den Fauſt.) Was gibt's da? Auf! FFauſt 
ſteht auf.) Was tut denn Ihr noch a mal da? 


Fauſt. Diener, heute Nacht 12 Uhr ſoll meine Lebens⸗ 
bahn ausgelaufen ſein. 


) Verarretierung. 
# 
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Kaſpar. Au weh! Hab' i's Euch nit g'ſagt: Gebt eu, 
nit ſoviel mit die Teufel ab? Aber Ihr habt g’jagt: 6 
habe die Gewalt und Macht in meiner Hand. * habt 7 

Ihr's jetzt! Br 

Fauſt. Diener, ſiehe, daß du mich retten kannſt! Be. 

Kaſpar. Nett’ nur dich, ich kann mich ſelber nit retten. 7 
Jetzt mach aber, daß du weiter kommſt, ſonſt muß ich ER 
veracketier. (Fauſt ab. Pauſe.) a 

Kaſpar. Ja, ſo! Ich muß ja jetzt mei' Stund ab 
Hört ihr Frauen und laßt euch ſagen, 10 Uhr hat's 92 8 * 

ſchlagen. 5 

Wenn euch eure Männer ſchlagen, 10 Uhr, 10 Uhr iſt webe, 1 | 
So ertragt es mit Geduld, Dudel⸗dudel⸗dudel⸗dei! Rt 5 ' 
Und denkt, ihr ſeid oft ſelber ſchuld! Hat 10 Uhr ge 
ſchlagen! (Ab. Fauſt kommt.) b 

Fauſt. Auch die zehnte Stunde iſt vorüber. Ich will 1 
hinausfliehen auf jene Raſenbank und verſuchen, ob ß 
nicht Raſt und Ruhe finden, ob ich nicht noch beten kann! 
Cod und Teufel. Faust impraeparatus est, Faust inter- 1 1 
monatus est! As 

Fauſt. Momento! (Berfeäwinden.) ; 

Kaſpar (von innen). Was gibt es denn da ſchon wieder 
Jetzt wenn ich aber aus komm, wird eine Veracketierung 
vorgenommen. (erblickt Fauſt.) Biſt du ſchon wieder Lal 5 

Fauſt. Diener, jetzt habe ich noch zwei Stunden zu leben. 3 
Rette mich, Diener! Alles, was ich habe, ſoll dein fein, 
all mein Hab und Gut ſoll dir gehören. Laß uns die 
Kleider wechſeln! 33 

Kaſpar. Nä, nä, dann erwiſchen mich die Langſinger. N 

Fauſt. Diener, ſoll denn keine Rettung vorhanden ſein, 
iſt denn meine Seele in Ewigkeit verloren, iſt denn a E 
verloren? 7 8. 
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Kaſpar. Ich will Euch an Rat geb': Fort, fort von hier! 
(Fauſt ab.) Schaut, der hat a mal a groß Maul g'habt! 
(Ab. Pauſe.) 

Kaſpar. Halt, jetzt muß ich mei’ Stund ausruf: 

Hört ihr Mädchen und laßt euch ſagen, 

Wenn ihr einmal heiraten ſollt, 

Sagt: „Ich hab' ſchon längſt gewollt“. 

Hat 11 Uhr geſchlagen! (Ab.) 
Fauſt. Die elfte Stunde iſt vorüber. Ein großer Stein 
iſt mir vom Herzen gefallen. Iſt die Sünde auch noch 
ſo groß, ſo kann der Sünder Gnade und Rettung finden, 
wenn er ſich bekehrt. Deshalb will ich mich auf die Knie 
7 niederwerfen und verſuchen, ob ich nicht noch beten kann. 
3 Tod und Teufel (fingen). 
Poaust impraeparatus est, 
Faust intermonatus est! 

Die zwölfte Stunde naht heran, Fauſt, Fauſt, Fauſt; 
Gedenke deiner Lebensbahn, Fauſt, Fauſt, Fauſt! (Ab.) 
Hlaſpar. Jetzt geh' ich aber naus. Will mal ſchaun, was 
da für a Krawall iſt! (erblickt Fauſt.) Jetzt wirſt du aber 

veracketiert! | 

Fauſt. Diener, geh hinauf auf den Kirchturm und hänge 
die Glocke zurück, damit es nicht 12 Uhr ſchlägt. (Ein 
. Teufel erſcheint.) 

a Teufel. Kaſpar, wenn du die Glocke zurückhängſt, breche 

. ich dir das Genick. (Kaſpar dreht ſich um.) 

* Kaſpar (zu Fauſt). Paß a mal auf, wie ich dem eine ſtür'! 
(Gibt dem Teufel einen Schlag, daß er verſchwindet.) 

Fauſt. Um 12 Uhr iſt meine Lebensbahn ausgelaufen, 
und ich muß ſcheiden. Lebe wohl, Diener, und trete nicht 
in meine Fußtapfen ein, damit es dir nicht ebenſo ergebe. 
Alſo adieu, Diener! 
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Kaſpar. Adieu, Herr! 
(Beide ab. Pauſe. Es ſchlägt 12 Uhr. Kaſpar kommt.) 
Kaſpar. Hört ihr Jungg'ſellen und laßt euch ſagen, 
Wenn man euch was Gut’s, will raten 
Wahrt das Feuer und die Kohlen! 
Den Fauſt wird bald der Teufel holen! 


Tod und Teufel (erſcheinen mit einer ganzen Schar von Geiſtern). Br: 
Fauſt erſcheine! 1 
Fauf. Nun, jo nehmt mich hin, att mein Leiden end» u: 
lich einmal ein Ende hat! — 
(Die Teufel ergreifen Fauſt und werfen ihn in den Jenn Höllen⸗ 8 3 
rachen, der ſich jetzt im Hintergrunde auftut. Die Hölle erſcheint uf 
der Leinwand als der geöffnete Rachen eines Raubtieres mit fletſchen- s? 
den Zähnen, von dahinter aufgeſtellten Lampen greil erleuchtet. Die . 
Teufel vollführen ein furchtbares Heulen, Ziſchen und Schnarren. 
Als Kaſpar kommt, iſt alles verſchwunden, nur Rauch und Dampf 
| noch ſichtbar.) 1 

Rafpar (noch hinten). Was ift denn da los? Ich glaub', > 
da hat einer a Ständerle g'ſungen 'kriegt. Muß doch gleich 
a mal nachſehen! (Kommt auf die Bühne.) Was iſt denn da 8 
los? Jeſſes näh, die Kohlenbrenner hab'n mein Hen m 
g'holt! 1 
Tod und Teufel (ien und rufen). Kaſpar, du ſollſt zu 1 
deinem Herrn kommen! | ER 5 5 
Kaſpar. Wart, ich hol' mein’ Stecken! 15 Be | 
(Nimmt den Stecken und ſchlägt fürchterlich auf die Teufel ein. Sie 
verſchwinden nach jedem Schlage und tauchen wieder auf, zum Lell 
mit Stöcken bewaffnet. Eine große Prügelei iſt das Ende. Kaſpar N 
fiegt unter dem Applaus des Publikums.) 3 8 
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Epilog. 

laſpar. Seht ihr's, ihr Leut' und Kinner! Jetzt . 
der Teufel meinen Herrn g'holt. So! Die G''ſchicht is 
aus! Morgen wird g'ſpielt: Genovefa. | 


Kritiſche und erklärende Beigaben 
A. Zu Simrocks Puppenſpiel. 
Nach Ausweis von Karl Engel, Zuſammenſtellung der 


Fauſtſchriften vom 16. Jahrhundert bis Mitte 1884 (Olden⸗ 


burg 1885), erſchien Simrocks Puppenſpiel zum erſten Male 
bei Brömmer in Frankfurt a. M. 1846. Es wurde dann 
mit dem Volksbuch zuſammen und zwar an zweiter Stelle 
wieder abgedruckt bei Chriſtian Winter in Frankfurt a. M. 
in einem undatierten Bande („gedruckt in dieſem Jahr“), 
der aber 1872 erſchienen iſt. Zwei Jahre ſpäter wurden 
den noch vorhandenen Abzügen weitere 2½ Bogen an⸗ 
geheftet: „Verſuch über den Urſprung der Fauſtſage von 
Karl Simrock“. Dieſe Ausgabe iſt als die maßgebende 
anzuſehen, obwohl ſie nicht die endgültige Geſtalt darſtellt, 
unter der Simrock ſeine Erneuerung geleſen wiſſen wollte. 
Denn in ſeinem Auswahlbande: „Dichtungen. Eigenes und 
Angeeignetes“ (Berlin, Franz Lipperheide 1872) brachte er 
das Spiel mit mannigfachen Zuſätzen, vor allem einem 
Akt auf dem Blocksberg, der aber weder dem alten Spiel 
angehört noch dem Ganzen zur Zierde gereicht. Wir täten 
dem Dichter keine Ehre an, wenn wir dieſen Text zugrunde 


legten. Die 3. Auflage des Puppenſpiels, die 1903 bei 


Benno Schwabe in Baſel erſchien, griff denn auch mit Recht 
auf den früheren Text zurück. Auch unſer Abdruck hält 
ſich im ganzen an die Faſſung von 1872. Nur bei V. 15 
und 16 des 3. Aufzuges haben wir auf den älteſten Druch 
(1846) zurückgegriffen, deſſen Faſſung in der Ausgabe von 
1903 hergeſtellt iſt. (Die 1872er Ausgabe lieſt: „Drache: 
9 * 
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Iſt das nicht wunderliche Sache?“ Wichtigere Ab. | 

weichungen und Zuſätze der ſpäteren Umarbeitung Sim- = 
rocks in den „Dichtungen“ bringen wir in dieſen An⸗ 
merkungen mit dem Zuſatz: D. Die Rechtſchreibung iſt 
durchweg erneut, wie in allen Texten dieſes Bandes, daß 
ſind alle altertümlichen und mundartlichen Formen gemahe. | 


Anmerkungen. 1 4 
1) Mephiſtophilis (fo durchgehends) D. — 2) 3 


derbt aus Clavis artis magicae. — 3) doch D. — 5 = 
| 


Werfen, jo leicht ift fie D. — 5) Mordmedaillon D. — 3 | 
6) Hier folgt in D: fo bin ich doch nur fein Famulus, 
d. i. ſoviel als ein Helfer, ein Collaborator — Ca ſp erle: 8 4 
Ein Hellefür und ein Kohlenbrater? Wagner: Und kann 885 
noch ſelbſt einen Bedienten brauchen uſw. — 7) ins Land 25 . 
ſchickt D. — 8) Hier folgt in D: Fauſt. Aber nur unter 
der Bedingung, daß du alle meine Wünſche erfüllſt und 
alle meine Fragen der Wahrheit gemäß beantworteſt. Me- 3 
phiſtophilis: Ich wußte, daß du dies verlangen würdeſt 
und habe es gleich in den Pakt geſetzt. Unterſchreibe alſo. 1 
— 9) Hier folgt in D: Mephiſtophilis: Wie du 4 er 
auslegit, jo iſt's recht. Wohin aber ſollteſt du anders S 
fliehen, als in die Arme deines Freundes Mephiftophilis. j 
Fauſt. Wohlan, ſchon iſt's zu ſpät: geſchrieben iſt es klar: 
Johannes Fauſt. Doch ach, mir wird ſo wunderbar. — 
10) geht D. — 11) mir umbinden D. — 12) Dieſer 8% 
fehlt D. — 13) vierundzwanzig D. — 14) Herrgott zu 
ſeiner Pläſier D. — 15) wüßt er, daß ich nicht ſchreiben 
kann. D. — 16) hernach D. — 17) D hat immer: Simſon. 
— 19) Moskau D. — 20) Die Stelle heißt in D.: nach 
Moskau geritten. Caſperle. Das iſt ja abgebrannt. 3 
Auerhahn. Das iſt ein zu toller Anachronismus. A . 
brennen wird es erſt kurz vor den Freiheitskriegen. 
21) In D folgt Ben ein „Vierter Aufzug“: 


we 
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* auf dem Blocksberg in der 
Walpurgisnacht 


Lucifer als großer Bock auf dem Altar, den Teil, wo er ſchön iſt, 
den eben Ankommenden zur Huldigung per osculum darbietend. Ein 
Halbkreis rotgehörnter ſchwarzer Teufel bildet die Leibwache. Die Be⸗ 
leuchtung geht von Totenſchädeln aus, die zwiſchen Galgen und Rad 


3 an Roſenkranzſchnüren aufgereiht find; doch tragen einzelne phantaſtiſche 


Geſtalten brennende hornkrumme Fackeln beim Tanz, zu dem kalbs⸗ 


8 füßige Teufel mit Eſelsohren die Laute ſchlagen oder an Pferdeköpfen 


leiern. Durch die Luft kommen Teufel auf Ofengabeln, Hexen auf 
Beſenſtielen, Kälbern und Böcken angeritten, Oſtacia auf einem Wolf, 
den ſie mit Schlangen zäumt, Frau Baubo auf einem feiſten Schwein, 
die Tutoſel auf dem Uhu, ein Blashorn in der Hand. Dabei ſind 
alle Lebensalter und Stände, ja alle Länder und Völker vertreten. 
Fauſt und Mephiſtophilis ſteigen vor dem Altar, wo alle Gäfte 
ſſich melden und die Huldigung leiſten müſſen, von ſchwarzen ſchäu— 
menden Roſſen. 


* Mephiſtophilis. Hier machſt du erſt die Reverenz 


. Vor des Höllenfürſten Excellenz. 

Fauſt. Nein, Stoffel, das laß ich wohl bleiben: 
Er küſſe lieber mir die Scheiben. 
Mephiſtophilis. Was zierſt du dich? das hilft hier nicht: 
Es iſt die allgemeine Pflicht, 

Zuletzt auch bloße Courtoiſte. 


Fauſt. Ja, bloße; doch ich tu' es nie. 


Laß mich an ſeiner Stelle prangen. 
Ausdrücklich ſtell' ich dies Verlangen; 
Sonſt ſag' ich los mich von dem Pakt. 


| . Mephiſtophilis. Die Fordrung lautet abgeſchmackt. 


Du ſcheinſt den Brauch hier ſchlecht zu kennen: 
Oder willſt du dich zu Aſche brennen 

Wie der große Bock es tut zuletzt? 

Fauſt. Das mag er immer; aber jetzt 

Soll er erſt mir die Huld'gung leiſten; 

Ich tu' es ihm in jener Welt. 
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Mephiſtophilis. Es ift ein unerhört Erdreiſten; 
Doch weil's dem Herren ſo gefällt, 
So kehr nur immer her den Feiſten. 


(Der große Bock ſteigt vom Altar und huldigt Faust, der ſeine Stelle 5 1 
eingenommen hat, per os ad culum.) 5 


Fauſt (protlamierend). 
Ihr Fürſten all von Gottes Gnaden, 
Wollt ihr zum Feſte ſein geladen, 
In dieſen Apfel müßt ihr beißen, 
Mögt ihr ihn ſüß ob ſauer heißen. | Be 
(Alles drängt fich hinzu, weltlich und geiſtlich.) 5 SR . 3 
Der Sultan (vom Flügelroſſe des Propheten ſteigend -. 8 
Dies wird doch mir nicht zugemutet, 
Der aller Gläub'gen Herrſcher bin! 
Mephiſtophilis. Wie Euer ſtolzes Herz auch blutet, 
Küßt ihm den Berzel immerhin. Et; 
Fauſt (zum Sultan). ie X | 
Seid im Serail als Gaſt mir gnädig, e 
So ſprech' ich euch des Kuſſes ledig! 1 
Sultan. Den Strang dir, Hund von Giaur! e 4 
Ich gebe mein Harem dir preis. (Wird durchgelaſſen.) 
Der Papſt (auf feinem dreiſtempligen Stuhl von Teufeln „ 5 
Kardinalstracht herbeigetragen). 
Gewährt Ihr mir die gleiche Bitte, 
So lohn' es meine Favorite. 
Fauſt. Dies zu geſtatten bin geneigt: 
Habt Ihr doch ſtets Geſchmack gezeigt. 
(Der Papſt wird durchgelaſſen.) 5 
Der Papſt genſeits der Schranken). 1 3 
Nur hütet Euch in Liebchens Kammer, W 


Daß Euch nicht malmt mein Hexenhammer. Pe: 
Fauſt. Der Türke hält an Treu und Glauben; 1 
Der Papſt will ſich viel mehr erlauben SE 
BR 
re 
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Er weiß zu binden und zu löſen, 

Meint, was er tu', ſei nie vom Böſen. 
Die Herzogin von Parma (als Frau Venus auf dem 
5 weißen Hirſch reitend, ſteigt vor dem Altar ab. Sobald Fauſt ſie 
erblickt, hebt er fie zu ſich auf den Altar). 
? Mephiſtophilis. Die kam zur rechten Zeit: ich war 
FJghn zu verlieren in Gefahr. 
LDueifer. Ja: als er ſah des Papſttums Fäule, 
Die unſres Reiches ſtärkſte Säule, 
Sorgt' ich, er möchte in ſich gehn 
Wie dem Juden bei Boccatz geſchehn, 
Und ſandte Satan nach ihr aus: 
Die hält ihn heut in Saus und Braus; 
Hernach hat ihn der Türk geladen; 
So kommt er ſchwerlich mehr zu Gnaden. 
Mephiſtophilis. Kaum ſtehen wir in Angſt und Sorgen, 
So hat uns, Herr, dein Witz geborgen. 
Faauſt galanh. 
Vernehmt es, allerlauchte Gäſte 
Bei dieſem hohen Geiſterfeſte: 

Hier iſt die größte Zauberin 

Und meines Herzens Königin. 

Die hier zu meiner Luſt erſchienen, 
ITnm Staube ſollt ihr fie bedienen. 
Sie iſt die Herrin, ihr die Knechte: 
So ſetzt fie ein in ihre Rechte. 
Geſchwind den goldnen Schuh herbei 
Bi Ich leg ihn an — 
* Herzogin. Du willſt, es ſei. 
1 | (Der „goldne Schuh“ wird gebracht und von der Herzogin angelegt, 
während alles verehrend niederfällt. Große Cour mit Pantoffelkuß 


und Darbringung der Opfergaben, wobei die Großwürdenträger des 
hölliſchen Reichs ſich hervorheben.) 
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Geſang. Wir huld'gen mit ergebnem Sinn 
Frau Venus unſrer Königin, a 
Und legen kniend Klein und Groß 
Dir Opfergaben in den Schoß. 

Du ſiehſt uns alle ſplitternackt, 
Mit reichen Gaben hoch bepackt. | Be 

Oſtacia. Meiner Schlangen Brut ſei dir debut h 
Einſt mehrt ſie deines Reiches Macht. 1 


U 


Ich wandle ſonſt mich in den Drachen 
Doch wollt' ich dich nicht graulich machen. 
Frau Baubo (eine Berlinerin). . ; 
Dies Goldferch reite nicht zu Tode; 
Meerſchweinchen tragen iſt jetzt Mode. 
Zwar Köter zög' ich vor und Thelen: 
Der Mode läßt ſich nicht befehlen. 
Tutoſel. Ein Kuckucksei iſt Satans Segen: 
Magſt es ins Bett dem Herzog legen. 
Mein Uhu fand's im Adlerneſte | 
Und nahm es mit hieher zum Feſte. as 
a Sieh, auch der lange Day 
Küßt dir in Demut den Pantoffel. RR 
Ich plage dich nicht noch mit Gaben, 
Denn dein iſt alles, was wir haben. 
Lucifer. Ich komme gerne dir zu huldigen; 
Bei Fauſto ließ ich mich entfhuldigen — 
Fauſt. Der Lügen Vater hat gelogen: f 
Ich ward nicht um den Kuß betrogen. 55 
Hier möcht' es ihm zur Schmach geraten: 
Er hilft ſich wie die Advokaten: e 
Die retten ſich und den Klienten 
Mit Leugnen oder blauen Enten. | 
Doch jetzt heran der ganze Troß 3 
Vom Pater Roh zum Knochenvo ß 
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Wer nicht zum Fußluß wird gelaſſen, 
Der mag den Saum des Kleides faſſen. 
Pahl zum Erſticken macht mir warm 
Der Teufel und der Hexen Schwarm. 
Es iſt genug und ſchon zuviel: 
Dem Unfug endlich ſetzt ein Ziel. 
O welche Menge, welch Gedränge! 
Erdrückt uns nicht! In dieſer Enge 8 
Mögen wir's länger nicht ertragen. 
Drum weicht und laßt ein Wort Euch ſagen: 
Der König und die Königin, 
Wir legen unſre Würde hin: 
Der große Bock mag wieder ſchalten, 
Blͤteibt dieſe nur mir vorbehalten. 
S Steigt mit der Herzogin vom Altar. Der große Bock (Luciſer) nimmt 
einen Platz wieder ein, während ſich Fauſt mit der Herzogin jen⸗ 
tiſeits der Schranken unter die Tanzenden miſcht. Als die Muſik ver⸗ 
fſtummt, legt er ſich mit ihr auf ein Faulbett, worauf unter eteden 
f Hohngelächter der Vorhang fällt.) 
220 In D folgt: Fauſt. Komm, Helena, ich will dein Paris 
ſein. — 23) In D folgt: (Hinter ihm zwei Mißgeburten, eine alte 
Jungfer, Afficia, die S n und ein Knabe, Juſtus Fauſt, 
der Rauchtabak). — 24) In D folgt: (Ein Haubenſtock tritt auf). 
Mephiſtophilis. Da kommt noch eine Nachgeburt: 
Die neueſte franzöſiſche Mode: | 
Herr Habkeingeld, Frau Weißkeingeld 
Verbluten ſich dran zu Tode. 
Faauſt. Lachſt du noch, Schadenfroh, entlarvter, gemeiner 
Betrüger! — 25) In D folgt die Strophe: 
8 Hört, ihr Fraun, und laßt euch ſagen, 
Wollt ihr eure Männer plagen, 
So treibt ihr ſie dem Wirt ins Haus: 
Mit ihnen zieht das Glück hinaus. 
Halb zehn ift der Klock! Halb zehn iſt der Klockl 
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Zum Nachtwächterliede vergl. J. Bolte, Zeitſchrift des Ber 1 4 
eins für Volkskunde, Bd. XIII, ©. 219 ff — 26) In 5 ö 
folgt: (Mephiſtophilis erſcheint mit ſeinen Teufeln). 
Fauſt. Nur eine letzte Bitt' erfülle mir noch. s 2 
mich noch einmal am Grabe meines Vaters beten. | 5 
Mephiſtophilis. In der Hölle halt du Zeit genung 
zu beten. Da magſt du über dein Leben jammern und 1 
heulen bis die Ewigkeit über dir grau wird. — Tut Eure 
Schuldigkeit! — 27) In D folgt: 3 
Auerhabn. Caſpar, jetzt iſt's an dir, du mußt mit 23 
in die Hölle, dein Herr iſt ſchon drin. 
Ca ſperle. In die Hölle! Da hab' ich nichts zu ſüafſen. 
Mein Herr? Ich hab' keinen Herrn. x 
Auerhahn. Haft du mir nicht deine Seele verriehen, 
damit ich dich nach Mainz ſchaffen ſollte? 7 
Caſperle. Dummer Daiberl! hab' ich dir nicht dec Be: 
gejagt, daß ich keine Seele hätte? 
Auerhahn. Du haſt aber doch eine, darum mußt du ni 
Caſperle. Ich hab' dir nir verſchrieben, denn ich kann 
nicht ſchreiben, und wenn ich dir was verſprochen hätte, 2 
jo hätt' ich mich verſprochen. Aber weißt du nicht, du haft 
geſagt, du wollteſt mich aus Mitleid mit nach Mainz nehmen, 8 
weil ich da Nachtwächter werden ſollte. Und nun wilt 
du Fuhrlohn? | 
Auerhahn. Biſt du denn wirklich Nachtwächter ge 
worden? 8 Ri 
Caſperle. Ja freilich bin ich's geworden; ſiehſt du wen ER 
Horn nicht, Mantel und Latern? „ 
Auerhahn. Ja, wenn du Nachtwächter biſt, ſo ma 9 
ich dich gar nicht haben. So tief verſteigen wir uns nice 1 7 
in der Hölle. (Ab.) 1 
Caſperle. Ja, die Trauben hängen dir zu hoch, mar 
ich. Das iſt aber gut, daß der Teufel keine Macke 1 


3 | | 

bolt. Sie brauchen noch keinen in der Hölle. Nun, wenn 
mir der Teufel nichts anhaben kann, ſo will ich mich auch 
vor meiner Frau nicht fürchten. 


oveerbeſſert. 
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Hört, ihr Männer, und laßt euch ſagen uſw. 


125 Zum Almer Spiel. 
Hier abgedruckt nach Scheibles „Kloſter“, Bd. 5, S. 783 
bis 805 (Stuttgart 1847). Zum Vergleich ziehe der Leſer die 


anderen Faſſungen in dieſem Bande heran, ſie werden manche 


Dunkelheit und Verwirrung aufklären und löſen helfen. Die 
literaturgeſchichtlichen Beziehungen, beſonders zu Marlowes 
Drama, erläutert ausführlich Creizenach, Geſchichte des 


Voulksſchauſpiels, S. 58 ff. Nach ihm ſtammt das Spiel aus 


der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts, lag aber dem Heraus⸗ 
geber des „Kloſters“ nur in einer erheblich jüngeren Ab⸗ 
ſchrift vor. Daher einerſeits die altertümlichen Wendungen, 
andrerſeits die mancherlei Textverderbniſſe. Offenbare Druck⸗ 
oder Schreibfehler haben wir in unſerm Text ſtillſchweigend 


Anmerkungen. 


. 1) Runcifar als Zaubername: Creizenach, S. 74. 


Anm. 1. Varth iſt ganz unverſtändlich. 
2) Unanſtändige Anſpielung? 
3) Barm könnte mundartliche, ſingulariſch gebrauchte 


A Pluralform für „Barben“ fein. 


4) Der Name ſcheint aus Paramour (Liebchen) entftellt 
zu ſein: dieſen Ausdruck verwendet Marlowe. 

5) Anklänge an das „Dies irae, dies illa“: Judex ergo 
cum sedebit ... Quam patronum rogaturus. 


C. Zum fränkiſchen Spiel. 
Nach dem erſten Abdruck (mit Einleitung von R. Petſch): 


1 Zeitſchrift des Vereins für Volkskunde Bd. 15 (1905) 
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S. 245 ff. Kaſpars Dialekt iſt möglichſt genau ſo w 
gegeben, wie er (nicht mundartlich tadellos) geſpr 
wurde; einige unverſtändliche Ausdrücke fn in Pak 
noten erläutert. 


Ann 


1) ſchwer: Meer, Überreſt eines alten Reimes. Be 
2) In einigen Texten drückt der Teufel Fauſt das 
aus der Hand, mit dem er dann unterſchreibt. 


Fauſt⸗Citeratur 


in Reclams Univerſal⸗ Bibliothek 
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Die Sagen, die ſich um die Geſtalt Fauſts ranken, ſind 
ſeit dem Ausgang des 16. Jahrhunderts literariſch 
feſtgelegt worden: der erſte Druck des Dolksbuches 
vom Doktor Fauſt erſchien 1587, und ſeitdem iſt es 
immer wieder bearbeitet worden. Eine der bekannte⸗ 
ſten Erneuerungen hat G. Schwab 1836/37 heraus⸗ 
gegeben (U.⸗B. 1515/15 a); auch C. Kurbacher hat 
die Sage in ſeinem „Volksbüchlein“ aufgenommen 
(U.-B. 1161/62). Unmittelbar nach Erſcheinen des 
Spießſchen Fauſtbuches hat Marlowe, der geniale 
Vorläufer Shakejpeares, den Fauſt auf die Bühne ge- 
bracht (U.⸗B. 1128). Sein Werk wurde auf deutſchem 
Boden hauptſächlich als Puppenſpiel bekannt. Die 
Simrockſche Ausgabe des Textes iſt als Nr. 6378/79 
in der U.⸗B. erſchienen. 150 Jahre ſpäter hat ſich als 
erſter deutſcher Dichter Teſſing am Fauſtthema ver— 
ſucht und ein gewichtigtes Fragment „D. Fauſt“!) 


1 hinterlaſſen Es war damals eine Seit, „wo aus allen 
Sipfelndeutſchlands Fauſte angekündigt wurden“. In 


Goethe, klang und ſummte“ ſeit feiner Straßburger 
Seit „die bedeutende Puppenſpielfabeldes Fauſt viel— 
tönig wieder“, und ſie ließ ihn nicht wieder los. Nach 
der Überſiedlung nach Weimar 1775 waren die Fauſti⸗ 
ſchen Szenen, die wir ſeit 1887 als den Urfauſt“(U.⸗B. 
5273) kennen, fertig. „Der Tragödie erſter Teil“ er— 
ſchien 1808 (U.⸗B. 1), der zweite Teil 1833 (U.-B.2/2a). 
Goethes Werk bedeutet uns die abſchließende For— 
mung des Stoffes, und alle Fauſtdichtung vor ihm 
erſcheint als Vorläufer, alle ſpätere als Nachklang. 
Noch zu Lebzeiten Goethes ſind mehrere Fauſtdramen 


veröffentlicht worden. Sein Jugendgenoſſe Klinger 


1) In Bd. II feiner Werke. (Reclams Helios-Klaſſiker.) 


hat einen Fauſt geſchrieben, nachdem ein anderer 
Dichter des Sturm und Dranges, . C. Wagner, das 
Gretchenmotiv übernommen und als „Die Kindes- 
mörderin“ (1776) (U.⸗B. 5698) bearbeitet hatte. Aus 
dem Jahre 1805 ſtammt Chamiſſos „Verſuch“ ). 
1815 erſchien Klingemanns Saujt (U.⸗B. 2609), ein 
„Verſuch, die alte Cegende echt dramatiſch aufzuführen 
und jenes Gotiſche, Geheimnisvolle und Schauerliche 
in die Darſtellung zu übertragen, das vor der Auf- 
klärung anderer Dichter dieſes Stoffes daraus ent⸗ 
flohen iſt.“ Der genialiſche Grabbe vermaß ſich, in 
einem Drama neben den Fauſt noch die Geſtaltdesdon 
Juan zu ſtellen (1829) (U.- B. 290). Wenig ſpäter hat 
dann eine andere fauſtiſche Dichternatur, Tenau, 
einen Fauſt („ein Gedicht“) geſchaffen (1836) (U.-B. 
1524/25). Schließlich mag in dieſer Reihe hein es 
„Tanzpoem“ vom Doktor Sauft?) (1847) erwähnt ſein. 
Die Forſchung hat die Fauſtſage und ihre Geſchichte 
eingehend unterſucht, die Fauſtliteratur iſt unüberſeh⸗ 
bar geworden, und allein Goethes Werk iſt der Gegen⸗ 
ſtand einer langen Reihe von Erklärungsſchriften, die 
nur der Fachmann ſtudieren kann Und doch lockt der 
Stoff, und viele ſuchen nach einem tieferen Verſtändnis 
insbeſondere auch der Goetheſchen Dichtung, wofür 
auch die von Merker“) abgedruckten „Bruchſtücke 
und Entwürfe“, Goethes eigene Äußerungen in 
„Dichtung und Wahrheit“), den Geſprächen mit 
Eckermann (U.⸗B. 2002-10), den Briefen an Schiller 
(U.⸗ B. 4148-50 a, 4151-53 a, 4154-56 a) und Selter 
(U.⸗B. 4581-85, 4591-95 , 4606-10 a), ſowie 
Bonejens Sauftkommentar (U -B. 5121/22) heran⸗ 
gezogen werden können. | 


2) In Bd. II feiner jämtl. Werke. — 3) In Bd III feiner | 
ſämtl. Werke. — 4) Paul Merker Don Goethes dramatiſchm 
Schaffen. 70 Vorſtufen, Fragmente, pläne, Seugniſſe. — 5) Goethe, 3 
Aus meinem Leben. (Klaſſiker-Sonderausgade.) N 
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Otto Anthes: Anter den ſieben Türmen. 
Lübiſche Geſchichten. Nr. 6634 


Alice Berend: Kleine Amwege. Novellen. 
Nr. 6511 


Giſela v. Berger: Die Schlange. Drei Novellen. 
Nr. 6531 


Svend Fleuron: Die Marodeure des Sees 
und andere Tiergeſchichten. Nr. 6554 


Fr. v. Gagern: Der Marterpfahl. Novelle. 
Nr. 6533 


Max Halbe: Frau Meſeck. Eine Dorfgeſchichte. 
Mr. 6561 


Gerhart Hauptmann: Bahnwärter Thiel. 
Novelliſtiſche Studie. Nr. 6617 


Sophie Hoechſtetter: Lord Byrons Jugend— 
traum. Novelle. Nr. 6571 


Ricarda Huch: Der neue Heilige. Novellen. 
Nr. 6481 | 


Rudolf Huch: Der tolle Halberſtädter. 
Erzählung. Nr. 6521 


— Der Herr Neveu und feine Mondgöttin. 
Eine kurioſe Affaire aus der Perückenzeit. Nr. 6622/23 


Hans v. Hülſen: Der Finkenſteinſche Orden. 
Novelle. Nr. 6660 


Emil Lucka: Thule. Eine Sommerfahrt. Nr. 6534 
Thomas Mann: Triſtan. Novelle. Nr. 6431 


Hans Müller: Der Brand von Trukitzan. 
Erzählung. Nr. 6535 


Martin Anderſen Nexö: Schwarze Erde. 
Novellen. Nr. 6716 


Adolf Dbee: Der Globus und Tante Nelly. 
Humoresken. Nr. 6370 


Joſef Friedrich Perkonig: Siebenruh. Novelle. 
Nr. 6536 


Joſef Ponten: Die Bockreiter. Novelle. Nr. 6690/91 
— Die Inſel. Novelle. Nr. 6261 


Leopold v. Sacher⸗Maſoch: Don Juan von 
Kolomea. Novelle. Nr. 6624 


Albrecht Schaeffer: Die tanzenden Füße. 
Erzählung. Nr. 6631/32 


Guſtav Schröer: Kinderland. Erzählungen und 
Skizzen aus dem Kinderleben. Nr. 6585 


Max Sidow: Spiel mit dem Feuer. No⸗ 
vellen zwiſchen Tod und Leben. Nr. 6700 


Oskar Sonnlechner: Grüne Tage — grüne 
Nächte. 2 Bände. Nr. 6651/52, 6696/97 


Hermann Stehr: Der Schindelmacher. No⸗ 
velle. Nr. 6541 


Dora v. Stockert⸗Meynert: Euphorion. No- 
velle. Nr. 6647 


Liſa Wenger: Wie der Wald ſtill ward. | 


Eine Tiergeſchichte. Nr. 6563/64 


Luiſe Weſtkirch: Die Fortuna von ar | 


neſte. Erzählung. Nr. 6644 


Arnold Zweig: Gerufene Schatten. Novellen. 


Nr. 6711 
Stefan Zweig: Angſt. Novelle. Nr. 6540 
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